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Wolfgang Stürner

Die Staufer
Eine mittelalterliche 
Herrscherdynastie – 
Bd. 1: Aufstieg und 
Machtentfaltung 
(975 bis 1190)

392 Seiten. Kart. € 29,–
ISBN 978-3-17-022590-9

Urban-Taschenbücher

Jürgen Sarnowsky

Die geistlichen 
Ritterorden
Anfänge – Strukturen – 
Wirkungen

2018. 273 Seiten, 11 Abb. 
Kart. € 26,–
ISBN 978-3-17-022579-4

Geschichte der Christlichen 
Orden, Urban-Taschenbücher

Das Buch erzählt die Geschichte der Staufer auf ihrem Weg 
zur Kaiserwürde. Lange Regierungszeiten (besonders von 
Friedrich I. und Friedrich II.) ermöglichten den Staufern ein 
langfristiges Handeln und Wirken. Zeiten tiefgreifender Ver-
änderungen, wie das Erstarken von Adel, Bischöfen und der 
neuen städtischen Oberschichten, stellten die staufi schen 
Herrscher vor große Herausforderungen. Wohl nicht zuletzt 
deshalb gehören sie noch heute zu den faszinierendsten 
Herrscherdynastien des Mittelalters.

Die geistlichen Ritterorden entstanden im 12. und 13. Jahr-
hundert vor dem Hintergrund der Kreuzzüge im Heiligen 
Land, auf der Iberischen Halbinsel und im Baltikum. Schon 
bald erfuhren sie breite Unterstützung und konnten sich im 
gesamten lateinischen Europa ausbreiten. Sie führten die 
Gegensätze von weltlicher Krieg- und geistlicher Lebens-
führung zusammen. Vor dem Hintergrund dieses Spannungs-
feldes zeichnet Sarnowsky die Entwicklung der Ritterorden 
anhand übergeordneter Themen pointiert und fundiert von 
ihren Anfängen bis in die Gegenwart nach.

alle Titel auch als EBOOK

In Kürze!

Königlicher

Weihnachtsmarkt 2019

www.burg-hohenzollern.com | T: 07471.2428

Freitag  29. November 14:00 – 20:00
Samstag 30. November 1  1:00 – 20:00
Sonntag 01. Dezember 1  1:00 – 1 9:00

Freitag  06. Dezember 14:00 – 20:00
Samstag 07. Dezember 1  1:00 – 20:00
Sonntag 08.Dezember 1  1:00 – 1 9:00
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Schwäbische
Heimat
70. Jahrgang · Hef 4
Ok ober–Dezember 2019

Da  Ti e bi d zeig ein Windrad
vor der Kuli e gebirgiger Schwarz-
waldland chaf . Fa 27 Prozen
der S romerzeugung in Baden-
Wür emberg en fallen mi lerweile
auf regenera ive Energien, die
Windkraf mach dabei 3,7 Prozen
au . Die Energiewende birg frei-
lich neue Konflik e und Zwick-
mühlen. Windräder verändern
nich nur da Land chaf bild, on-
dern gefährden Vögel und Fleder-
mäu e direk oder indirek durch
Eingriffe in ihre Leben räume.

Herau gegeben vom Schwäbi chen Heima bund
Redak eur: Friedemann Schmoll
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„ Ich habe den Krieg verhindern wollen.“

Georg Elser und das Attentat vom 8. November 1939.

Eine Dokumentation der 
Landeszentrale für politische 
Bildung Baden-Württemberg 
und der Gedenkstätte Deutscher 
Widerstand. Ergänzt durch 
Originalobjekte von Georg Elser.
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Da Waldenbucher Mu eum für All ag kul ur erklär
die Pla ik ü e für mu eum reif – eine großar ige Idee,
denn höch e Zei dafür i e allemal! Die Zahl der poli-
i chen Plädoyer , Pla ikverpackungen chlich weg zu

verbie en, wäch . Über den Sinn von Verbo en lä ich
refflich rei en, über den Un inn der Polye hylenverpa-

ckungen wohl kaum. Sie vermüllen Land und Meer, zer-
e zen ich nur lang am in har näckige Par ikel, gelan-

gen a in Recyclingkrei läufe über die Nahrung in
Körperinnere von Walen und Fi chen und dringen bi in
die en legen en Winkel der Wel . Al o – ab in Mu eum
dami ! Immerhin: Da Waldenbucher Mu eum hor e
50.000 Exemplare der Wunder-Tü en in einen Depo .
Bi näch en Sommer ind viele in einer Sonderau el-
lung zu be aunen. Schließlich handel e ich nich nur
um chnöde Wegwerfar ikel, ondern um Kul urgu und
Verpackung -Kun – in jedem Fall um bered e hi ori-
che Quellen zur chillernden Ge chich e der Kon um-

ge ell chaf . Nachdem chon in der frühen Umwel be-
wegung der 1970er-Jahre wider die gra ierende
Wegwerfmen ali ä der Slogan «Ju e a Pla ik» die
Runde gemach ha e, zogen immer wieder pa ionier e
Sammler mi ihren Schä zen in die Öffen lichkei .

Ge chich bewu en Kon umen en und Kon umen-
innen ei im Übrigen die Lek üre de Grundlagenwerk

von Heinz Schmid -Bachem an Herz geleg : «Tü en,
Beu el, Trage a chen. Zur Ge chich e der Papier, Pappe
und Folien verarbei enden Indu rie in Deu chland»,
er chienen anno 2001, zu Zei en al o, da die Pla ik ü e
noch ein vergleich wei e un chuldige Da ein führen
durf e, bevor ie zum ungelieb en Sorgenkind eine
umwel bewu eren Zei al er werden oll e. Der Chro-
ni der Verpackung ge chich e be aß übrigen elb
die mi 150.000 Exemplaren wohl wel wei größ e
Sammlung von Papier- und Pla ik ü en. Sie bilde en
den Fundu für ein «Por able Ar Mu eum», mi dem er
die Tü e zum Kul urgu deklarier e und auf da In ere e
der zei genö i chen Kun an den Ta chen hinwie . Bei
Schmid -Bachem i nachzule en, da ei Ende de
Zwei en Wel krieg an voll yn he i chem Verpackung -
ma erial ge üf el wurde und die er en Pla ikbeu el
anno 1953 auf den Mark kamen, um pä e en mi dem
Übergang zu Selb bedienung läden in den 1970er-Jah-
ren der gu en al en Papier ü e den Rang abzulaufen.

Wi en chaf lich nobili ier wurde der All ag um-
gang mi der Pla ik a che 2002 auch mi der S udie «Von
Tü en, Trage a chen und ihren Nu zern. Eine quali a ive,
iefenp ychologi che Analy e zum We en von Tü en

und Trage a chen und eine Typologie ihrer Verwender».

Wie zu vermu en – im Auf rag de Indu rieverband
Papier- und Folienverpackung e.V. Zen rale Ein ich
damal : «Die vorge ell e S udie zeig eindeu ig, da
Tü en und Trage a chen fa zinierende Objek e un erer
Gegenwar kul ur ind (...). Be onder ihre Rolle al
Charak er piegel mi hoher emo ionaler Aufladung und
ihre au gepräg e Wandelbarkei al Au druck form
machen ie zu einem hochlei ung fähigen Service- und
Kommunika ion mi el. Tü en ind omi keine weg
langweilige Objek e, ondern ie ehen eigen ändig in
der Mi e modernen Leben .»

Wer hä e da gedach ... Un erde en pfleg en Schwa-
ben und Schwäbinnen derein durchau einen e wa
anderen Umgang mi der Pla ik ü e. Wegwerfar ikel?
Von wegen! Hierzulande war ie immer eine e wa lang-
lebigere Einkauf beglei erin, die immer noch einmal auf-
gehoben werden konn e. Ich erinnere mich noch gerne
an die Schubladen voll fein gefal e er Pla ik ü en bei
Hau frauen vom al en Schlag. So beförder e in jedem
Fall chwäbi che Spar amkei immer auch einen re -
ourcenbewu en Umgang mi Ma erialien. Da gib e

nich , wa nich noch einen Wer ha . Hierzulande
komm die Bezeichnung «Pla ikbeu el» chwer über die
Lippen. Leich er chon da chwäbi che «Gugg», mi un-
er auch liebevoll verkleiner zum «Giggle». «Gugg»

na ürlich nich zu verwech eln mi «gugg» = chauen:
«Gugg amol, a Gugg ...» Die ein chlägigen Wör er-
bücher für da Schwäbi che geben übrigen keine ver-
bindliche Au kunf , woher da mi un er auch al wenig
charman e Schimpfwor («Soichgugg») genu z e Wor -
ge chöpf denn a ächlich amm . Mögliche Wurzeln
liegen im franzö i chen «Coque» (= Schale, Hülle) und
dem la eini chen «cucullu » (= Kapuze).

Aber zurück zur Sache: Da Mu eum für All ag kul-
ur chläg mi einer Au ellung al o eine genau o

gei reiche wie ge chich bewu e En orgung de Kon-
umhelfer vor – ab in Mu eum! Die Würdigung komm

zur rech en Zei . Einer ei : Pla ik i von ge ern. Ande-
rer ei : Al All ag gegen ände handel e ich um
höch au kunf freudige Zeugni e der Wohl and ge-
ell chaf en, Träger von Werbe logan und nich el en

farbenfrohe Medien kün leri cher Ar ikula ion. Da
ihre all ägliche Nu zung for an der Vergangenhei ange-
hören oll e, führ da Mu eum überzeugend vor Augen.
Beglei e wird die Tü en chau von Ak ionen, die o knall-
bun daherkommen wie manche der au ge ell en Pla -
ik ü en – e wa zum «Upcyclen», al o dem Aufwer en

und Aufhüb chen von Abfallproduk en und cheinbar
nu zlo en S offen. Al o: Nich wegwerfen!

Friedemann Schmoll Zur Sache:
Müll in Mu eum – Adieu Pla ik ü e!
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Sie alle gehören dazu: Schwäbi ch-Alemanni che
Fa nach und Rheini cher Karneval, Hebammenwe-
en und Köhlerhandwerk, Poe ry-Slam und Nieder-

deu che Thea er, Geno en chaf idee und Walz
der Handwerk ge ellen, Ama eurmu ikpflege in
Baden-Wür emberg, Erfor chung und Dokumen a-
ion von Hau - und Flurnamen in Bayern. Da von

der Deu chen UNESCO-Kommi ion er ell e Ver-
zeichni de Imma eriellen Kul urerbe der Men ch-
hei li e (zu ammen mi dem Regi er gu er Praxi -
bei piele der Erhal ung) derzei 97 Kul urformen
und Modellprogramme auf. Ende 2018 wurden auch
die wür embergi chen Schäferläufe in Markgrönin-
gen, Bad Urach und Wildberg aufgenommen. Der
Ka alog oll zeigen, welche kul urellen Tradi ionen
und Au druck formen hierzulande prak izier und
wei ergegeben werden und de halb chü zen wer

ind. Dabei handel e ich um kul urelle und chöp-
feri che Prak iken, die über Genera ionen radier
wurden: Ob Tanz, Thea er, Mu ik, Bräuche, Fe e oder
Handwerk kün e – Imma erielle Kul urerbe i lebendig
und wird von men chlichem Wi en und Können ge ra-
gen. E i Au druck von Krea ivi ä , vermi el Kon i-
nui ä und Iden i ä , präg da ge ell chaf liche Zu am-
menleben und lei e einen Bei rag zu nachhal iger
En wicklung.1 Die Kommi ion verwei in ihrer
Begründung darauf, da die Tradi ion de Schäfer-
fe e und Schäferhandwerk in 14. Jahrhunder
zurückgehe und bi heu e gepfleg werde. Die Fe e
hä en ihre Grundelemen e bewahr , zugleich ei ein
brei gefächer e Programm un er Mi wirkung vieler
Vereine en anden, da genera ion übergreifend
Einheimi che wie Zugezogene in ein Brauch um -
und Heima fe in egriere.

Wolfgang «Drüben wog da bun e Spiel»
Alber UNESCO adel Schäferläufe al Imma erielle Kul urerbe

Der Biberacher Genremaler Johann Bap i Pflug zeichne e in einer Serie «Ländliche Gebräuche in Wür emberg» auch eine
Schäferlauf zene mi Schäfer öch ern, Schäferkronen, Schäferfahne und Prei ieren. Seine Bilder er chienen zwi chen 1820 und
1835 in S u gar al kolorier e Radierungen.
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Im Fe ri ual werden al o Ge chich e und Gegen-
war , ma erielle und imma erielle Kul ur, aber auch

äd i cher und ländlicher Raum verbunden. Von
der kul urellen Relevanz der Schäferei zeugen Bibel-
hemen wie «gu er Hir e», mu ikali che Mo ive wie

«Agnu dei», li erari che Formen wie Schäfer piel
oder «Schaf krimi », Bilder wie O erlamm mi
Siege fahne der Aufer ehung, Me aphern wie
« chwarze Schaf» oder «Wolf im Schaf pelz». Den
Schäferlauf be ing Gu av Schwab 1828 in einer
Elegie «Da Schäferfe »: Drüben auf den grünen Fel-
dern, / Drüben zwi chen dunkeln Wäldern / Wog da
bun e Schäfer piel; / Mun ’re Knaben au dem S äd chen,
/ Ra che Mädchen / Spu en ich zum frohen Ziel. Dane-
ben lä ich, o Theodor Hornberger, eine kul ur-
chöpferi che Kraf der Schäferei kon a ieren, die in

Heiligenverehrung, im Verhäl ni zur Na ur, in Tanz,
Liedgu , Dich ung und «Volk kun », Trach en und
Brauch um zum Au druck komm .2

Auch wenn Schafzuch und Schafhal ung in
Wür emberg nich mehr die wir chaf liche Bedeu-
ung früherer Zei en be i zen, ind die Herden doch

unerlä lich für Land chaf pflege und Na ur-
chu z. Schafe und Schäfer ind Sinnbild in be on-

dere der Schwäbi chen Alb, deren Magerwie en und
Wacholderheiden e ohne den Verbi der vierbeini-
gen Ra enmäher nich gäbe. Da enge Geflech zwi-
chen Wir chaf - und Kul urland chaf wird

zudem in der (heu e el en gewordenen) Wander-
chäferei deu lich. Mi grenz- und kul urübergrei-

fender «Tran humanz» en anden Wegene ze und
Pilgerpfade, die Schäfer waren Vermi ler von Nach-
rich en und Erzählungen.

Neben Landwir chaf , Weinbau, Tex il- und
Holzgewerbe gehör en Schafhal ung und Schaf-
zuch ein zum wir chaf lichen Fundamen Wür -
emberg . We en liche Innova ion war 1783 die Ein-

rich ung der «Depu a ion zur Verbe erung der
Schafzuch », die Wollquali ä und Wollmenge, Woll-
märk e und Tuchmanufak uren, Expor von Wolle
und Schlach ieren voran bringen oll e. Weil dafür
hochwer ige Schafra en nö ig waren, ließ Herzog
Karl Eugen 1786 auf aben euerlichen Wegen (die
vom frühen europäi chen Wi en - und Waren ran -
fer zeugen) 104 Merino au Spanien und Südfrank-
reich be chaffen. Sie wurden mi dem deu chen
Land chaf zum bi heu e gezüch e en (Wür ember-
ger) Merinoland chaf gekreuz . Damal belief ich
der Tierbe and auf eine rund halbe Million, der
Expor erlö auf 1,5 Millionen Gulden.3

Ein wei ere Moderni ierung hinderni war
chon früher be ei ig worden. Schäfer zähl en zu

den «unehrlichen Leu en», ge ell chaf lich no wen-
digen, gleichwohl verach e en Beruf gruppen wie
Scharfrich er, Abdecker, To engräber, die nich in
«ehrbare» Handwerk zünf e aufgenommen wur-
den: Schäfer und Schinder ind Ge chwi erkinder, heiß
e im Sprichwor . Schäfer umgab zugleich die Aura
de Geheimni vollen, ie gal en al We er- und Heil-
kundige oder Hell eher, und Wander chäfer waren
chwer kon rollierbar. Aufgrund de Außen ei er-
um en wickel en Schäfer ein arke Zu ammenge-

hörigkei gefühl und da Bewu ein, einem be on-
deren S and anzugehören. Da abweichende
Verhal en der Ou law erinner an Cowboy-Kli-
chee , o beklag e ich 1662 der Markgröninger
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In Wildberg ei 1930 auf dem Programm: da vom Lande chafzuch verband au gerich e e Lei ung hü en. Dabei mü en die
Schäferinnen und Schäfer mi eigenen Hunden, aber mi einer fremden Herde, ihr fachliche Können un er Bewei ellen,
in be ondere geh e um die Harmonie zwi chen Schäfer, Hund und Schafherde. Beur eil werden un er anderem Ein- und
Au pferchen, Treiben zur Weide, Hü en in engem und wei em Gelände, Mei ern von Verkehr hinderni en, Gehor am und
Selb ändigkei der Hunde beim Einhal en von Furchen und na ürlichen Grenzen.



Dekan D. Kleß beim Wür embergi chen Kirchenra
über die Zügello igkei der Schäfer: Sie aufen ich oll
und voll, anzen und pringen, chreien und brüllen,
raufen und chlagen einand manche mal gewal ig auf die
Köpff.4

Mi der Einrich ung von Schäferzünf en wurde
ihnen der Makel genommen, ie konn en in egrier
und zugleich überwach werden.5 In Wür emberg
en anden die Zünf e zwi chen 1336, al Mark-
gröningen zu Wür emberg kam, und 1443 mi der
urkundlichen Erwähnung de Be uch von Graf
Ludwig I. beim Schäfer ag.6 In Wür emberg waren
Schäfer mi Me zgern in einer Zunf , ogenann en
Laden, organi ier . Da lä ich beim Schäferlauf
noch im Me zger anz nachvollziehen, und in Urach
rich en die Me zger ei Auflö ung der Schäferzunf
1828 gemein am mi der S ad da Fe au .

Der Schäferlauf al Zunf -
ver ammlung am zen ralen Or
Markgröningen war Höhe-
punk im Jahre lauf der Schä-
fer, ein (mei vier ägige )
Volk fe mi Mark .7 Mi der
Zünf igkei waren Rech e und
Pflich en verbunden, die in
In ignien zum Au druck kom-
men. Die Schäferlade, die al
hölzerne Truhe bei den Schäfer-
läufen mi geführ wird, erin-
ner an die bibli che Bunde -
lade, ie en häl Siegel und
Ka e, verbrief e Rech e und
Ordnungen. Da Schäferge-
rich un er Vor i z de herzog-
lichen Vog e ahnde e Ver öße
und chlich e e Konflik e,
nahm Prüfungen ab, en chied
über Aufnahme in die Zunf .
Ein wei ere Zeichen i die
Schäferfahne mi dem Bild de
Heiligen Bar holomäu , neben

Wendelin und Wolfgang Schu zpa ron der Schäfer.
Der Markgröninger Schäferlauf wird heu e an dem
Wochenende gefeier , da dem Bar holomäu ag
(24. Augu ) am näch en lieg . Zu die er Zei waren
die Felder abgeern e , anden S oppelfelder für den
Lauf zur Verfügung.

Zu den Schäferläufen gehören diver e Tänze.
Auch ie waren ein vom Lande herrn verliehene
Privileg, en prechend zeremoniell werden bi heu e
Vor anz oder Hammel anz au geführ . Auch die
Kronen für da Siegerpaar erinnern an von oben ver-
gebene Rech e. Die wohl äl e e Schilderung de
Markgröninger Schäferlauf verfa e 1553 der
Schulmei er und Poe Jakob Fri chlin, Bruder de
unglück eligen Nikodemu Fri chlin: Wann Bar ho-
lomai ag vorhanden, ha die S ad einen Jahrmarck ,
daran kommen die Schäffer zu ammen, hall en einen

392 Schwäbi che Heima 2019/4

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

eihn   WWeihnachtsfest 2019 ohes Ein fr
und für das neue 
wünschen Ihnen die Mitglied   

 die Orts- und Reg      Redaktion,
Mitarbeiter des Schwäbische  

 

 

 

   
  

nachtsfest 2019 
ahr alles Gute   e J

 der Geschäftsführung und der ,orstandsV   der des 
    gionalgruppen sowie die Mitarbeiterinnen und 

.  en Heimatbundes

riedemann Schmoll F. Dr.Prof Bernd Langner
Redakteurschäftsführer 

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

Mitarbeiter des Schwäbische  

.DrJosef Kreuzberger
Ges  orsitzenderV

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

Ein zen rale Elemen der Schäferläufe ind die Fe umzüge mi Hunder en von
Teilnehmern und Tau enden von Zu chauern, hier in Wildberg. Die Schäfer
re en dabei im radi ionellen Arbei hä mi blau- chwarzem Schäferki el und



Dan z unnd lauffen umb einen Hammell oder Barcha ,
Ne ell, Zöpff oder Lebkuochen; Al o da die Töch ern und
Jungge ellen ein groß Schau pil machen.8 Die 1651 von
Herzog Eberhard III. erla ene Schäferordnung
erlaub e, nachmal ein freyer Tan z auf offen licher Ga -
en zu hal en. Die Schäfer waren zur Teilnahme am

Schäferlauf verpflich e . Sie klag en, da die wei e
Anrei e au dem ge am en Herzog um nach Mark-
gröningen mi wir chaf lichen Nach eilen (auch für
die Herren der Lohn-, Depu a - oder Pach chäfer)
verbunden ei. Daher ließ Herzog Eberhard Ludwig
1723 da Zunf gebie auf eilen, Neben- oder Vier el-
laden in Heidenheim für die O alb, Urach für die
Mi lere Alb und Wildberg für den Schwarzwald
einrich en, denen be imm e Äm er und S äd e al
Einzug bereich zugewie en wurde. Heidenheim
führ e den Schäferlauf nach der Zunf aufhebung
nich mehr for , un ernahm im 19./20. Jahrhunder
Wiederbelebung ver uche, um ich 2009 endgül ig
«von der Tradi ion zu verab chieden». In Markrgrö-
ningen finde da Fe jährlich um Ba holomäi a ,
Urach und Wildberg hal en ihre Schäferläufe im

Wech el um Jakobi am 25. Juli ab, Urach in den Jah-
ren mi ungeraden, Wildberg in den Jahren mi gera-
den Zahlen.

Schäferläufe piegeln Lande ge chich e. In
Schwaben ha e die Schäferei ihre größ e Bedeu ung
in der «Zei de Goldenen Vlie e » bi zur Mi e de
19. Jahrhunder mi rund einer Million Tiere im
Land. Dann verfiel der Wollprei durch billige
Impor e owie Baumwolle au Über ee, gleichzei ig
nahm die inländi che Rinderhal ung zu mi Folgen
für den Ab a z von Schaf- und Lammflei ch. In den
Wel kriegen erleb e die Schafhal ung durch aa -
liche Subven ion nochmal einen Auf chwung, in -
be ondere durch die NS-Au arkiebe rebungen und
die Eingliederung der Schafzuch in den «Reich -
nähr and».9

Aber nach dem Zwei en Wel krieg ging die Wei-
defläche durch In en ivierung de Ackerbau , Zer-
iedelung der Land chaf durch Neubaugebie e,

S raßen und Gewerbeflächen wei er zurück. Nach
Angaben de Lande chafzuch verbande Baden-
Wür emberg be rug der Be and 2018 rund 220.000
Tiere. In den vergangenen zehn Jahren ha ich ihre
Zahl um 30 Prozen und diejenige der Be riebe um
25 Prozen reduzier . Ak uell gib e in Baden-Wür -
emberg 120 haup berufliche Schafhal er, rund 400

Nebenerwerb be riebe und 780 Hobbybe riebe, die
mei en Schafe gra en in den Krei en Reu lingen
und Zollernalb. Auch die Anzahl der Lehrlinge
ink , niedriger Verdien und lange Arbei zei en

machen den Beruf wenig a rak iv. Mehr al die
Hälf e de Einkommen beziehen die Schäfer heu e
au aa licher Förderung für Pflege von Magerwie-
en, Hangweiden und Wacholderheiden. Mi dem

Trend zu regionalen Produk en gib e zuminde
eine kleine Renai ance bei Flei ch («Alblamm»)
und Wolle.

Tro z de wir chaf lichen Bedeu ung verlu e
demon rieren die Schäferläufe kul urelle Kon anz.
Und pä er in Programm gekommene Thea er ü-
cke verklären die Schäferei mundar lich-heima ü-
melnd: in Markgröningen die 1909 von Alber E en-
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Die Lade der Haup zunf Markgröningen wird beim Fe zug
mi ge ragen. Die hölzerne Truhe erinner an die bibli che
Bunde lade. Sie en häl un er anderem Siegel und Ka e,

Der We lauf der
Wa er rägerinnen
wie hier in Urach
1913 war ein eine
Ge chicklichkei -
prüfung zum
Balancieren von Holz-
oder Me allgefäßen.



wein drama i ier e Sage «Der reue Bar el», in Wild-
berg Eugen Memminger ei 1954 aufgeführ e
Fe piel «Der Klo er chäfer und de Teufel Pup-
pen pieler». Na ionali i che Un er öne klingen in
Han Reyhing «Volk ück in vier Aufzügen» von
1923 «D' Schäferlie » (ur prünglicher Ti el «D Schä-
ferli ») an: Die Franzo en lauern um un ere Grenzen her.
/ i ihre al e Tücke, zu brennen deu che Land. / O,
möge Go dich chirmen, du liebe Va erland. Der in
Bernloch bei Mün ingen geborene Reyhing ympa-
hi ier e mi den Na ional oziali en, eine damali-

gen Tex e haben hohe Affini ä zur Blu und Boden-
Ideologie.

Die Nazi mach en au dem Volk fe ein völki-
che Fe . Die «Schäferlie » fungier e nun al Denk-

mal al en heima lichen Brauch um , da durch die na io-
nal oziali i che Bewegung zu neuem Leben erweck
wurde.10 Bei Theodor Hornberger finden ich völ-
kelnde Anklänge: Da Fe birg äl e e germani ch-
deu che Kul urgu , der Lauf diene der Au le e und
Ehrung der Tüch ig en.11 Markgröningen war Teil de
KdF-Programm , bei der Olympiade 1936 in Berlin
ra en die Schäfer wie die Tanz- und Trach engruppe

der Be zinger Sänger chaf im Kul urprogramm auf.
Drama urgie und Choreographie der Schäfer-

läufe ind bi heu e im We en lichen gleich geblie-
ben: Der Haup fe ag beginn mi Übergabe der
Schäferfahne und Zunf lade. Nach dem Fe go e -
dien führ der Fe zug zum Fe gelände, wo Tänze
wie Becher- und Me zger anz oder We bewerbe wie
Wa er ragen da Publikum, da auch zum gemein-
amen Lieder ingen animier wird, un erhal en.

Höhepunk i der We lauf der Nachwuch chä-
fer/innen um die Schäferkrone. Die Sieger werden
mi Krönung zeremonie, Prei hammel und Schäfer-
reigen geehr . Im Laufe der Zei ind neue Elemen e
im Fe hinzugekommen: Zum Auf ak gib e ei
den 1920/30er-Jahren da Lei ung hü en al Nach-

wei beruflicher Fer igkei en. Und läng mü en die
ar enden Schäfer öch er und Schäfer öhne nich

mehr unverheira e ein. Barfuß auf dem S oppelfeld
rennen ie nur noch in Markgröningen, in Wildberg
und Urach wird auf Spor plä zen mi Ra en bzw.
Kun ra en gelaufen, barfuß oder in Turn chuhen.

Ak iv am Fe ge chehen be eilig ind Du zende
von Vereinen, minde en 4.000 Bürgerinnen und
Bürger, darun er zahlreiche Kinder und Jugendliche.
Die S äd e be chäf igen zudem kommunal ange-

ell e «S ad chäfer». Darau lä ich ein hoher
Iden ifika ion grad mi der Tradi ion able en. E gib
aber einen Funk ion wandel, Schäferläufe ind vom
Zunf reffen zum überregionalen Ma enereigni
geworden: um die 100.000 Be ucher/innen in Mark-
gröningen, an die 40.000 in Bad Urach, rund 25.000
in Wildberg.
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Geball e Energie auf Kun ra en: Die Läufe in Urach finden
heu e nich mehr auf einem S oppelfeld a , ondern auf dem
Spor gelände Zi el a .

Heu e kippen die
Wa er rägerinnen,
hier in Wildberg, am
Ende de Lauf den
pärlichen Inhal der

mehr oder weniger
auf dem Kopf
balancier en Kübel
oder Gel en in einen
großen Zuber. In
Urach machen ie
zur Gaudi der
Zu chauerinnen und
Zu chauer die
um ehenden
Honora ioren na .



Schäferläufe ind nich frei von folklori i cher
Ko ümierung und no algi cher Ideali ierung.
Um o wich iger i e , Probleme der Gegenwar zu
hema i ieren. Umwel mini er Franz Un er eller

wie die e Jahr in Urach auf die Bedeu ung der
Schäferei im Zu ammenhang mi Kul urland chaf -
pflege und Bio phärengebie Schwäbi che Alb hin
und forder e, die Schäfer langfri ig abzu ichern.
Dazu könn e der Kul urerbe a u bei ragen, der mi
der Vergabe de Logo «Imma erielle Kul urerbe –
Wi en. Können. Wei ergeben» verbunden i , da
ich al Marke ing- und Touri mu vehikel nu zen

lä .
Der Imagewe bewerb der S äd e i inzwi chen

auch zum We lauf um Label Imma erielle Kul ur-
gu geworden. So planen E lingen, Reu lingen und
Ulm einen An rag für ihre Schwör age. Während
ich aber Schäferläufe über die Jahrhunder e gehal-
en haben und auf Be eiligung brei er Bevölkerung -
chich en bauen, wurden die auf 14. Jahrhunder

zurückgehenden Schwör age er in neuer Zei wie-
derbeleb : Ulm 1949, E lingen 1990, Reu lingen
2005. Und bi auf den populären Ulmer Wa erum-
zug «Nabada» handel e eher um konven ionelle

S ad fe e mi in zenier er Poli ä he ik. Von den
Hi orikern Eric Hob bawm und Terence Ranger

amm der Begriff «The Inven ion of Tradi ion», der
erfundenen oder wieder gefundenen Tradi ion.12 Die
Rekon ruk ion un er Rückgriff auf die Vergangen-
hei kann zwar an ver chü e e Ri uale anknüpfen,
aber ohne en prechende Kul urpraxi heu e bleiben
ie hi ori che Abziehbilder.

Theodor W. Adorno zeig den Wider pruch zwi-
chen ur prünglicher Feierin en ion und moderner

Fe regie auf: Der Idee eine Fe e wohn , und ei' noch
o äkulari ier , der An pruch de Einmaligen, nich Fun-

giblen, de empha i chen Augenblick inne. Die verwal-
ende Vernunf , die der Fe e ich bemäch ig und ie
ra ionali ier , lö dami ihre Fe lichkei auf.13 Da mag
in der heu igen Even ge ell chaf puri i ch klingen,
zeig aber doch, da Fe e den normier en All ag
ran zendieren und der Rückver icherung de eige-

nen Leben felde dienen.14 Die Frage i , ob verwal-
e e Imma erielle Kul urerbe da lei en kann.

Die Rech wi en chaf lerin Sophie Schönberger
wei zudem auf die Heri agi ierung de Imma eriellen
hin.15 Durch die Einbindung in einen poli i chen und
rech lichen Kon ex würden vi ale Prak iken einem
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Da 1923 von Han
Reyhing ge chriebene
Fe piel «D'Schäferlie »
wird heu e anlä lich de
Schäferlauf in der Uracher
S ad halle in einer über-
arbei e en Fa ung auf-
geführ . Dabei geh e um
den ural en Konflik
zwi chen Bauern und
Schäfern auf der Alb, der
ich auch an Weiderech en

und Flur chäden
en zünde e – und e geh
na ürlich um die Liebe
zwi chen Bauern ohn und
Schäfer och er.



arren Erberegime un er ell , in ofern elle die
Li e de Imma eriellen Kul urerbe eine Vor ufe
de Mu eum dar (da e im Fall der wür embergi-
chen Schäferei mi dem Archiv de Verein für Schä-

fereige chich e in Mün ingen berei gib ). Durch die
Markierung ozialer Praxi al Kul urgu en ehe
wie bei in i u ioneller Mu eali ierung da Problem,
da die Bedeu ung nich mehr in er er Linie in der
Praxi , ondern in der Eigen chaf al au gezeichne-
e Kul urerbe liege, o Schönberger.

Ambivalen i chließlich da im Ar ikel 2 de
UNESCO-Übereinkommen zur Erhal ung de
Imma eriellen Erbe (178 Ver rag aa en, Deu ch-
land ei 2013) po ulier e Gefühl von Iden i ä und
Kon inui ä .16 Da in kollek ive Gedäch ni einge-
chriebene Erbe i fraglo wich ig für da kul urelle

Selb ver ändni und den ge ell chaf lichen Zu-
ammenhal . Kon inui ä en wickel ich aber nich

linear, ondern zeig ich auch in Brüchen und
Umwegen. Und Iden i ä i nie ge icher , ondern

e ige Suche nach Balance mi ich und der Umwel .
Al arre Konzep e bergen beide Momen e de E h-
nozen ri mu und der Ab cho ung. Die Ge chich e
der Schäferläufe zeig , da Wer chöpfung au Tradi-
ion17 neben verlä licher Tradierung neue Dynami-

ken brauch , um nich in innen leer er Folklore zu
er arren. Da heiß aber, da der S a u Kul urerbe
nach rengeren Kri erien vergeben bzw. geme en
werden mu . Son ließe ich le z lich provokan
fragen: Warum nich gleich die ganze Wel ?18 – nämlich
al fragile Men chhei erbe un er Schu z ellen.
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Zu Ehren de neu gekrön en Schäferpaar anzen in Markgröningen, wie an den anderen Or en auch, Trach en rägerinnen und
Trach en räger den mu ikali ch un erleg en und raffinier choreographier en Schäferreigen.
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In einem E ay «Die S ad im Weinberg» be chreib
S ephan Wackwi z, der in S u gar aufgewach en
i , wie er ein «innere S u gar » in den Villenhän-
gen o europäi cher S äd e wiederfand: So kann man
auch auf den Höhen über S u gar undenlang immer
wei er gehen. Manchmal gerä man in einen Wald. Dann
wieder eh man am oberen Rand eine erhal en gebliebe-
nen Weinberg . Und überall beglei en dich in enzyklopä-
di cher Formenvielfal die Villen, die im Lauf de le z en
und vorle z en Jahrhunder hier auf jede denkbare
Hanggrund ück hingebau worden ind, von hi ori i-
chen Traum chlö ern bi zu wilden Jugend ilphan a -

magorien und achlichen Bauhau kuben (...). Beim
Umhergehen dor woll e e mir dann al da genaue e
Symbol für da We en die er zugleich realen und eeli-
chen Land chaf er cheinen, da ie in aufgela enen

(und an manchen S ellen noch ehengebliebenen) Wein-
bergen en anden i . Al ei da von den Römern einge-
führ e Kun handwerk de Weinmachen da genaue e
Modell de en, worauf e hier immer angekommen i .
Der Tex , von dem auch der Ti el übernommen i ,
dien al Au gang punk , um Weinbau in S u gar 1

au einem äd eplaneri chen Blickwinkel zu
be rach en.

Al im 11. und 12. Jahrhunder die Bevölkerung
im Neckarraum ark anwuch , kurbel e die auch
die Weinwir chaf kräf ig an, der Weinbau wurde
au gewei e . Die Rebe erober e die Hänge, denn
ebene Flächen wurden nun vermehr für die Ge rei-

deproduk ion benö ig . Die Topographie de S u -
gar er Becken bo in ere an e Per pek iven für den
Weinbau und gei liche und adlige Grundherren
chufen die S ruk uren, innerhalb der ich Weingär -

ner an iedeln konn en. Der arbei in en ive Wein-
bau bo vielen Men chen eine Einkommen grund-
lage und wurde zum Mo or für die S ad en -
wicklung. Berei im 14. Jahrhunder waren alle
geeigne en Hänge er chlo en. Im 16. Jahrhunder
erreich e die Rebfläche mi e wa 4000 Morgen, rund
1250 Hek ar, ihre größ e Au dehnung.

Mauer eine zur Befe igung der Weinberghal-
den gewannen die Weingär ner au S eingruben, die
ie im Rebgelände anleg en. Die mäch igen Sand-
ein chich en der S u gar er Keuperhänge eigne en

ich zudem hervorragend al Werk eine. S einbrü-
che auf dem Rein burghügel liefer en berei im
Spä mi elal er da Ma erial für die S if kirche. Im
Gewann Sonnenberg und Schellberg en anden
wei ere herr chaf liche S einbrüche. Al Herzog
Chri oph in den 1550er-Jahren begann, eine Re i-
denz umfangreich zu erneuern und zu einem
Renai ance-Schlo umzubauen, kauf e er für hohe
Summen Weingär en von Bürgern an, um die S ein-
brüche zu erwei ern. Die wach ende S ad ri o im
Laufe der Jahrhunder e be räch liche Löcher in die
Weinberge. Neben den herr chaf lichen und äd i-
chen S einbrüchen gab e zahlreiche priva e S ein-

bruchbe reiber. Charak eri i ch für S u gar waren

Chri ine Krämer Die S ad im Weinberg
Weinbau und S ad en wicklung in S u gar

S u gar um 1815 «vom Wein eig au ». Weinbaupionier Johann Philipp Bronner chrieb 1837, die Rebhänge zeig en ich dem
Be rach er «amphi hea rali ch» und erhiel en «durch die Menge von Lu häu chen, die ich be onder in der Nähe der S ad
befinden, ein ehr pi ore ke An ehen».



zudem die vielen Mergelgruben, au denen die
Weingär ner fruch baren Keupermergel – den oge-
nann en Leberkie – chöpf en, um ihre Weinberg-
böden dami zu verbe ern. Bi weilen glichen die
Hänge einem löchrigen Schweizerkä e. Al bei der
Planung der wür embergi chen Ei enbahn in den
1840er-Jahren die Tra enführung kon rover di ku-
ier wurde, warf Johanne Mährlen (1803–1871) in

einem Gu ach en die Frage auf, ob die wühleri chen
Arbei en un erer Weingär ner an den Berggehängen
umher, ob die S einbrüche, welche nack e, kahle Erd- und
Fel wände en blößen, und überall unförmliche Hügel von
Schu haufen auf hürmen, die Umgebung S u gar
weniger verun al en, al ein Erddamm in den zur Sei e
der Mili är raße gelegenen Gär en und Ein chni e an
den Krieg bergen.2

Wenig idylli ch waren auch die Verkehr verhäl -
ni e in der Al ad während der Weinle e. 1812
wie S u gar 2380 Morgen Weinbergfläche auf,
e wa 750 Hek ar. Tau ende Wagen mi Mai chefä -
ern und Bü en mi Trauben pa ier en in den weni-

gen Wochen der Weinle e die S ad ore. An die vier
Millionen Li er Mo waren jeden Herb in den Kel-
ern der Al ad zu verarbei en. Ange ich klein-
eiliger S ruk uren bau en die Weingär ner die

Weine nich elb au , ondern verkauf en den
Mo un er der Kel er an überwiegend au wär ige
Wir e und Händler. Auch deren Fuhrwerke ver-

opf en zur Herb zei die S ad und die Ein- und
Au fall raßen. Die Erhebung Wür emberg zum

Königreich 1806 bo Anla dafür, die S ad präch i-
ger und moderner zu ge al en. König Friedrich ah
den Verkehr zur Herb zei mi Unmu . E ergib ich
bei Be ich igung der S raße und öffen lichen Plä ze un e-
rer gu en S ad S u gar während de Herb e von
elb , daß durch Auf ellung der Bü en in den elben

mi el Sperrung der Pa age und de freien Wandel
darinnen mancherley Inconvenienzen en ehen,3 ell e
er 1811 fe . De halb ordne e er an, äm liche Kel-
ern in der S ad abzubrechen und vor den Toren der

S ad neu zu errich en. Die Kel ernbe reiber,
zumei Küfer, ell en dafür hohe Forderungen an
die Herr chaf . Mi erheblichem finanziellem Auf-
wand wurden die zwölf Kel ern mi 53 Kel erbäu-
men au der Innen ad en fern und bi 1818 durch
ech neue Kel ern mi in ge am 59 Bäumen vor

den S ad oren er e z .
Die Topographie hingegen, die Au - und Drauf-

blicke und die von Rebhängen umgebene S ad ,
beeindruck en zu allen Zei en die Rei enden, die
nach S u gar kamen. Die Weinlagen, o chrieb der
Weinbaupionier Johann Philipp Bronner 1837, erhal-
en durch die Menge von Lu häu chen, die ich be on-

der in der Nähe der S ad befinden, ein ehr pi ore ke
An ehen; die e Häu chen, in mannigfachen Formen und
Ge al en, gewähren einen gar freundlichen Anblick, und
ind anmu hige Ruhepunk e in dem großen Rebfelde, da

in Vereinigung mi der fruch baren Talebene, mi den
durch Kun ge chaffenen Anlagen, da Ganze zu einem
paradie i chen Punk e erheb (...).4
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Über Jahrhunder e war der Weinbau der Haup nahrung zweig in S u gar und be imm e den Leben rhy hmu der Einwohner.
Kupfer ich von Johann Chri ian Leopold, Aug burg, um 1740.



Die e Weinberghäu chen dien en ur prünglich
dem Weingär ner al Un er chlupf und Aufbewah-
rung or . Für da äd i che Bürger um en wickel en
ie ich zum Erholung - und Erlebni or mi ge ell-
chaf licher Funk ion und wie en eine immer auf-

wändigere Archi ek ur auf. Die Weinle e im Herb
wurde in S u gar ei Jahrhunder en be onder
fe lich begangen. Am Ende jede Le e ag feier e
man im Weinberg mi Mu ik und Feuerwerk.
Abend wander e die Le ege ell chaf un er Böller-
chü en der S ad zu. Für da gehobene Bürger um

de 19. Jahrhunder be and der Reiz, einen Wein-
berg zu be i zen, auch darin, ein Weinberghau für
derar ige ge ell chaf liche Einladungen zu nu zen.

So war eine der er en Gebäude, da der Archi-
ek Chri ian Friedrich Lein (1814–1892), der

Erbauer der Villa Berg und de König bau , nach
Beendigung eine S udium en warf, ein Weinberg-
häu chen für einen Freund, den Buchhändler Loui
Ro h (1802–1875). Ro h war ei 1838 Teilhaber und
Prokuri der Co a’ chen Verlag buchhandlung
und ein großer Gar enliebhaber. Anfang der 1840er-
Jahre ha e er einen Weinberg von 14 Morgen, al o
über vier Hek ar, am Rein burghügel gekauf . Da
Gar enhau mu o reprä en a iv gewe en ein,
da er den König zu einer Weinprobe empfangen

konn e. Al Ro h 1875 ver arb, ver eiger en die
Erben da Anwe en, denn Ro h ha e ich in den le z-
en Jahren eine Leben wegen eine Bauvorhaben

ver chulde und im Bör enkrach 1873 viel Geld ver-
loren. Da Weinberghäu chen wurde epara ver-
kauf – ein Liebhaber Lein cher Archi ek ur ha e
Gefallen daran gefunden, ließ e abbauen und in ei-
nem eigenen Weinberg am Krieg berg wieder errich-
en, wo e noch lange and.5 Und na ürlich be aß

auch Lein elb ein Häu chen in einem Weinberg
am S afflenberg, in dem er häufig Gä e empfing.
Lein war nich der einzige un er den bekann en
S u gar er Archi ek en, der Weinberghäu er plan e:
Die Archi ek en Ei enlohr & Weigle en warfen 1888
ein Weinberghau am Krieg berg für die Erbenge-
mein chaf de Verleger Ludwig Hallberger (1796–
1879). Der Verleger ( ein Sohn Eduard begründe e
die pä ere Deu che Verlag an al , eine Enkelin
Helene ließ die Villa Rei zen ein erbauen) zog am
Krieg berg Spi zenweine, un er anderem Rie ling
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Nich nur der Fern eh urm i ein Wahrzeichen S u gar ,
auch die ad eigenen Reben ind au dem Selb ver ändni
der Lande haup ad kaum wegzudenken.



und Burgunder, die er elb vermark e e. Karl Hen-
gerer wiederum en warf 1895 ein Weinberghau im
Gewann Falker für einen Profe or an der König-
lichen Realan al .

Und für Karl von E zel (1812–1865) gal : Zu den
vorzüglich en Annehmlichkei en eine Land i ze oder
elb eine Hau e in der S ad , wenn da elbe hinrei-

chend erhöh gelegen i , gehören un rei ig Belvedere‘ ,
von welchen au die land chaf lichen Schönhei en der
Umgebungen de Hau e unge ör und unbe chränk
geno en werden können.6 1861 ha e der Archi ek und
Ei enbahnpionier in der Jäger raße ein Grund ück
mi Weinberg in be er Lage gekauf , um hier einen
Al er ruhe i z zu bauen. An die höch e S elle e z e
er ein Belvedere. 1938 erwarb die Indu rie- und
Handel kammer (IHK) die Villa E zel. Da Wohn-
hau wurde im Zwei en Wel krieg zerbomb und
durch einen neuen Verwal ung bau der IHK er e z .
Der Weinberg wird von der IHK bewir chaf e und
derzei vom Weingu Schnai mann be reu . Da Bel-
vedere blieb unveränder und i mi lerweile wohl
da berühm e e Weinberghäu le der Republik.
Weinberghäu chen dien en chließlich nich nur

ge ell chaf lichen Reprä en a ion zwecken, ihre
Abge chiedenhei mach e man ich auch zunu ze,
wenn e um in ime oder ver rauliche Treffen ging. So
gerie da IHK-Häu le in die Schlagzeilen al Or , an
dem heimlich Poli ik gemach wird. Ironi cherwei e
wird au gerechne da Weinberghau eine Ei en-
bahnpionier bezich ig , al Planung or für da
um ri ene Bahnprojek S u gar 21 hergehal en zu
haben. Neben der IHK bewir chaf en die Firma
Züblin owie die Lande bau parka e eigene Reb-
zeilen am vorderen Krieg berg, der al ad bildprä-
gender Weinberg wie eine In el im Häu ermeer
herau rag .

Vor zweihunder Jahren war e noch umgekehr .
Die Wohnbezirke bedeck en nur die Tal ohle, an den
Rebhängen fielen außer den Weinberghäu chen nur
wenige Landhäu er in Auge. Die Au brei ung der
S ad in die Hanggebie e wurde nich zule z durch
die Weingär ner gebrem , die keinen Anla ahen,
ihre Einkommen grundlage prei zugeben. 1837 hieß
e : Die Morgenzahl der Weinberge bleib ich in den neu-
ern Zei en ziemlich gleich, die S ad elb dehne ich
dagegen auf Ko en der Gär en und die e auf Ko en der
Aecker, Wie en und zum Theil der Waldungen immer
mehr au .7

Die Landhäu er, wie ie für die S u gar er Halb-
höhenlagen kennzeichnend ind, en anden verein-
zel ei den 1840er-Jahren und ha en bi weilen
Weinberghäu er zum Vorbild. Zuvor war da
Gelände außerhalb der S ad mauern mi einem Bau-
verbo beleg . Nur Land- oder Sommerhäu er wohl-
habender Bürger, die nich dem ändigen Aufen -
hal dien en und keine Heizung be aßen, waren
hiervon eil au genommen. Na urnähe, roman i-
che Vor ellungen und ländliche Abge chiedenhei

dürf en Mo ive für die Anlage von Landhäu ern
gewe en ein, zumal die Wohnverhäl ni e im Ke -
elgrund in der Mi e de 19. Jahrhunder berei

beeng und mi chlech en Luf verhäl ni en ver-
knüpf waren. Innerhalb von 30 Jahren verdoppel e
ich die S u gar er Bevölkerung auf 100.000 Ein-

wohner. 1871 markier einen Wendepunk . Der
finanzielle Spielraum, der ich au dem gewonnenen
Krieg 1870/71 ergab, führ e zur Dynamik der Grün-
derzei , ein Bauboom e z e ein. Nun chnell en die
Grund ück prei e in die Höhe – mi Prei eigerun-
gen bi zu 8000% im Vergleich zu 1850. Und viele
Weingär ner verkauf en. Fa über Nach waren ie
durch ihren Be i z in niederen Lagen bei fabelhaf en Prei-
en der Baugründe zum Teil reiche Leu e geworden.8 Bi

1900 wuch die Einwohnerzahl auf 176.000 an und
die Bebauung drang unkon rollier in die Rebflächen
der Hangbereiche vor. Un er Karl Friedrich Kölle
(1857–1927), dem von 1890 bi 1900 die S ad baupla-
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Der Archi ek und Ei enbahningenieur Karl von E zel kauf e
1862/63 in der Jäger raße ein Baugrund ück mi Rebfläche im
vorderen Krieg berg. Zu der im S il der i alieni chen Renai -
ance erbau en Villa errich e e er einen Belvedere im Weinberg.

Da Anwe en erwarb 1938 die IHK, die den Weinberg bi heu e
pfleg . Da Weinberghäu chen eh noch, die Villa wurde im
Zwei en Wel krieg zer ör . Fo ografie um 1880.



nung oblag, en and da Or bau a u von 1897,
da die S ad in drei Bauzonen ein eil e. In der dri -
en Zone, den Hanglagen, waren nurmehr landhau -

ar ige Gebäude mi zwei bi drei S ockwerken vor-
ge ehen, Panorama raßen waren nur hang ei ig zu
bebauen. Einer ei ha e man volk wir chaf liche
Belange zu berück ich igen, anderer ei gal e , mi
den hohen Grundwer en, die ich au der be onde-
ren Lage S u gar ergaben, par am und hau häl e-
ri ch und nich ver chwenderi ch umzugehen. (...) Durch
da Anbauen an un ern Bergabhängen – darüber war man
ich im Klaren – wird allerding un erem Thale ein bi -

heriger land chaf licher Reiz eilwei e benommen, allein
e wird ei en der S ad verwal ung allem aufgebo en
werden, um den land chaf lichen Charak er un ere Tha-
le und un erer S ad möglich zu erhal en.9

Der 1901 an die S u gar er Hoch chule berufene
Theodor Fi cher (1862–1938) kri i ier e die Bebauung
al eil lieblo und die or hogonale S raßenführung in
den Hangzonen empfand er al brachial. Er forder e,
da von der Na ur Vorgegebene zu ver ärken: Höhen-
rücken be onen, Silhoue en eigern, Individuali ä
herau arbei en. Be onder die kö lich immung vollen
al en Weinberg wege ah er al Pfund, mi dem S u gar
wuchern oll e. Er empfahl hier nur ein ei ige Tro -
oir , um ich dem Gelände auf eng e anzupa en, o
enge, da e vielleich hier und dor glücken könn e, die
en zückenden, al en Weinberg wege an un ern Höhen
ring um ohne allzugro e Aenderungen beizubehal en. Er
empfand e al rech be rübend, zu beobach en, wie die e
Kleinodien poe i cher Wegebaukun der Frä ma chine de
modernen Ingenieur zum
Opfer fallen.10

Seiner Idee, Berg-
kuppen durch Bebau-
ung zu be onen, war
freilich chwer nachzu-
kommen. Die Real ei-
lung ha e ohnehin
chon dazu geführ ,

da die Rebgrund-
ücke chmale und

chmal e S reifen ge-
worden waren. Da die
Teilung bei Rebgelände
aufgrund der Zugang -
i ua ion immer ver i-

kal verlief, rafen
gerade auf der höch en
S elle leich zehn,
zwanzig oder noch
mehr Eigen ümer zu-
ammen. Einer geziel-
en Bebauung waren

hier Grenzen ge e z : Speziell an den Anhöhen S u -
gar i die Erreichung die e Ziele äußer chwierig, da
durch die Grenzverhäl ni e der einzelnen Weinberg par-
zellen, welche ehr of nich einmal die Brei e von 10 m
haben und größ en eil überau lange ind, die Schaffung
billiger Bauplä ze unmöglich wird.11

Die eigende Einwohnerzahl ha e noch ein Wei-
ere zur Folge. Während man in den ländlichen

Weinanbaugebie en mi Viehmi düng e, bedien en
ich die S u gar er Weingär ner der men chlichen

Hin erla en chaf en, zumal ei Anfang de 19. Jahr-
hunder die Viehhal ung au der Re idenz ad wei -
gehend verdräng worden war. Dazu chöpf en die
Weingär ner nach den Inhal der Kloaken, ran por-
ier en ihn in Bü en ab und brach en ihn andern ag

in ihren Weinbergen au . Die Luf quali ä im Talke el
war ohnehin chlech . Nun rug die Em igkei derWein-
gär ner, da ihnen allein übrige Düngung ma erial noch
keine weg im S adium veilchenduf ender Poudre e ihren
Weinbergen und Gär en zuzuwenden, noch wei er zur
Infec ion elb der «freien Luf » da ihrige bei.12

1850 hiel en ich der Fäkalau oß der S ad und
der Düngerbedarf der Weingär ner noch die Waage.
Doch bi 1873 ha e ich die Einwohnerzahl berei
auf e wa 100.000 verdoppel . Der Düngerverbrauch
der ör lichen Abnehmer reich e bei wei em nich
mehr au . 1872 übernahm daher die äd i che La ri-
nenan al die Verwer ung. E wa drei Pfund Exkre-
men e produzier e jeder S u gar er äglich, o da
berei im er en Be rieb jahr über eine Million Zen -
ner Fäkal offe anfielen, für die neue Ab a zwege
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Bi 1890 war der Hanggür el um S u gar noch überwiegend dem Weinbau vorbehal en. Der
Villenbau ha e er den Fuß der Hanglagen erreich . En prechend dich war die Bebauung im
Talke el. An ich von der Wein eige nach Norden, kolorier e Po kar e, um 1890.



außerhalb der S ad gefunden werden mu en,
wofür for an auch die Ei enbahn genu z wurde.
Auf Druck der Ärz e chaf , die eine Infek ion mi
Typhu und Cholera befürch e e, ver uch e die
königliche S ad direk ion 1892, die offene Fäkaldün-
gung zu un erbinden. Der S u gar er Gemeindera
reagier e ablehnend, mi der Begründung, daß mi
dem Verbo die er Düngung dem hie igen Weingär ner-

ande ein ehr empfindlicher Schaden erwach en würde,
der in keinem Verhäl ni e ände zu dem an und für ich
nich be ri enen ä he i chen und ani ären Vor eile de
bean rag en Verbo .13 Doch auch in der Bevölkerung
mehr en ich die Klagen. Ab 1896 durf e man
Ab ri dünger innerhalb der S ad nur noch in ver-
dünn er Form au bringen. Bi in 20. Jahrhunder
hinein wurde Ab ri dünger für die Weinberge ver-
wende und Weinfachleu e ag en den S u gar er
Weinen gar ein pezielle , böck erhaf e Bodagfähr le
nach, da vom La rinendünger herrühren würde.

Innerhalb eine Jahrhunder ging die Rebfläche
um die Hälf e zurück. Um 1900 be rug ie nur noch
e wa 1100 Morgen, rund 350 Hek ar. Weinbau wurde
immer mehr zum Hobby, denn elb auf den ver-
bliebenen Rebflächen waren dami keine großen
Gewinne mehr zu erzielen. S u gar eile da Lo aller
großen S äd e: die mäch ig wach ende Au dehnung
erhöh den Reiz der Umgebung nich ; lang am, aber e ig
chwill da Häu ermeer an den Höhen en lang; die in der

Abend onne of o wundervoll er rahlenden, viole
chimmernden Rebenhügel chmelzen zu ammen und mi

ihnen ver chwinde auch allmählich in S u gar elb
der ural e biedere S and der Weingär ner, im Volk mund
«Wenger er» genann .14 Am Urban pla z errich e e
man ihm 1904 ein Denkmal.

Bezeichnend i , da ich gerade un er den S ein-
bruchbe i zern und Bauun ernehmern, die am Bau-
boom ma iv be eilig waren, einige fanden, die au

Liebhaberei neue Weinberg-
anlagen chufen und dami
bedeu ende Areale der Bau ä-
igkei en zogen und al

Weinbaufläche erhiel en. Der
S u gar er Bauun ernehmer,
Archi ek und Ini ia or der
S u gar er Pferdeei enbahn
Georg Schö le (1823–1897)
nu z e nach einem Rückzug
in Priva leben 1871 ein S ein-
bruchgelände in der Mönch-
halde, um eine ungefähr 11
Morgen große Weinbergan-
lage al Mu erbe rieb und
Ver uch an al für heimi che
Weinkul ur anzulegen.15

Der S einhauerwerkmei er Ludwig Müller (1803–
1876) errich e e in den 1850er-Jahren in einem ehe-
maligen S einbruch in der Mönchhalde einen e wa
vier Morgen großen Weinberg. Für die Terra ierung
verwende e er präzi e behauene Werk eine und
chuf o eine einzigar ige Anlage, wie ie nur im urba-

nen Umfeld en ehen konn e. 1904 ließ ein Sohn
Alber Müller, Oberbaudirek or in S u gar , am Fuß
de Weinberg eine aufwändig ge al e e Kel er
errich en, die allerding im Zwei en Wel krieg zer-

ör wurde. Da eine Erben den Weinberg in den
1950er-Jahren nich wei er bewir chaf en konn en,
veräußer en ie ihn an da äd i che Weingu , da
bi heu e bei der Pflege ehrenam lich un er ü z
wird von Udo Lein , der nich nur Nachfahre de
Werkmei er Ludwig Müller, ondern auch de
Archi ek en Chri ian Friedrich Lein i .

Hi ori ch ge ehen en wickel e ich da S äd i-
che Weingu , indem Grund ücke, die auf Vorra

gekauf worden waren, aber nich mehr verpach e
und auch in ab ehbarer Zei nich ihrem eigen lichen
Zweck zugeführ werden konn en, verwer e wer-
den mu en. 1892 kauf e die S ad vor orglich Reb-
flächen im Gewann Hohe Prag oberhalb de Bürger-
ho pi al , um dor gegebenenfall ein I olier pi al zu
errich en, nachdem in Hamburg die Choleraepide-
mie au gebrochen war. Sie bilde en den Grund ock
der inner äd i chen Lagen und ind noch heu e im
Be i z de äd i chen Weingu . Zunäch wurden
die Trauben der äd i chen Reben am S ock oder al
Mo un er der Kel er ver eiger . Sei den 1920er-
Jahren kümmer e ich ein Küfermei er um den Au -
bau, die Weine wurden im S u gar er Ra keller au -
ge chenk . 1935 dreh e der Regi eur Wal er
Ru mann für die UFA den na ional oziali i chen
Propagandafilm Die Groß ad zwi chen Wald und
Reben, de en Ti el al Werbe logan de Verkehr -
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Im Hin ergrund da Belvedere der Villa E zel im Krieg berg, im Vordergrund die Villa
Texa , die Jo eph von Egle (1818–1899) 1860 für Johann Augu Sau er (1813–1873),
königl. wür embergi cher Kon ul für Texa , erbau ha . Fo o von Friedrich Brand eph,



am for leb e (und de en Ur prung man
er aunlich chnell verge en ha e, o da er
zei weilig gar Hölderlin zugerechne wurde),
bevor er 1971 von S u gar – Par ner der Wel
abgelö wurde.

Sei den 1940er-Jahren be and da Weingu
der S ad S u gar al Lehr- und Ver uch gu
mi Rebveredelung be rieb und war zunäch
dem Gar enbauam un ergeordne . Oberbür-
germei er Arnulf Kle ließ die Rebfläche
erwei ern, zunäch , weil er e nich verwinden
konn e, da Heilbronn einen Hek ar mehr
inner äd i che Rebfläche be aß. Neben Rebflä-
chen am Neckar bepflanz e man 1950 da
Gelände un er dem äd i chen Wa erwerk an
der Ha enberg eige wieder. Da Weingu fuhr
inde jährlich rund 145.000 DM Verlu ein, o
da der Gemeindera Anfang der 1970er-Jahre
immer wieder vehemen über die Auflö ung
oder Verpach ung de äd i chen Weingu
di ku ier e, die chon fa be chlo ene Sache
war. 1972 gelang e , die Fachme e für Wein-
echnik In ervi i owie den Deu chen Wein-

baukongre nach S u gar zu holen. Nich zule z
in die em Zu ammenhang er chien e ak i ch klug,
die inner äd i chen Weinbauflächen zu erhal en.
Die Befürwor er argumen ier en mi den ideellen und
klima ologi ch me baren Wer en,16 zudem ei die Nu -
zung der Flächen al Weinberg die prei wer e e und
of einzige Möglichkei , eine Bebauung oder Ver-
ödung zu vermeiden. 1973 chlug man da Weingu
zum Liegen chaf am , Ver uch an al und Rebver-
edelung wurden aufgegeben. Kle Nachfolger
Manfred Rommel befürwor e e ebenfall den Erhal
de Weingu . Die land chaf pflegeri chen A pek e

anden nun im Vordergrund. In den 1980er-Jahren
übernahm die S ad Mauerweinberge an der Wein-

eige, die von den priva en Eigen ümern nich mehr
bewir chaf e werden konn en und zu verfallen
droh en. Sie wurden Anfang der 1990er-Jahre für 1,6
Millionen DM anier und neu be ock . Die Ren a-
bili ä de äd i chen Weingu ge al e e ich
wegen der arbei aufwändigen erra ier en Lagen
owie der S reube i z i ua ion, zumal ange ich der

Verkehr lage und langer Anfahr zei en in der
Innen ad , auch for an chwierig, o da 2008
erneu eine Verpach ung erwogen, le z lich aber ver-
worfen wurde. Sei 2016 i da Weingu un er neuer
Lei ung und ell ich völlig neu auf. Um Bela un-
gen für Umwel und Anwohner zu reduzieren, wird
der Reb a z eilwei e auf pilzwider and fähige Sor-
en umge ell , die mi weniger Pflanzen chu zmi -
el au kommen. So wurden bei piel wei e die Reben

an der Wein eige gerode , um die hi ori chen
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In den 1960er-Jahren wurde S u gar von der S ad al «Groß ad
zwi chen Wald und Reben» beworben. Die Abbildung, vermu lich
au einem Touri mu pro pek , zeig gleich mehrere S u gar er
Wahrzeichen: Weinbau an der Wein eige, Limou inen von
Mercede -Benz und im Hin ergrund den Fern eh urm.

Da auf Ini ia ive de Bürgerverein der un eren S ad 1904
von Adolf Fremd ge chaffene Urbandenkmal gal dem Anden-
ken an den S u gar er Weingär ner and. Urban i al Wein-
gär ner volk ümlich darge ell , in ypi cher Trach und mi
einem Wenger er pi z zu Füßen. Da Bronze-S andbild

wurde im Zwei en Wel krieg einge chmolzen. Fo ografie, wohl



S einmauern zu anieren und im Laufe der näch en
Jahre neue, re i en e Weißwein or en zu pflanzen.
Langfri ig oll hier der er e Bioweinberg der S ad
S u gar en ehen.
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Der Blick vom
ehemaligen Ho el
Marquard über da
Neue Schlo hinweg
lä im Hin er-
grund den
Werk einbruch am
S afflenberg
erkennen. Er ha e
ein be räch liche
Loch in den Rebhang
geri en. 1904
wurden dor die
Villen S afflenberg-

raße 24–28 er ell .
Fo ografie um 1880.
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Al am 30. Ok ober 1816 König Friedrich arb, ha e
ein Sohn Wilhelm I. ein Land mi vielen Problemen

geerb , o einen Verfa ung konflik mi den S än-
den, de en Lö ung ich noch bi Ende 1819 hinzie-
hen oll e. Bela ender für den Thronfolger und
eine Frau Ka harina waren aber die allgemeine

wir chaf liche No und eine wei verbrei e e Armu ,
die hohe S aa ver chuldung und Geldmangel
infolge der lang anhal enden Krieg zei und davon
abhängig der S ill and der Gewerbe owie die aku e
Hunger no von 1816/17 al Folge de am 10. April
1815 explodier en Vulkan Tambora auf der indone-
i chen In el Sumbawa, welche 1816 ein Jahr ohne

Sommer und eine Mi ern e ondergleichen zei ig e.
Gegen die Hunger no und die ra ch eigenden

Ge reideprei e anzukämpfen, war da Gebo der
S unde. Doch welche mi el- bi langfri igen Maß-
nahmen mu en ergriffen werden, dami ich eine

olche Kri e nich wiederhole? Königin Ka harina
reagier e mi der Gründung de Wohl ä igkei ver-
ein , de en Ak ivi ä en ie von S u gar au eu-
er e. Über nachgeordne e Bezirk wohl ä igkei ver-
eine ließen ich Ge reide penden au Ru land und
Almo en an bedürf ige Familien ver eilen, Suppen-
küchen einrich en, nich aber die ruk urellen Pro-
bleme einer wenig effizien en Landwir chaf lö en.
Be onder kri i ier wurden hohe Grundabgaben,
Frondien e und Zehn zugun en der mei adeli-
gen Grundherren und de S aa al Gewinner der

Rainer Loo e Schweizer Vieh und Zuckerrüben
Die Cen ral elle de landwir chaf lichen Verein
in Ober chwaben (1816–1848)*

* Vor rag anlä lich der Buchvor ellung «Die Cen ral elle
de Wür embergi chen landwir chaf lichen Verein »,
den der Verfa er am 14. März 2019 in der Schwäbi chen
Bauern chule in Bad Wald ee gehal en ha . – Quellen und
Li era ur ind im Buch ( iehe Ka en) dokumen ier .

Kuh der «Großen bun en Schweizer Ra e» au dem Berner Oberland. Auf Schweizer Viehmärk en wurden durch Delegier e
landwir chaf licher Bezirk vereine mi aa licher Un er ü zung Zuch iere und Mu erkühe zur S eigerung der Milchlei ung
heimi cher Viehra en eingekauf . Da Berner Vieh war wegen einer Robu hei und Zuglei ung ge chä z .



Säkulari ierung. Dazu niedrige Er räge, beding
auch durch die Dreifelderwir chaf mi ihren
Hemmni en wie Anbauzwang, Überfahr - und
Weiderech e, die einem freien Anbau im Weg an-
den. Da zu all` die en Problemen in der Publizi ik
Lö ung vor chläge zu finden ind, und da e Län-
der in Europa gab, die die e Hinderni e mi Refor-
men läng be ei ig ha en, war dem König paar
und ihren Ra gebern bewu . Nur welcher Vor-
chlag war der zweckmäßig e für Wür emberg

und welche Ideen ließen ich ra ch und ohne die
klammen S aa finanzen zu rapazieren reali ieren?

E gab viele Reformvor chläge, aber keiner fand
uneinge chränk die Zu immung de König . Am
Ende en chied er ich für eine Lö ung, welche die
Gründung eine landwir chaf lichen Verein für
da Königreich vor ah. De en Ak ivi ä en oll en in
einer S aa an al , der Cen ral elle de landwir -
chaf lichen Verein , koordinier werden. Weil die

Zei dräng e, ernann e Wilhelm I. am 7. Juni 1817 au
dem Krei der königlichen Bera er einen Ver rau en
der Königin, den Geheimen Ra Augu von Har -
mann, zum Prä iden en. Der neu ge chaffenen
S aa an al über rug der Monarch die Organi a ion
für die ra che Erneuerung der Landwir chaf und
die Förderung der Gewerbe. Schon am 1. Augu
1817 erging der Aufruf zur Gründung. Noch ehe e
einen landwir chaf lichen Verein gab, be and al o
chon die Cen ral elle, und deren wich ig e Aufga-

ben waren zunäch die Au arbei ung der S a u en

und die Werbung üch iger Mi glieder für da Lei-
ung gremium. E oll en prak izierende, vorbildli-

che Landwir e und Gu be i zer, aber auch hohe
S aa beam e, Fachleu e de Innen- und Finanzmi-
ni erium ein, die vom König berufen wurden. Bei
genauer Sich ung der Namen und Äm er der Beru-
fenen zeig ich, da darun er kaum landwir chaf -
lich ä ige Per onen, wohl aber Großgrundbe i zer
darun er waren.

Vorrangige Ziele waren:
1. Die Rindviehzuch , die während der napoleo-

ni chen Kriege ark dezimier worden war; Kühe,
Och en und S iere wurden dringend für Zug- und
Spanndien e gebrauch .

2. Neue körnerreichere Ge reidear en oll en ein-
geführ und die Böden mi Mi und Gülle angerei-
cher werden.

3. «Ra ionelle Landwir e» oll en au gebilde und
jungen Leu en da prak i che und heore i che Wi -
en in Ackerbau chulen vermi el werden.

4. Gewerbliche und handwerkliche Produk e au
heimi chen Roh offen, wie die Leinenher ellung
au heimi chem Flach , oll en geförder werden.
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Augu von Har mann (1764–1849), Geheimer Ra und
Ver rau er der Königin Ka harina, Prä iden der Cen ral elle
de landwir chaf lichen Verein von 1817 bi 1839 und der
Cen ral elle de Handel - und Gewerbe-Verein von 1819 bi
1848; Prä iden der Zen rallei ung de Wür embergi chen
Wohl ä igkei verein von 1829 bi 1848.

Karl Go lob von Gär ner (1788–1861): 1832 S aa ra ,
Prä iden der Cen ral elle de landwir chaf lichen Verein
von 1839 bi 1844, Kura or de Priva vermögen König
Wilhelm I., 1841 Vor and de Fe komi ee für die Feier de
25-jähigen Regierung jubiläum König Wilhelm I., ei 1842
Mi glied der Kammer der S ande herren auf Leben zei ,
Finanzmini er von 1844 bi 1848.



En prechend den Vorgaben chuf die Cen ral-
elle geeigne e In rumen e, wie den landwir -

chaf lichen Verein, der durch zu gründende
Bezirk vereine in die Oberäm er hineinwirken
oll e, da Landwir chaf liche In i u Hohenheim

1818, da Corre pondenzbla al Kommunika ion -
organ zwi chen Cen ral elle und Verein mi glie-
dern, da der Verleger Johann Friedrich Co a –
elb Mi glied der Cen ral elle – drucken und ver-

brei en woll e, aber zunäch nich er cheinen
konn e, weil ich kein Redak eur fand. Er fünf
Jahre pä er (1822) konn e die Co a´ che Buchhand-
lung die er en Hef e au liefern. Die Cen ral elle
rief außerdem zur Gründung von Spezialvereinen
auf, die ich einzelnen Zweigen der Landwir chaf
wie Schafzuch , Tabakbau, Weinbau, Seidenzuch
oder dem für den Anbau nich unwich igen Klima
widmen oll en. Der landwir chaf liche Verein,
dem alle Landwir chaf kundigen und –freunde
bei re en oll en, erleb e zur En äu chung einer
Ini ia oren nich den erhoff en Zu pruch. E melde-
en ich Leu e, die nich berufen werden konn en,

weil ie keinem Vor rag folgen, keine Berich e und
Auf ä ze wegen ungenügender Schulbildung ver-
fa en konn en. Und e gab Oberäm er, wo der
Appell zwar ofor aufgegriffen wurde, wie in Ro -
enburg a. N., Kirchheim/Teck, Ro weil, Tübingen,

Ulm und Ellwangen, aber nach anfänglicher Eupho-
rie die Ak ivi ä en abflau en. Auch gab e Land ri-
che, wo der Aufruf zur Gründung jahrzehn elang

nich zog. So eine Region war Ober chwaben, wo
die Meinung vorherr ch e, ein landwir chaf licher
Verein erübrige ich, weil eh eine Landwir chaf
be rieben werde, die vom Ge reideexpor in die
Schweiz und vom Viehverkauf gu lebe. Einen S im-
mung um chwung bewirk e nach 20 Jahren ein
Be chlu in S u gar , ab der Finanzperiode
1836–39 die Rindviehzuch mi Zu chü en au der
S aa ka e zu fördern, vor allem um mi dem Geld
Zuch iere und Mu erkühe in der Schweiz zu kau-
fen. Davon profi ieren oll en nur landwir chaf li-
che Bezirk vereine. Da war im wür embergi chen
Donaukrei bi 1834 lediglich beim Oberam Ulm
der Fall.

Die Signale au S u gar wurden in Ober chwa-
ben durchau ver anden. Im Ab chlu berich über
die Oberam vi i a ion Wangen vom 19. April 18391

heiß e : Die Pferdezuch i unbedeu end, daher au ge-
dehn er die Rindviehzuch . E ind über 20.000 S üke
Rindvieh im Bezirke, welche zum größern Theil der All-
gäuer Raçe, zum Theil auch der Schweizer Raçe angehö-
ren. Da wegen der großen Au dehnung der Gemeindebe-
zirke und die Zer reu hei der einzelnen Wohn ize da
Hal en von Farren durch die Gemeinden un hunlich i ,
o uch da Oberam durch Prämien auf die An chaffung
üch iger Zuch iere hinzuwirken. Auch ha ein neuer-
lich un er der Lei ung de Grafen von Beroldingen2 gebil-
de er landwir h chaf licher Verein ich in be ondere auch
die Aufmerk amkei auf die Viehzuch zur Aufgabe
gemach (…).»
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Da Prä idium der Cen ral elle de landwir chaf lichen Verein (rech ) owie Lehrer und Zöglinge de Landwir chaf lichen
In i u Hohenheim im Fe zug der Wür emberger zum 25-jährigen Regierung jubiläum König Wilhelm I. am 28. Sep ember
1841 in S u gar .



Warum im Oberland o pä landwir chaf liche
Vereine en anden, dafür können e liche Mo ive
angeführ werden. Vordergründig wäre eine di -
kre e Oppo i ion der mehrhei lich ka holi chen
Ober chwaben gegenüber den pro e an i chen
Beam en denkbar. Doch die e Kli chee greif zu
kurz. Eher i e ein ief verwurzel e Mi rauen
gegenüber allem, wa die Regierung in S u gar an
Ge e zen und Verordnungen erließ. In der Wahrneh-
mung der bäuerlichen Bevölkerung bedeu e en ie
Eingriffe in den All ag, of verbunden mi Ko en,
wie die Be immungen zur Umwandlung von
Lehen- und Grundabgaben in genau berechne e
Geldbe räge oder gar deren Ablö ung und Allodifi-
ka ion, die der S aa chon 1828 ge a e e, aber
durch übereifrige Kameralbeam e und die S ande -
herr chaf en verhinder wurde. Die Oberam män-
ner, die bei Ruggerich en und Am ver ammlungen
Erla e der Regierung zu erläu ern und zu ver re en
ha en, waren S ad bewohner, udier e Juri en,
gelern e Schreiber, aber keine Landwir e. Wenn die
Oberbeam en für die Gründung eine landwir -
chaf lichen Verein warben, dann ha en ie ihre

eigene Karriere im Blick; die Bauern aber frag en
nach Ko en und Vor eilen einer Mi glied chaf . Vor
allem woll en ie keine Belehrungen von Leu en
anhören, die keine landwir chaf liche Praxi vor-
wei en konn en, ondern über wirklich drängende
Probleme – wie die Ab chaffung de Zehn en – frei
reden. Aber kein Oberam mann war dazu berei !
Fall doch ein landwir chaf licher Verein gegründe

wurde, wie 1829 in Ehingen/
Donau, dann verlang e die
Cen ral elle die Ein endung
der S a u en und die rik e
Un erordnung. Weil die die
Bürger um den Ini ia or Frei-
herrn von Spe h ablehn en, ver-
weiger e Prä iden von Har -
mann die Anerkennung.

Da e in einem zwei en
und dri en Anlauf doch zur
Gründung von landwir chaf -
lichen Bezirk vereinen kam, ha
mi der Au ich auf aa liche
Fördermi el für die Viehzuch
zu un, zudem mi einem Ereig-
ni , bei dem alle Pa rio en dabei
ein woll en und da al große

Na ionalfe über die Bühne
gehen oll e – da 25-jährige
Thronjubiläum König Wilhelm
I. im Sep ember 1841. Die e
Fe , vom damaligen Vor i zen-

den de Leonberger landwir chaf lichen Verein ,
Gu päch er Reinhard , und von anderen landwir -
chaf lichen Bezirk vereinen owie von S u gar er

Gewerbe reibenden ini iier , ha e zum Ziel, Wilhelm
I. al «König der Landwir chaf » zu feiern. Al die
Pläne im Februar 1841 konkre er wurden und auch in
Ober chwaben zur Teilnahme aufgerufen wurde,
be chlo en die Am ver ammlungen von Biberach,
Raven burg, Te nang und Saulgau mi zumachen.
Sie woll en nich zurück ehen und reg en an, zum
Zeichen der Dankbarkei und Anhänglichkei an den
König eine größere Summe au der Oberam ka e
zu penden, vorau ge e z alle Oberäm er chließen
ich an. Mi die em Vorbehal und der Vorgabe, da

Geld nur für die Au bildung von jungen Leu en auf
zu gründenden Ackerbau chulen und für S udien-
plä ze auf der S u gar er Poly echni chen Schule zu
verwenden, e z en ie ein Zeichen, da vom Organi-
a ion comi é aufgegriffen wurde. Zu ammen mi

priva en Spenden kam ein S if ung kapi al von über
140.000 Gulden zu ammen, genug, um mi den Zin-
en 1842 die Ackerbau chulen in Och enhau en und

Ellwangen zu errich en. Neben dem Land- und For -
wir chaf lichen In i u Hohenheim be anden nun
in ge am drei Ackerbau chulen.

Um am Fe zug am 28. Sep ember 1841 in S u -
gar eilnehmen zu können, oll en die landwir -
chaf lichen Bezirk vereine einhei lich gekleide e

Delega ionen, wenn möglich mi Mo ivwagen, en -
enden. Wo e keinen Bezirk verein gab, wurde flug

einer gegründe wie z.B. in Aalen, Cann a , Crail -
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Aufnahmediplom de Au chu e de (nich anerkann en) Landwir chaf lichen
Verein für die Alp [ ic] und Donau, Ehingen, 1829/30 – mi allegori cher Dar ellung
von Ackerbau und Viehzuch : Cere , Gö in der Fruch barkei und Flu go Nep un
mi Dreizack vor dem Bu en, der höch en Erhebung im nördlichen Ober chwaben,
Li hographie von F. G. Schulz nach einem En wurf von Johann Bap i Pflug.



heim, Kirchheim/Teck und Neuenbürg, oder wie-
dergegründe wie in Mün ingen, Tübingen und
Ulm. Da Regierung jubiläum Wilhelm I. markier
in der öffen lichen Deba e um landwir chaf liche
Reformen einen Wendepunk . In Ehingen wag en
die Mi glieder de landwir chaf lichen Bezirk ver-
ein eine Eingabe an den König und forder en, die
Regierung olle endlich die wahren Probleme der
Landwir e anpacken und die feudalen Grundla en
owie den Zehn ab chaffen. Und um mehr Druck

au zuüben, appellier en die Ehinger an andere Ver-
eine ich ihrer Pe i ion anzu chließen, wa promp
der Landwir chaf liche Verein für die Rauhe Alp in
Mün ingen a . In Tübingen kri i ier e der Profe or
der Land- und For wir chaf , Karl Chri ian
Knau , in einer Fe rede am Gebur ag de König ,
die Führung der landwir chaf lichen Vereine hinge
am Gängelband der Cen ral elle und rief nach dem
Vorbild der Wanderver ammlung deu cher Land-
wir e zur Gründung von en prechenden Ver amm-
lungen in Wür emberg auf. Endlich oll en in
zwanglo er Folge und an wech elnden Or en in
freier Rede äm liche Probleme der Landwir e
be prochen und Eingaben an die Regierung ge en-
de werden. Al im Sep ember 1842 die Ge ell chaf
deu cher Land- und For wir e zu ihrer Jahre ver-
ammlung nach S u gar kam und dor , von König

und Cen ral elle un er ü z , Themen der Land-
wir chaf di ku ier e, war die Zei reif, auch in
Wür emberg die e Ver ammlung modell zu über-
nehmen. Ta ächlich folg en im Juli 1843 dem Aufruf
nach Göppingen mehrere Hunder Landwir e. Die
Regierung ver uch e noch die Ver ammlung mi
eigenen Rednern zu beeinflu en, doch ie konn e
nich verhindern, da die wür embergi che Wan-
derver ammlung Re olu ionen für ein en chiedene-
re Vorgehen zur Ablö ung der feudalen Rech e und
Grundla en forder e.

Druck kam zudem au Ober chwaben, wo der
Ulmer Oberju izprokura or An on Aloi Wie mi
dem von ihm 1832 gegründe en «Ober chwäbi chen
landwir chaf lichen Verein» eine Gegenbewegung
chuf und 1840 mi dem «Donau-Bo en» ein unab-

hängige Mi eilung bla ha e, in dem er – freilich
in ändiger Au einander e zung mi der Zen ur –
Mi ände in der Verwal ung aufdeck e und auf die
Einhal ung von Ge e zen poch e. Übrigen ehr
erfolgreich, wa die Wähler de Oberam e Saulgau
mi der Wahl Wie in den Land ag 1846 dank en.

Mi der Eröffnung der Ackerbau chulen Ellwan-
gen und Och enhau en im März bzw. Augu 1843
war eine Forderung nach mehr Au bildung mög-
lichkei en in Erfüllung gegangen. Freilich war die
Zahl der Au bildung plä ze (10 bi 15) noch immer

unzureichend, aber nach An ich der Cen ral elle
genügend, weil viele Bewerber wegen ungenügen-
der Schulbildung nich zugela en werden konn en.

Nich nur mi der allgemeinen Schulbildung,
auch mi der landwir chaf lichen Bildung and e
nich zum Be en. Beklag wurden da Hängen am
Al en und der Schlendrian. Der Sohn be rieb die
Landwir chaf wie chon der Va er und Großva er.
Da ha e bi her zum Leben gereich . Um ein höhe-
re Einkommen durch Verkauf von mehr Acker-
früch en und Vieh zu erzielen, mu e er die Fe eln
der überkommenen Agrarverfa ung lö en, am Wi -
en der Fachleu e eilhaben und für ich nu zen kön-

nen. E bedurf e hierzu auch de Vorbild gu
geführ er Hofgü er, um die For chri e vorzuführen
und beur eilen zu können. Solche Mu erlandwir -
chaf en gab e in Ober chwaben ver reu . Sie

gehör en of adeligen Grundbe i zern, mei arron-
dier , frei von Servi u en wie Weide- und Überfahr -
rech en. Verwal e wurden ie von in Hohenheim
au gebilde en «ra ionellen Landwir en». Der Begriff
«ra ioneller Landwir » mein , da der Schüler ich
da heore i che und prak i che Rü zeug angeeig-
ne ha e, um nach den Regeln der landwir chaf li-
chen Be rieb führung einen auf Er räge und Über-
chü e au gerich e en Be rieb führen zu können.
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Ein olcher ra ioneller Landwir war Emil S ock-
mayer (1801–1891), königlicher Domänenpäch er in
Lich enfeld (Gde Eber bach, OA Saulgau). Er en -

amm e einer al -wür embergi chen Familie. Sie
konn e dem Sohn die Au bildung in Hohenheim
finanzieren und pä er die hohe Kau ion für die
Übernahme der Domäne Lich enfeld beim Hof-
kameralam Al hau en hin erlegen. S ockmayer
be uch e mi anderen, pä er bedeu enden Männern
der wür embergi chen Landwir chaf den er en
einjährigen Lehrkur im November 1818 un er der
Lei ung von Johann Nepomuk Schwerz. Al er den
Ab chlu mi gerade 18 Jahren in der Ta che ha e,
gal e einen adäqua en Po en zu finden. Zunäch
üb e er ver chiedene Dien e auf Gü ern einer Ver-
wand chaf au , bevor er 1824 Lich enfeld über-
nahm. Die Hofkammer wähl e ihn, weil er einen
gu en Leumund und Schwerz ihn al üch igen jun-

gen Mann empfohlen ha e. Die Pach zei wurde auf
18 Jahre fe ge e z und oll e an Lich me 1842
enden. Er erhiel ein Be rieb kapi al von 5.000 Gul-
den, da er mi 6.650 Gulden zu verbürgen ha e. Ver-
pflich en mu e er ich zur Hal ung von nich weni-
ger al 80 S ück Vieh von gu er Ra e und zur
Veredelung der Ob baumkul ur.

Kaum war S ockmayer in Lich enfeld, bo ihm
da Hofkameralam Al hau en die königlichen
Domänen Arne reu e und Tiergar en an. Auch
die e Hofgü er mi zu ammen 617 Morgen (ca. 205
Hek ar) verwal e e S ockmayer 28 Jahre lang, 1842
kam noch die Domäne Zwir emberg hinzu. Die Auf-
gabe be and nun darin, die Hofgü er, welche bi her
in der überkommenen Dreifelderwir chaf mi Win-
erfruch , Sommerfruch und Brache genu z wur-

den, in ein Mehrfelder y em mi neuen Fruch -
folgen und Ackerfrüch en zu überführen. In
Lich enfeld mach e er den Anfang mi einem Fünf-
Felder-Sy em, pä er wurde der Feldbau überall in
einem Sieben- und Ach -Felder-Sy em au geüb
und der Schwerzi che Pflug bei der Bodenbearbei-
ung einge e z . Die e Gerä benö ig e nur noch

zwei Zug iere, a vier bi ech wie andere Pflüge,
war demnach ko en parend.

Akzen e e z e S ockmayer in der Tierzuch .
Außer dem mi elgroßen, chwarzbraunen Mon afo-
ner Rindvieh, da in Milchlei ung und Milchquali-
ä heimi chen Landra en überlegen war und dem

auch in der Fu erverwer ung zufrieden ellende
Ma fähigkei nachge ag wurde, widme e er ich
der Pferde- und Schweinezuch . Bei der Schweine-
zuch wag e er ein Experimen mi ogenann en Chi-
ne i chen Schweinen. Die Tiere au die er Zuch
wurden chön fe , aber da In ere e der Me zger
fehl e, weil da Flei ch mi zu viel Fe durch e z
war. Um die en Nach eil au zugleichen, wurden die
Chine i chen Schweine mi der Landra e gekreuz .
Die Fu erba i bilde en die Rück ände au der
Schnap brennerei und dem Kar offelanbau. Die
größ en Verdien e erwarb ich S ockmayer aber mi
der Meliora ion der na en Wie en und Riede, von
denen e in der Umgebung von Al hau en au ge-
dehn e Areale gab. Sie gal en wegen der arken Bei-
mi chung von Sauergrä ern in der S euerein chä -
zung al minderwer ig und nahezu unfruch bar.
Mi el En wä erung oll en ie zu gu en zweimäh-
digen Wie en werden. Die Arbei en ge al e en ich
chwierig und verliefen nich im Sinn de Hofkame-

ralverwal er in Al hau en. E kam zum S rei . Aber
nich die er Di en war e , der S ockmayer nach
über 35 Jahren 1860 Ober chwaben verla en ließ,
ondern ge undhei liche Probleme und der Tod ei-

ner Ehefrau 1847, zudem die Ab ich de Hofkame-
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Wür embergi che Ge ell chaf für Zucker-Fabrika ion:
Dankurkunde für Schul heiß Ei ele, Er ingen im Oberam
Riedlingen, 1839. In den Randvigne en ind Zuckerrüben,
Zuckerhü e, Rübenpflanzung, Hacken der Rübenbee e, Rüben-
ern e und Tran por mi Pferdefuhrwerk nach Al hau en dar-
ge ell . Oben die Al hau er Zuckerfabrik, un en ein Rüben-
Trocknung hau . Die In chrif en lau en: «Die Rübe i ein
kleine Ding, Und mach doch reiche Leu e, Die Mühe i dabei
gering, Die Ern e lohn mi Freude». «Wer geliefer die
mei en Rüben, darf mich [100 Gulden] in die Ta che
chieben». «Für 50 fl [Gulden] darf der nich orgen, der die

mei en ha vom halben Morgen.»



ralam e Al hau en, eine oder mehrere Domänen
dem Zuckerrübenanbau zu widmen, um die Zucker-
fabrik Al hau en mi zuckerhal igen Runkelrüben
icher zu ver orgen. Die Domäne Arne reu e gab

S ockmayer 1847 zurück.
Emil S ockmayer war auch Agrarpoli iker. 1839

war er an der Gründung de Saulgauer landwir -
chaf lichen Bezirk verein be eilig und von März

1848 bi 1852 de en Vor i zender. In die er poli i ch
urbulen en Zei ha der Saulgauer Bezirk verein am

18. März 1849 eine Re olu ion verfa , in der die ko -
enlo e Überla ung aller im S aa - und Gemeinde-

be i z befindlichen Grundflächen zur Be chäf igung
von Tagelöhnern, die Ab chaffung äm licher Weide-
rech e, eine Ge indeordnung und die Aufhebung de
Flurzwang geforder wurden. Bei könig reuen
Kräf en dürf e er ich dami nich belieb gemach ,
vermu lich gar Feinde ge chaffen haben. Jedenfall
ließ König Wilhelm ihm beim Ab chied au Lich en-
feld keinen Orden oder eine andere Ehrung zukom-
men. Da a er ein Sohn Karl, der ihm 1867 da Ri -
erkreuz de Friedrich orden verlieh.

Die Verdien e Emil S ockmayer um die Moder-
ni ierung der ober chwäbi chen Landwir chaf
piegeln ich im Vi i a ion berich über da Oberam

Wald ee vom 29. November 18393 wider. Zur Vieh-
zuch heiß e : Die Rindviehzuch wird im Oberam be-
zirke ark be rieben. Die vorhandene Raçe i die All-
gäuer und die e i für die Gegend al die vor heilhaf e e
anerkann . Auf die gu e Hal ung und Verbe erung de
Vieh ande wird von den Landwir-
hen ehr gehal en, und in be ondere
werden nur gu e, gehörig er ark e
Zuch iere gebrauch , die zum Theil
elb gezogen, zum Theil au dem

höher gelegenen Allgäu, der Gegend
von Son hofen, eingeführ werden.
Die in der Nähe von Al hau en
gelegenen Landwir he, be onder der
Gemeinde Eber bach, uchen auch
junge Zuch iere au den königli-
chen Meiereien, namen lich der Rigi-
Raçe zu erhal en, und ind mi den
Lei ungen der elben ehr zufrieden.

Um die pä ere En wicklung
zu verdeu lichen, eien die All-
gäuer und die Rigi-Ra e in den
Foku gerück . Beide Rinderra -
en ehen für den Beginn der

modernen Milchwir chaf in
Ober chwaben. Dor wo die e
lei ung ärkeren Kühe gehal en
wurden, en anden Milch am-
melvereine, die die Milch von

Schweizer oder Vorarlberger Sennen zu Har kä e
und fe em Kä e (wie Limburger) verarbei en ließen.
Die königlichen Meiereien in Al hau en un er
S ockmayer «experimen ier en» mi anderen Rinder-
ra en – wie die Rigi-Kühe –, die eine noch höhere
Milchlei ung ver prachen. Die e amm en mi
ziemlicher Sicherhei au der königlichen Domäne
Manzell (Friedrichhafen), wo erfolgreiche Kreuzun-
gen von Schwyzer mi Simmen aler Vieh vorgenom-
men worden waren und al «Rigi-Ra e» in Rein-
zuch for gezüch e wurden.

Wie ozio-ökonomi che Fak oren damal zu am-
menhingen, zeig die Ge chich e der Rübenzucker-
gewinnung in Wür emberg. Auch hier war die Cen-
ral elle führend, vor allem die echni chen

Exper en, die 1836 da Schü zenbachi che Pa en der
Zuckergewinnung au Runkelrüben zu begu ach en
ha en. Von ihrem Ur eil hing die Vergabe eine lan-
de wei en Pa en e ab. Denn wenn ich bewahrhei-
en oll e, da ich au Runkelrüben a ächlich

Zucker im großen S il prei wer ex rahieren ließe,
dann könn en enorme Summen für die Einfuhr von
Rohrzucker au We indien und anderen Ländern
ge par werden. Da überall in Europa mi dem
zuckerhal igen Rüben af experimen ier wurde,

and zu erwar en, da irgendeinem Verfahren über
kurz oder lang der Durchbruch zur Wir chaf lich-
kei gelingen werde. Zwar waren die Gu ach er
kep i ch, aber am Ende imm en ie der Erprobung

auf dem Ri ergu Mai enhälden der Freiherren von
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Flach berei ung auf den Fildern. Wagen im Fe zug der Wür emberger 1841.



Ellrich hau en in Zü lingen bei Möckmühl (OA
Neckar ulm) zu, zumal gleichzei ig in E lingen bei
Karl ruhe eine Zuckerfabrik in Be rieb gehen oll e.
Friedrich von Ellrich hau en, Direk or de Badi-
chen landwir chaf lichen Verein und Mi inhaber

de Schü zenbachi chen Pa en , war überzeug , mi
die em Verfahren rie ige Gewinne erzielen zu kön-
nen. In Karl ruhe vereinig en ich Spekulan en zu
einer Ak ienge ell chaf für Baden. Zunäch oll e
ein Probebe rieb die Progno e, e ließen ich minde -
en zehn Prozen Kri allzucker ex rahieren, be ä-
igen. Während der Probebe rieb lief, gelang e dem

Bankhau Haber in Karl ruhe, abermal Ak ionäre
für eine wür embergi che Zuckerge ell chaf mi
1 Million Gulden S ammkapi al zu ammenzubrin-
gen. Darun er war auch König Wilhelm I., der den
Wun ch äußer e, im ober chwäbi chen Al hau e-
neine Zuckerfabrik zu errich en.

Von Anfang an ha e die wür embergi che
Zuckerge ell chaf in Zü lingen und Al hau en
mi Schwierigkei en zu kämpfen. Neben echni chen
Problemen ra en immer wieder Lieferengpä e bei
Rüben auf. Teil war e die Wi erung, die die Rüben
nich wach en ließ oder der geringe An eil an

Zucker af , eil waren e die niedrigen Prei e, die
die Zuckerge ell chaf zu zahlen berei war. Mi Prä-
mien und Belobungen ver uch e die Ge ell chaf die
Anlieferung von Rüben zu ichern, wa mi lang,
oda Ende Augu 1847 mi dem Zu ammenbruch

der Bankhäu er Haber und Gon ard in Frankfur /
Main der Konkur unvermeidbar wurde. Al am 31.
Dezember 1847 die wür embergi che Zuckerge ell-
chaf den Bankro erklär e, ra über Nach der
oziale No and ein. Der Gemeindera Al hau en

appellier e an den König, er möge mi einem Über-
brückung kredi die Zuckerproduk ion for führen
helfen, dami den ca. 250 Familien, die ie be chäf-
ige, ein be cheidene Einkommen wenig en für

den Win er ge icher werde. König Wilhelm I. igno-
rier e da Ge uch und ordne e da Konkur verfah-
ren vor dem S ad gerich S u gar an. Der Monarch
elb ha e bei der Zuckerge chich e 80 Prozen ei-

ne Ak ienkapi al (rund 3.000 Gulden) eingebüß .
Au der Konkur ma e ging dann eine neue Zucker-
ge ell chaf hervor, die rech erfolgreich und
gewinnbringend arbei e e.

Die Zuckergewinnung au Runkelrüben mag ein
Bei piel für Kapi alvernich ung auf Ko en kleiner
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Kuh der Simmen aler Ra e vor Schlo Hohenheim. Da Simmen aler Vieh wurde wegen gu er Milchlei ung und Ma fähigkei
– Flei chproduk ion, begehr e Och en – gezüch e .



Ak ionäre und armer Leu e ein. Doch e gib auch
po i ive Fak oren. Da i zunäch die En wä erung
und Kul ivierung der Moore in Ober chwaben. Um
Torf al billige Brennma erial für die Trocknung -
häu er in Wald ee, Er ingen und Al hau en und für
die Erzeugung von Dampf, Heißwa er und Wärme
bei der Raffinierung de zuckerhal igen Saf e zu
Kri allzucker und Mela e im Al hau er Werk zu
haben, wurden ie en wä er . Die A che, die in gro-
ßen Mengen anfiel, dien e al billiger Dünger.4 Ein
zwei er A pek i der Technologie-Tran fer. Die
Gerä e zum Reinigen und Zerkleinern der Runkelrü-
ben, Energie parende Trocknung öfen, die Klärung
de Saf e mi Kalk und chwacher chwefliger
Säure in großen Ke eln und die Trennung der
Mela e vom Zucker amm en au dem Au land.
Bi alle rich ig funk ionier e, waren wiederhol
Nachbe erungen nö ig, welche nich von au ländi-
chen Mechanikern au geführ wurden, ondern

von einheimi chen. In der Wilhelm hü e Schu en-
ried wurden bei piel wei e gu ei erne Öfen und
Druckke el herge ell , die unbrauchbar gewor-
dene Gerä chaf en in Al hau en er e z en.

Al im Mai 1848 die Cen ral elle de landwir -
chaf lichen Verein aufgelö wurde, um deren

Ak ivi ä en in zwei rik voneinander
ge renn e neue S aa an al en zu überführen,
ende e eine Periode wider prüchlicher Reform-
poli ik Wilhelm I. Welche Ziele ha en die
Reformen von Cen ral elle und König im
Rückblick auf 1817 nun erreich ? Geme en am
Haup ziel, die Vermeidung von Ver orgung -
kri en, i fe zuhal en, da Wür emberg ich
mi lerweile wieder in einer kri i chen Lage
befand – eigende Bro prei e, Bro krawalle
und Suppenküchen, de wegen die Ab age de
Cann a er Landwir chaf lichen Fe e , eine
erneu e Au wanderung welle, S ill and bei
Gewerbe und Handel. Die mi dem Bei ri
Wür emberg zum Deu chen Zollverein 1834
verbundenen Hoffnungen auf einen wach en-
den Mark für gewerbliche Produk e ha en
ich nich erfüll . Ein al e Gewerbe, Flach an-

bau und Leinenweberei, wieder mi anderen
Leinenproduzen en wie Schle ien, We falen
oder gar Flandern konkurrenzfähig zu machen,
die e Ziel war ro z jahrelanger Bemühungen
verfehl . Der Ver uch, die feudalen Rech e auf-
zuheben, vorgezeichne von den Exper en der
Cen ral elle, war 1828 ge chei er . Immerhin
ermöglich e der König die Umwandlung de
Zehn en und anderer Feudalla en in fe e
Geld-Surroga e. Freiwilligkei vorau ge e z ,
ha e die e den Vor eil, da die Be roffenen

nich mehr der Willkür der adeligen Herren und
Beam en au ge e z waren, wenn die Ern e nich
au fiel wie erhoff . Verdien e erwarb ich die Cen-
ral elle um die Indu rie- und Kun au ellungen

in S u gar al Lei ung chauen der gewerblichen
Wir chaf , die eben o wie da Cann a er Land-
wir chaf liche Fe aber eher der Werbung einzelner
Fabrikan en und Ein ender, zudem der Volk belu -
igung dien en. Noch mehr bei der landwir chaf li-

chen Au bildung, wenngleich die Kapazi ä en in
Hohenheim, Ellwangen und Och enhau en noch
immer ungenügend waren, oda auch Mu er-
landwir e, wie jene auf dem Hofgu Ein iedel bei
Tübingen, junge Leu e zur Au bildung annahmen.
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Vom Verfa er er chien al Band B 221 der Veröf-
fen lichungen der Kommi ion für ge chich liche
Lande kunde in Baden-Wür emberg (Kohlham-
mer, S u gar 2018) die 529 Sei en arke S udie
«Die Cen ral elle de Wür embergi chen land-
wir chaf lichen Verein . Die Erneuerung von
Landwir chaf und Gewerben un er König Wil-
helm I. von Wür emberg (1817–1848)».

Al einer der wenigen Gei lichen, die ich für die landwir chaf -
liche For bildung der Landbevölkerung engagier en, ra G. H.
Treßler, Pfarrer in Gei lingen am Kocher, in dem von ihm herau -
gegebenen «Landwir chaf lichen Wochenbla für da Volk und die
Volk chule» ganz ma iv für die landwir chaf liche Bildung und
Au bildung ein. Die auch wegen fehlender Un er ü zung ei en
der S u gar er Zen ral elle nur kurzlebige Zei ung warb für die
Verbrei ung en prechender Kenn ni e in der Schule und forder e
zum Ein ri in die neu gegründe en Ackerbau chulen Ellwangen
und Och enhau en auf. Nr. 1 vom 7. Januar 1842.



Be onder fühlbar war der Mangel im Schwarzwald-
krei , der von den 1841 eingeworbenen S if ung gel-
dern nich profi ier ha e. Da war er 1851 der Fall,
al der S aa die Domäne Kirchberg im OA Sulz a.N.
für eine wei ere Ackerbau chule zur Verfügung

ell e. Bei der landwir chaf lichen Bildung gab die
Cen ral elle mi Hohenheim, Och enhau en und
Ellwangen da Vorbild für da Großherzog um
Baden, wo 1846 auf der Domäne Hachberg bei
Emmendingen eine Ackerbau chule eingerich e
wurde, deren Lei ung dem wür embergi chen
Gu päch er Reinhard vom Berkheimer Hof bei
Leonberg anver rau wurde.

Da Sy em der Dreifelderwir chaf aufzubre-
chen, erwie ich al müh am. Der Appell, überall
die ganzjährige S allfü erung einzuführen, fand
kaum Gehör, obwohl die Cen ral elle eine orgfäl i-
gere Sammlung von Mi und Gülle im S all dami
verband. War doch der Dung die Seele der Landwir -
chaf und be onder wer voll für die Erhal ung der

Bodenfruch barkei . In die er Hin ich war da
Oberam Wald ee auf einem gu en Weg, heiß e
doch im Ab chlu berich der Oberam vi i a ion
von 1839: Der zelgliche Anbau wird noch größ en heil
eingehal en, doch gib e auch Wech elfelder und der
Bracheinbau wird haup ächlich mi Fu erkräu ern

be rieben. Einzelne der größeren Landwir he hal en ich
auch nich mehr an die Dreifelderwir h chaf , namen lich
olche, die bei größern Vieh ande mi Düngung mi eln

der Fruch barkei de Boden nachzuhelfen vermögen,
und in die em Falle i die veränder e Feldwir h chaf von
gu em Erfolge.5

Abge ehen davon gab e vielver prechende
An ä ze zur Überwindung der Dreifelderwir chaf ,
e wa die Ini ia iven zur Feldbereinigung und zum
Feldwegebau oder zur Volk bildung wie die Ver ei-
lung von Sonderdrucken und kleinen Druck chrif-
en zur Verbe erung der Landwir chaf in ge am
owie zu einzelnen Themen wie dem Ob bau und

der Hopfenkul ur. Da alle brauch e eine Zei , aber
der Nachfolgerin waren dami die Wege in die
Zukunf gewie en.

ANMERKUNGEN

1 HS AS E 150, Bü 5263, n. 5.
2 D.i. Paul Ignaz Graf von Beroldingen (1804–1875), S iefbruder

de wür embergi chen Außenmini er Johann Ignaz Graf von
Beroldingen (1780–1868).

3 HS AS E 150, Bü 5221.
4 Anzeigen im In elligenzbla für da Oberam Saulgau Nr. 65

vom 21. Augu 1841, S. 257 und Nr. 66 vom 28. Augu 1841,
S. 265.

5 HS AS E 150, Bü 5221, § 47.
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Die Deba e über und die Poli ik für die
S ad ha heu zu age einen globalen
Maß ab. In in erna ionalen Organi a-
ionen wie UNO oder EU e zen ich

die Mi glied aa en gemein ame Ziele
für die funk ion gerech e Be iedlung
de Plane en und die zukunf augliche
Beheima ung der Men chhei . Dabei i
Kon en , da die Tran forma ion der
Wel ge ell chaf hin zu S ruk uren, die
auch für künf ige Genera ionen gu e
Leben chancen eröffnen, nur dann
geling , wenn ich vor Or der Umgang
mi Umwel und Re ourcen änder .
Da Mo o «Global denken – lokal han-
deln», da 1992 mi der Agenda 21, dem
Ak ion programm der Verein en Na io-
nen für eine nachhal ige En wicklung,
populär wurde, reib vieleror die
Bemühungen in S äd en und Gemein-
den an. Die Au wirkungen de eigenen
Handeln auf die Leben bedingungen
von Zei geno en und Nachfahren,
owohl im engeren Umkrei wie in grö-

ßerer En fernung, werden ärker in
den Blick genommen. Und e geh in en iver um die
Au lo ung von Spielräumen für Verbe erungen hin
zu einer Leben wei e, die die ökologi chen Grund-
lagen und die Verwirklichung chancen der Mi men-
chen weniger beein räch ig al da gängige Produ-

zieren und Kon umieren.
Da 21. Jahrhunder wird al da Jahrhunder der

S äd e bezeichne . In einem er en Jahrzehn haben
ich die Verhäl ni e umgekehr , wel wei leben nun

mehr Men chen in urbanen S ruk uren al auf dem
Land und die Bewegung häl an: Man rechne dami ,
da e bi 2050 zwei Dri el der Wel bevölkerung
ein werden (oder noch mehr). Die Zahlen ind

gewal ig: Zähl die äd i che Bevölkerung wel wei
heu e vier Milliarden Men chen, ind e lau Progno-
en 2050 ech einhalb Milliarden. Die Dynamik
piel ich vor allem in Afrika und A ien ab. In

Europa i der Grad der Urbani ierung berei heu e
hoch. Der An eil der S ad bewohner in Deu chland
lieg bei gu drei Vier eln der Bevölkerung, ein
modera er An ieg auf über 80% wird erwar e .

S ell ich wel wei die Aufgabe der Tran forma-
ion zur nachhal igen S ad , ind die Au gang be-

dingungen und Herau forderungen doch ehr

un er chiedlich. Auf der einen Sei e ha man die
enorm wach enden S äd e der Schwellen- und En -
wicklung länder, die ark durch informelle Sied-
lungen (Slum ) gepräg ind. Auf der anderen die
S äd e der wei gehend urbani ier en Indu riege-
ell chaf en mi vergleich wei e kon an er Bevölke-

rung zahl und abiler baulicher S ruk ur. In der Ter-
minologie de Wi en chaf lichen Beira der
Bunde regierung Globale Umwel veränderungen
handel e ich bei le z eren größ en eil um reife
S äd e/S ad quar iere, mi einem fe en Baube and, e ab-
lier en Infra ruk uren und mi einer wei gehend kon oli-
dier en Governance – in Abgrenzung von den Sied-
lung mu ern der neu geplan en oder informellen
Quar iere.1

In der Urbani ik wird die Europäi che S ad al
eigener Typu gehandel , mi einer pezifi chen, of -
mal wei zurückreichenden Tradi ion. Heu e ell
ie ich mei al Konglomera au Quar ieren äl e-

ren und neueren Da um dar, in da die Bauwei en
un er chiedlicher Zei en einge chrieben ind. Wa
hier in Zukunf erreich werden oll, haben 2007 die
für S ad en wicklung zu ändigen Mini erinnen
und Mini er der Europäi chen Union in der Leipzig

Doro hee Global denken – lokal handeln
Baumann Vor Or den eigenen Weg finden, um die Wel zu verändern

  

    
           

                    
              

              

 

 

  

   
  

     

   

         

      

Ver ärk werden Ideen en wickel , die Na ur in die S ad zurückzuholen. Auch
in dich be iedel en Bereichen finden ich Ni chen, in denen Pflanzen gedeihen
können – wie in die em urbanen Gar en auf einem Gebäude in S u gar .



Char a zur nachhal igen europäi chen S ad fe ge-
hal en. Wir […] be rach en die gewach enen europäi-
chen S äd e jeder Größe al ein wer volle und uner e z-

bare Wir chaf -, Sozial- und Kul urgu ,2 heiß e
darin. Ziele ind wir chaf liche Pro peri ä , In egra-
ion und ozialer Au gleich, eine in ak e Umwel ,

bauliche Quali ä und kul urelle Vielfal . Dabei ind
die jeweiligen ör lichen Be onderhei en zu berück-
ich igen. Erreich werden ollen die e Ziele durch

eine in egrier e S ad en wicklung poli ik, ein abge-
imm e , verzahn e Handeln der Re or und

Ak eure (womi auch die Bewohner/innen gemein
ind), und regionale Koordina ion und Koopera ion.

E i zu ach en auf eine hohe Quali ä der öffen -
lichen Räume, die Bewahrung de baukul urellen
Erbe , eine moderne Infra ruk ur (wozu auch nach-
hal ige und bezahlbare Verkehr y eme gehören),
energieeffizien e Gebäude, kompak e, funk ion -
gemi ch e S ruk uren, eine ak ive Bildung - und
Innova ion poli ik. Be ondere Aufmerk amkei gil
den benach eilig en Quar ieren. 2015 haben die Ver-
ein en Na ionen ich auf 17 Ziele für nachhal ige
En wicklung ver ändig . Ziel No. 11 lau e : S äd e
und Siedlungen inklu iv, icher, wider and fähig und
nachhal ig machen.3 E oll al o jedem da Rech ein-
geräum werden, am äd i chen Leben eilzuhaben,
Gefährdungen ollen minimier , Kri en oll vorge-
beug und Beein räch igungen kommender Genera-
ionen ollen vermieden werden.

Solche globalen Ziele ind zwar ab rak , bie en
aber eine Rich chnur für da Handeln auf lokaler
Ebene. Erreichen la en ie ich nur, wenn ihnen vor

Or Rechnung ge ragen wird. Dafür i aber eine
Über e zung in konkre e Handeln no wendig: Wel-
che Ak ionen ind un er den gegebenen Bedingun-
gen geeigne , Teilhabe zu gewährlei en, Gefahren
abzubauen, ich vorbeugend auf Schock einzu el-
len, Leben grundlagen zu chü zen? Die Erklärung
der Ziele für nachhal ige En wicklung differenzier
zu Ziel No. 11 Un erziele au , die Wege zur Reali ie-
rung aufzeigen. Benann werden der Zugang zu und
die Sicherhei von Wohnraum, Mobili ä , Grünflä-
chen und öffen lichen Räumen, die par izipa ori-
che, in egrier e Planung und S euerung, der Schu z

von Kul ur- und Na urerbe, Ka a rophen chu z, die
Reduzierung der Umwel bela ungen.4

An a zpunk e, um die Zielvorgaben prak i ch
wirk am werden zu la en und S äd e nachhal ig
wei erzubauen und umzuge al en, liefer auch die
New Urban Agenda, die 2016 auf der UN-Konferenz
«Habi a III» in Qui o (Ecuador) zu Wohnen und
nachhal iger S ad en wicklung verab chiede
wurde. Hier heiß e : Indem ie neue Wege aufzeig , wie
S äd e und men chliche Siedlungen geplan , ge al e ,
finanzier , en wickel , regier und verwal e werden, wird
die Neue Urbane Agenda dazu bei ragen, Armu und
Hunger in allen ihren Formen und Dimen ionen zu been-
den, Ungleichhei en abzubauen, ein dauerhaf e , inklu i-
ve und nachhal ige Wir chaf wach um zu fördern,
die Gleich ellung der Ge chlech er und die S ärkung und
Selb be immung aller Frauen und Mädchen zu errei-
chen, um ihren en cheidenden Bei rag zur nachhal igen
En wicklung uneinge chränk zu nu zen, owie die
Ge undhei und da Wohlergehen der Men chen zu ver-
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be ern, die Re ilienz zu erhöhen und die Umwel zu
chü zen.5 In die em Sinne gil e , allen Zugang zu

gewährlei en zu Wohnen, Infra ruk ur, Dien lei -
ungen, öffen lichen Räumen, Wir chaf krei läu-

fen und ie durch Par izipa ion und bürger chaf -
liche Engagemen einzubeziehen. Ökologi che,
ökonomi che und oziale Nachhal igkei ind in Ein-
klang zu bringen im Bewu ein, da ich S äd e und
men chliche Siedlungen durch nich nachhal ige Kon-
um- und Produk ion mu er, den Verlu biologi cher

Vielfal , die Bela ung von Öko y emen, Ver chmu -
zung, Na ur- und vom Men chen verur ach e Ka a ro-
phen und den Klimawandel und die dami verbundenen
Ri iken nie gekann en Bedrohungen au ge e z ehen.6

Die genann en Ziele und Felder dürf en wenig
ri ig ein. Doch wo be eh Handlung bedarf?

Eine Gruppe von In i u ionen und For chung ein-
rich ungen ha den deu chen Kommunen Indika o-
ren vorge chlagen, an denen ich able en lä , ob
die ge e z en Ziele für nachhal ige En wicklung
erreich werden. Zum 11. Ziel werden z.B. genann :
Ne o-Kal mie en je Quadra me er, An eile de Fuß-
und Radverkehr owie ÖPNV am ge am en Ver-
kehr aufkommen, Anzahl der verle z en oder ge ö-
e en Per onen bei Verkehr unfällen je 1.000 Ein-

wohner, An eil der Siedlung - und Verkehr fläche
an der Ge am fläche, Erholung flächen pro Ein-
wohner, Trinkwa erverbrauch (Hau hal e und
Kleingewerbe) pro Einwohner und Tag, en org e
Abfallmenge je Einwohner, Anzahl der gemäß Eco-
Managemen and Audi Scheme (EMAS) zer ifizier-
en Un ernehmen pro 1.000 Be riebe.7 Auf dem

SDG-Por al kann man im In erne für eine

be imm e Kommune Da en abrufen, ich ein Bild
machen, wo die Wer e der Indika oren für die SDG-
Ziele derzei liegen und ob ie ich in der Tendenz
verbe ern oder ver chlech ern, und auch die Zah-
len ver chiedener Kommunen mi einander verglei-
chen.8 Erfolge wie Fehlen wicklungen werden o
me bar gemach , zuminde , owei ie ich in Zah-
len fa en la en – quali a ive A pek e wie die Auf-
en hal quali ä , die Ä he ik eine Gebäude oder
da Sicherhei empfinden bleiben bei die er
Me hode außen vor.

Der Wi en chaf liche Beira der Bunde regie-
rung Globale Umwel veränderungen chläg einen
norma iven Kompa vor, der Orien ierung geben
oll bei der Einlö ung der Nachhal igkei ziele und

der am Men chen orien ier en S ad en wicklung.
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Her ellung der
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Die Jugend der Wel pro e ier und dräng auf Veränderun-
gen. Bei den Friday -for-Fu ure-Demo fordern die
Demon ran en die Poli ik dazu auf, Wor en oder Ab ich -
erklärungen endlich kon equen Ta en folgen zu la en.



Der Kompa umfa die e drei Dimen ionen:9

• Na ürliche Leben grundlagen erhal en: E gil , bei
auf den Men chen zurückführbaren Umwel verän-
derungen die ökologi chen plane ari chen Lei plan-
ken einzuhal en (z.B. im Klima chu z die 2-Grad-
Obergrenze) owie lokale Umwel probleme zu
lö en (z.B. gegen Luf ver chmu zung vorzugehen).

• Teilhabe icher ellen: Teilhabe ( ub anziell, poli-
i ch, ökonomi ch) i Ziel und Mi el zugleich. Sie
piegel Men chenrech e wider, die einzulö en
ind, und eröffne deren Verwirklichung chancen.

Sie umfa Zugang zu Nahrung, Trinkwa er,
ani ären Anlagen, Ge undhei ver orgung, Bil-

dung, Arbei - und Immobilienmark , Wahl-,
Informa ion - und Mi wirkung rech e.

• Eigenar fördern: S äd e un er cheiden ich hin-
ich lich ihrer gebau en S ruk ur und ihrer Sozial-

räume, ihrer oziokul urellen Charak eri iken
und ihrer lokalen urbanen Prak iken. E gib
daher nich den einen, für alle S äd e gül igen Weg
in eine nachhal ige Zukunf , ondern jede S ad
mu ihr gemäße Lö ungen finden. Darüber
hinau i Eigenar aber auch eine Re ource.
Indem Men chen al handelnde Subjek e S äd e
auf pezifi che Ar ich aneignen und ge al en,
erleben ie Selb wirk amkei und Leben quali ä ,
en wickeln ie Ver rauen, Iden i ä und Zugehö-
rigkei , erwäch ihnen die Fähigkei , ich krea iv
und innova iv zu verhal en.
Indem der Wi en chaf liche Beira da Konzep

der Eigenar einführ , chärf er den Blick für die

konkre en Bedingungen vor Or und die Po enziale,
die au dem All ag handeln im Raum erwach en.
Un er cheidbarkei führ zu Or iden i ä und die
Iden ifika ion mi dem Or mo ivier dazu, ich für
ihn und eine Zukunf einzu e zen. Eigenar gil al
Quelle der Innova ion kraf einer Men chhei in Bewe-
gung – in den Foku re en dami die vielfäl igen Formen,
Ge al ungen und kul urellen Prägungen von äd i chen
Räumen und die pezifi chen ozialen und ökonomi chen
Krea ivi ä - und Innova ion po enziale, die durch or -
gebundene In erak ionen (Konnek ivi ä ) zwi chen
Ak euren au ver chiedenen ge ell chaf lichen Sphären
en ehen.10 Zwi chen den drei Dimen ionen de
Kompa be ehen enge Verbindungen: Die na ürli-
chen Leben grundlagen bilden die Grundlage, auf
der ich Teilhabe und Eigenar en fal en können,
Teilhabe finde in pezifi chen ör lichen Kon ex en

a , Eigenar en wickel ich durch da Handeln
der eilhabenden Men chen, ob die na ürlichen
Leben grundlagen erhal en werden, eh in Abhän-
gigkei vom Verhal en der Men chhei .

In Mu eum buchhandlungen finde man eine
Po kar e, auf der zu le en i : Auf Veränderung zu
hoffen, ohne elb e wa dafür zu un, i wie am Bahnhof
zu ehen und auf ein Schiff zu war en. Die Ang vor
dem Klimawandel, die Sorge um die Öko y eme,
die Furch vor poli i chen Verwerfungen können
einen lähmenden Sog en wickeln, e chein , al
wäre e für alle berei zu pä ... Dami geh of mal
eine Unzufriedenhei mi der Poli ik einher, der man
vorwirf , zu zögerlich, zu vor ich ig, zu wenig
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an pruch voll auf die ak uelle Gefahrenlage zu rea-
gieren. Der Wi en chaf liche Beira forder einen
Paradigmenwech el in der S ad en wicklung weg
von inkremen ellen An ä zen, die im We en lichen von
kurzfri igen Anforderungen ge rieben ind, hin zu ran -
forma iven Änderungen mi ra egi chem, langfri igen
Blick auf die na ürlichen Leben grundlagen der Men ch-
hei und die Schaffung von Urbani ä , die men chliche
Leben quali ä dauerhaf beförder .11 An einer olchen
Vi ion, die die ge ell chaf lichen Gruppen hin er
ich ammel und die mi Zuver ich mi Leben

gefüll wird, könn e e derzei mangeln. Wa nich
bedeu e , da nich an ihr gearbei e wird – die
Überlegungen ind zahlreich, e wird gefor ch , di -
ku ier , konferier , publizier , gelehr , demon rier .
Und gehandel – in jeder S ad finden ich An ä ze,
den All ag nachhal iger zu ge al en. Neben den
Weichen ellungen im großen S il (wie dem Kohle-
au ieg) pielen auch die vielen kleinen Verände-
rungen eine Rolle dabei, wie ich die Zukunf dar-

ell . E wird auch darum gehen, da die
Um ellung auf eine nachhal igere Leben wei e
nich da Projek eine be imm en Milieu wird, der
bewu e Kon um nich ein Di ink ion merkmal
neben anderen, da eine Träger chaf , die ihn ich
lei en kann, vor anderen au zeichne . Und darum,
da ran forma ive Po enzial der Ini ia iven und
In i u ionen, die ich of mal chon lange für Na ur-
chu z, einen pfleglichen Umgang mi dem bauli-

chen Erbe, ozialen Au gleich, Inklu ion ein e zen,
ärker zur Gel ung zu bringen.

Da diffu e Unbehagen i groß, die Li e der
Nachhal igkei ziele lang, die Ini ia iven ind ver-
preng . Nun gil e , den Sprung zu chaffen – von

den Bedenken und Befürch ungen zu einer po i iv
be e z en Vor ellung von Zukunf , vom Di kur in
die Praxi , vom Vorzeigeprojek in die brei e Veran-
kerung. Mehr Verbindlichkei en, mehr Krea ivi ä , mehr
klare Vorgaben! Son wird da nich mi der Nachhal ig-
kei , fordern da Berlin In i u Bevölkerung und En -
wicklung und die Wü enro S if ung in ihrer S rei -
chrif Viele Ziele, wenig Plan. Warum Kommunen und

die deu che Nachhal igkei ra egie nich zu ammen-
finden.12 E i konkre und verbindlich zu klären,
wohin man ich en wickeln will, e ind dafür
förderliche Rahmenbedingungen zu chaffen ( o
wurde 2011 in Baden-Wür emberg die Kommunale
Ini ia ive Nachhal igkei in Leben gerufen, mi der
da Land die An rengungen vor Or un er ü z ),
unlieb ame En cheidungen nich auf die lange
Bank zu chieben (z.B. beim emo ional ark be e z-
en Thema Verkehr), Koopera ionen aufzunehmen

und au zubauen (ein Weg, der man chon in den
1990er-Jahren mi den lokalen Agenden einge chla-

gen ha , in denen die Ak eure vor Or zu ammenfin-
den und -arbei en).

Von zen raler Bedeu ung i e , die Bürger und
Bürgerinnen einzubeziehen und in Boo zu holen.
Einige Nachhal igkei probleme la en ich heore i ch
mi Hilfe in elligen er Technik lö en, e wa die Energie-
wende oder die Fein aubbela ung. Doch die Ziele in ge-
am erfordern auch Ein chränkungen im Kon um oder

Veränderungen im Verhal en der Bürger. Dafür mu
man nich zaubern, aber Mu und Kon equenz bewei en
und die Men chen von den no wendigen Maßnahmen
überzeugen können.13 Die e Überzeugung arbei wird
um o wirk amer ein, wenn ie nich allein al aa -
liche Aufgabe begriffen wird. Dafür, die Au wirkun-
gen de eigenen Handeln auf Mi - und Nachwel

ärker im Blick zu haben und einge piel e Rou inen
zu hin erfragen, können ich viele ark machen.
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Und mi gu em Bei piel vorangehen, indem ie
durch da eigene Tun Al erna iven zur gängigen
Praxi aufzeigen. In einem von deu chen Ober-
bürgermei ern verab chiede en Eckpunk e-Papier
heiß e : Nachhal igkei mu von den Men chen her
gedach werden: konkre , lebendig, zupackend, mi Per-
pek ive und gemein am mi den Men chen, die ich in

zunehmendem Maße die Idee der Nachhal igkei zu eigen
machen. De halb e zen wir auf Dialog, Par izipa ion und
die Un er ü zung von Handlung kompe enzen zur
Übernahme von Veran wor ung und geben der Nachhal-
igkei durch konkre e Projek e vor Or ein Ge ich .14

Wie man die Wel und ich elb in ihr ieh ,
be imm darüber, wie man ich verhäl . Der Deu -
che Kul urra , der Spi zenverband der Kul urver-

bände, begreif nachhal ige En wicklung im Kern al
kul urelle Projek . Ein neue Denken i geforder ,
da Gewi hei en und Gewohnhei en auf den Prüf-

and ell und Chancen erkenn , die im Wandel
und bewu en Bruch oder auch in der Tradi ion lie-
gen. Die 17 globalen Nachhal igkei ziele ind […]
gleichzei ig Kompa und Mo or einer kul urellen Verän-
derung, die auf ein gu e Leben aller Men chen auf un e-
rem Heima plane en ziel , chreib der zu ändige
Referen Jen Kober in einem Tex über die Kampa-
gne «Heima : Wa i da ?», die der Kul urra
gemein am mi dem Bund für Umwel und Na ur-
chu z Deu chland organi ier . Ziel der Reihe i e ,

zu zeigen, da die ak uellen Deba en um den Begriff [der
Heima ] keine rückwär gerich e en Di ku ionen ind,
ondern ich vielmehr um die Zukunf frage drehen, in

wa für einem Land wir leben wollen.15 Dabei wird der
Schul er chlu zwi chen Kul ur chaffenden und

-poli ik und Na ur- und Umwel -
chu z ge uch . Über den Tellerrand

hinau zudenken, den de per önli-
chen Leben zu ammenhang , der
fachlichen Di ziplin, der ör lichen
Verhäl ni e, i wich ig. Genau o
wich ig i aber der Rück chlu –
wa bedeu en globale Ri iken und
Aufgaben für mich elb , meine pri-
va e und berufliche Praxi , den
Raum, in dem mein All ag ich
ab piel ? Ge ell chaf liche Verände-
rung häng zudem von Ver ändi-
gung ab, wie ellen ich Schwierig-
kei en und Lö ung wege au
un er chiedlicher Per pek ive dar,
worauf kann man ich einigen und
gemein am verpflich en? Ob ich ein
neuer Kon en darüber herau bilde ,
wie da Leben und Zu ammenleben
ge al e werden, en cheide darü-

ber, ob Plane , Land, Region und Or den Men chen
auch in Zukunf eine Heima bie en können.
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Reger Au au ch für Vielfal im Gar en: In Denzlingen bei Freiburg riff man ich
auf der Pflanzen au chbör e vor dem «Heime hue » und häl die al e nachbar chaf -
liche Tradi ion aufrech , ich gegen ei ig von bewähr em Saa - und Pflanzgu abzu-
geben; Tipp inklu ive, auch an Informa ion änden ver chiedener Organi a ionen.
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Am 3. Juli 1819 wurde er in Schwenningen a. N. mi
einen nich ganz 3000 Seelen al Sohn eine Mark -
chuhmacher , Enkel eine Landwir und Hafer-

händler geboren; am 29. November 1872 arb er in
einem Heima or , der läng eine S ad geworden,

und zur olchen auch erhoben worden wäre, hä e
der Gemeindera nur gewoll – und nich einen auf
eine Anregung am 7. Mai 1863 gefa en Be chlu

grundlo wieder aufgehoben. Für den Auf ieg vom
Mark flecken zur größ en Uhren ad der Wel nich
zule z veran wor lich war der Mann, de en
Leben panne genann i : Johanne Bürk. De Cha-
rak er von gewal iger Unabhängigkei , befähig zu präzi-
er Kri ik und für die Logik ge chaffen, voll demokra i-
chen Freihei drang , durchglüh von der Leiden chaf

de Aufklärer in einem Kampf gegen Unwi enhei und
Unredlichkei ( o Neher 1956) zu gedenken, verlohn
der Mühe. S andfe igkei ha e der Link liberale zu

bewei en, gal e , ich einen Gegnern zu ellen:
daheim der kon erva iven Bauernari okra ie al
Widerpar de auf rebenden neuen Mi el ande
von Gebilde en, Gewerbe- und Handel reibenden,
wie ie ich ei 1834 in der «Bürgerge ell chaf zum
Mu eum» zu ammenfanden, enne E er den über-
geordne en Behörden.

Eigenar ig und eigen innig er chien er Lehrern
chon früh; nich geboren, Befehle zu empfangen,
ondern überzeug zu werden, ungern in arre Ord-

nungen ich fügend. Eigenmäch ig zu handeln
berei , wo e gebo en. Nach Höherem reb e er;
höhere Bildung wurde ihm zu eil. Die «Humaniora»
mi ihrer morali chen Un erwei ung präg en den
gelehrigen Schüler wie die Na urwi en chaf en. Zu
begab war er, in einer Au bildung al No aria -
kandida Erfüllung zu finden, im Beruf de Am -
chreiber eine Berufung. Bürk gab eine Aufgabe

auf, ell e ich neue. Er verfa e Bücher zu gemeinem
Nu zen auf dem Gebie e der Landwir chaf , de Gewerbe-
und Kun fleiße , wie e in Schwenningen er er, von
Bürk in Leben gerufenen Zei ung von 1841 «Die
Biene» hieß. Und obendrein ganz im Sinne der 1834
zur wir chaf lichen, echni chen, gei igen, poli i chen
und i lichen Hebung ( o die bi heu e verpflich ende
Sa zung von 1837) ihrer Heima von poli i ch for -
chri lichen «Freunden de Lich » (und pä eren

48-ern) begründe en Mu eum ge ell chaf , der er zu
Zei en noch vor ehen oll e: «Die Seide. In Berich-
en au I alien über die Cul ur de Maulbeerbaume

und der Seidenraupe und die Zuberei ung der
Seide» (1840); die «Anlei ung zum Gebrauch der
S ahlfedern» (1843); die «Gemeinfaßliche Anlei ung
zur Erzeugung und Berei ung de Lein und Hanf ,
für da Landvolk bearbei e » (1845), eine «Wi e-
rung lehre» (1845). Er äußer e eine An ich en zu
Fragen der Wir chaf , Ge ell chaf , Poli ik. Er
erkann e die No wendigkei einer Reform an Haup
und Gliedern, al o der kommunalen Gremien: Ihr
widme ich die «Anlei ung zur ge e zmäßigen
Behandlung der Or vor eher-, Gemeindera h -
und Bürgerau chußwahlen» (1844). Da freilich
ha e der dynami che und nich gerade erfolglo e

«Ungebeug al reuer S rei er für Humani ä
Michael J. H. und Ge e zlichkei »
Zimmermann Der Demokra Johanne Bürk, ein vielfäl iger Pionier

de For chri au Schwenningen a. N. *

* Dem Andenken an Pe er Kurz und Kur Schlenker
Johanne Bürk (1819–1872) in einen be en Manne jahren.
Ölbild von Johanne Jauch (1832–1883), Schwenningen, um 1855.



Mann, ei 1841 al Kommi ionär in 17 handfe en
Ge chäf ar en ä ig («Die Biene») – und bald al Spe-
di eur und Uhrengroßhändler im Abwehrkampf
gegen da uner rägliche, monopoli i ch gewordene
badi che Packerunwe en de Neckarquellor er er
Un ernehmer die er Ar –, die er en Gewi er ürme
de Leben berei über ich hereinbrechen ehen.

Neider gab e . Schlimmer waren, die ein vor-
märzlicher For chri gei und Freihei drang ihm
feind werden ließen: die hoch(ver)mögenden Herren
Rä e au dem Bauernadel woll en in Bürk einen He -
zer und Demagogen ehen. Wa Wunder , wenn
einer der al en Mach eli e ihren Ve erle (wir -
chaf )himmel al vorgezogene Paradie auf Erden

vorhiel ! Eine hal lo e Anzeige wegen Un er chla-
gung war 1842 die Qui ung und Bürk Verhaf ung.
«Die Biene» verlor ihren S achel – und ging ein. Auch
einem zwei en Ver uch im Zei ung gewerbe oll e

kein Glück be chieden ein: «Die La erne», gerade im
«dunklen» Schwarzwald zur Erhellung der Gei er
dringend no wendig (wie da In elligenz-Bla pö -
eln moch e), verlo ch der Behörden wegen zu Horb

nach Wochen (anni 1845/46). Doch die Feinde
erreich en ihr Haup ziel nich . Johanne Bürk wurde,
rech zei ig auf freien Fuß ge e z , 1842 mi überwäl-
igender S immenzahl al Obmann in den Bürgerau -

chu gewähl . Doch übel ward ihm mi ge piel . E
oll e nich die le z e In rige ein. Gegner oll en auch

1848 ein Lügengewebe pinnen, Bürk um jeden Prei
au gemeindepoli i cher Veran wor ung herau zu-
hal en; da konn e der Hinwei auf Geheimverbin-
dungen mi den flüch igen Revolu ionären Hecker
und S ruwe genügen. Und 1852 und 1855 ...

Er einmal mach e der findige Schwenninger al
echni cher Neuerer von ich reden. Dem «In ru-

men zum Baum- und Höhenme en» au dem Jahr
1846 folgen wirkliche Erfindungen: Skalenin ru-
men e, Faulenzer für Per onen, bei denen Kopfarbei
nich belieb i , be onder zu empfehlen für For beam e
– o Bürk 1846 in einer «Anwei ung zum Au me en

ehender und liegender Baum-S ämme». Die Ge chäf e
gingen gu . Doch die Zei en wurden unruhig. Da
Ma hema ikgenie, ein Freund de Frieden und
eine Fahnenflüch ling Bruder, wurde 1848 zum
diplomier en «Ar illerie-Techniker» dank der En fer-
nung me gerä e wie der «verbe er en Ar Grana -
kar ä che» und de neuen «Shrapnel-Zünder ». Der
Fabrikan zeig e ich al Freund de Volke und der
Freihei , zu erkennen am Frei chaaren-Rock und an der
Cocarde. Der Demokra chwang ich zum Führer der
Schwenninger Märzrevolu ionäre auf, verfolg e die
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Da chmucke Uhr ürmchen auf dem Bürk' chen Fabrik-
gebäude gehör bi heu e zu den Wahrzeichen Schwenningen .

Johanne Bürk, Bahnbrecher der ‹Neu-Zei › – nich nur in der
indu riellen Fer igung – in reifen Jahren. Fo o, um 1870.



Bera ungen in der Frankfur er
Paul kirche, reb e nach einer
Republik ohne Kampf und Blu ver-
gießen, wie er im Juli 1848 an den
Apo heker Theodor Daniel
chrieb. Der von ihm gewähl e

Weg konn e nich überra chen,
wer ein Auf re en 1847 aufmerk-
am beobach e ha e: Vehemen

wehr e Bürk ich gegen die En -
heima ung der Or armen, die
‹Au grenzung› der elben: die
Au wanderung be chlü e der
Rä e, welche nich die chlech e -
en Köpfe der Gemeinde nach

Amerika chick en. Er ha e
einen Traum: den, da der All-
mäch ige jede Gemeinde davor
bewahren möge, nur um der empo-
rären Un er ü zung der Bedürf i-
gen en hoben zu werden, Vermi ler,
ja gewi ermaßen Urheber de
Un ergange und der No o vieler
in die Fremde ge chick er Mi bürger
zu ein. (...) Mögen dem Bürger
eine Pflich en gegen eine armen Mi bürger heiliger
eyn, die, o lange und o viel ie konn en, gleich Anderen

beige ragen haben zu den Gemeindela en wie den Bür-
gerpflich en – o chrieb Bürk im März 1847 im «Beob-
ach er», dem demokra i chen «Volk bla au Wür -
emberg». Wor e eine for chri lichen Demokra en,

der au Herzen überzeugung von Grundrech en
und dem Rech auf Heima prich . Die eine Va er-
land freunde , den wir einen gu en Pa rio en nen-
nen können. Er vermöch e nich , derlei vor einem
Gewi en zu veran wor en, auch nich , Theil zu haben
an der En fernung o vieler arbei ender Hände. Wor e
berei eine klugen Fabrikan en, der eine ozialpoli-
i che Veran wor ung kenn , eine arke morali che

Verpflich ung empfinde , vielleich da be i z , wa
man in einer Mi chung von un ernehmeri chem
Kalkül und pa riarchali cher Veran wor ung einen
‹ge unden Egoi mu › nennen könn e. Wor e auch de
Ge al er , dem da Gemeinwohl Höch wer i , de
volk wir chaf lich vorau denkenden, ich in der Ver-
an wor ung fühlenden Poli iker , der den konjunk u-
rellen Schwankungen nich den gewohn en Wider-

and en gegen e z und de halb nich den Weg de
gering en Wider ande geh .

Eine chwere Kri e durchleb e der Mark flecken
mi einer Real chule und einen gu iebzig Uhrma-
cherwerk ä en. Deren Ab a z war rückläufig, die
rück ändige hau gewerbliche Produk ion dafür
veran wor lich zu machen. Abhilfe mu e ge chaf-

fen werden. Von wem? Die Wähler bean wor en die
Frage: 1849 wurde Johanne Bürk zum orden lichen
Gemeindera gewähl , kurz darauf zum Ra chrei-
ber der Mark gemeinde berufen; bi 1860 oll e er
eine Am e wal en. 1849 gründe e er den «Uhrma-

cher-Gewerbeverein für den Wür embergi chen
Schwarzwald», de en Zweck – o die Verein a u-
en – mi der Hebung der Gewerb amkei überhaup ,
namen lich aber de Uhrenge chäf e leich ich
be imm . Geplan wurden eine «Mu er- und Lehr-
an al zur Au bildung de Schönhei inne und
zur Erlangung größerer ma hema i cher und mecha-
ni cher Kenn ni e», eine Ma chinenwerk a , eine
Räder- und Glockengießerei, eine Gewerbehalle. Die
fabrikmäßige Her ellung ge anz er und gego e-
ner Uhrenbe and eile wurde in Auge gefa – zum
Zwecke billigerer Produk ion, um endlich mi den wohl-
feilen ... amerikani chen Uhren zu konkurrieren. Ein för-
derung würdige Vorhaben. Allein, e fehl e der
Kgl. Wür embergi chen Cen ral elle für Gewerbe
und Handel an un ernehmeri cher Ri ikoberei -
chaf . Um 1853 gelang Bürk eine echni che Revolu-
ion zur rech en Zei . Er erfand die 1855 ver pä e

zum Pa en angemelde e ragbare Wäch erkon roll-
uhr. E i die au chierer No geborene Idee eine
auch für die «ör liche Policey» veran wor lichen Ra -
chreiber , der Sparzwängen un erlieg , kein Geld

für einen euren Wachdien vieler Aufpa er zur
Verfügung ha , die effizien e Arbei weniger verbür-
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Auf der verkehr en S raßen ei e erinner ei dem Juli 2019 eine Gedenk afel an
da 1979 abgebrochene Gebur hau von Johanne Bürk, ' Habar homa a Huu
ob dem Brückle.



gen mu – in be ondere nach der verheerenden
Feuer brun 1850. Da band der Wiederaufbau alle
Kräf e, von den Oberam behörden aber war nich
zu erwar en außer Behinderungen de en, der
erfolgreiche Selb hilfe prak izier e. Seine «Eigen-
mäch igkei en» wurden dem üch igen Ra chreiber,
der nach den gemach en Erfahrungen 1862 die Frei-
willige Feuerwehr – zunäch nur al Un erab eilung
der 1859 von ihm mi begründe en Turngemeinde,
eine poli i ch-va erländi chen Volk verein , der die
Jünger Jahn nach ihren vormärzlichen Ak ivi ä en
wieder in einem Verein zu ammenbrach e – grün-
den oll e, übel gelohn : 1852 be ä ig en Ro weil
Beam e Bürk Wahl zum Schul heißen nich , nich
die 1853 zum Am verwe er und 1855 ließen ie –
zufälligerwei e kurz vor den Wahlen – ihn ohne
Nennung von Gründen mona elang inhaf ieren. Wie
wich ig ind demokra i che Kon rollen der Exeku-
ive! Noch no wendiger fa al die der Nach wäch-
er im S äd le ... Bürk Erfindung zur Kon rolle der

Kon rolleure wurde ein Wel erfolg. Die «Wür em-

bergi che Uhrenfabrik» wurde 1855 gegründe , die
er e im Lande. Wei gehend ohne aa liche Hilfe
en and nun ein die Dampfkraf nu zende Un er-
nehmen, da bald «regelrech e Fließarbei » ein-
führ e; da eine auf Lehrgeld verzich ende Mu er-
und Lehrwerk a be aß; da ( a eine 15-) den
geregel en 12-S unden-Tag einführ e; de en Grün-
der 1862 eine auch Lehrlingen offen ehende
Be rieb krankenka e einrich e e, ein löbliche
In rumen frühindu rieller Sozialfür orge. Die

aa liche For chri medaille zu verleihen war frei-
lich ko engün iger für eine königliche S aa regie-
rung al Finanzhilfen. Den mi Au zeichnungen au
aller Wel Überhäuf en elb zeichnen die gewerbli-
chen Au ellungen 1857 (mi der Gründung de
Schwenninger Handel - und Gewerbeverein ) und
1865 au : Im ganzen Lande gewann die Mark - und
Me e ad an An ehen …

1866 leg e Bürk den Grund ein für da noch
heu e al Uhren-Indu riemu eum be ehende
Gebäude. Bahnhof uhren wurden bald vom 1868 in
den Land ag gewähl en Johanne Bürk in Pro-
gramm genommen, ha e er er einmal den
An chlu einer Heima gemeinde an da moderne
Schienenne z durchge e z . Elek ri ch ge euer e
Uhren y eme er chienen am gei igen Horizon de
Erfinder . Ja, er hör e einen Sohn Richard 1871 noch
von «Arbei zei -Kon rolluhren», «Tournique mi
Zei empelung» und dergleichen reden. Jahr
darauf hör e da Herz de Un ernehmer , der nie da
Gemeinwohl au dem Auge verlor, auf zu chlagen,
o einem Sohn ein verpflich ende Vorbild auch mi

der Liebe zum kleineren Va erland Wür emberg
und der Ab age an da größere, an der Preußen Li
und Lu , mi mili äri cher Mach poli i che Pro-
bleme anzugehen, ein erklär er Gegner Bi marck
und de kleindeu chen Kai erreiche , da er den
Keim zu Reak ion und Un erdrückung legen ah.
1911 oll en die For chri liberalen um Richard
Bürk und Conrad Haußmann al gei igen Vä ern
der link liberalen «Baar-Zei ung» ich in Schwen-
ningen ammeln, einen S aa enbund de Süden al
einer Födera ion de Frieden , de For chri und der
Freihei anzuregen, und zwar gegen Mili ari mu und
Marini mu , Preußen Junker um und Krieg reiberei
(Zimmermann 1998, Zimmermann 2013). Die Sehn-
uch nach einer chwäbi chen Eidgeno en chaf

erli ch nich o chnell – und zuminde den Süd-
we aa gedanken rieben der Schwenninger
Link liberale (und ein Sohn Hermann) a kräf ig
voran. Wer aber kenn eine vergleichbare Rede wie
die eine zum 30. Januar 1933? Solange noch die Alpen
al Symbol der Freihei im Sonnenglanz zu un herüber-
grüßen, ind wir Schwenninger, wa wir immer waren
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Johanne Bürk auf Schwenningen zwei er großer Gewerbe-
au ellung 1865. Abermal von ihm elb veran wor e ,
widme e ie ich chwerpunk mäßig der «Heizung frage».



und bleiben, im Herzen Schweizer und Demokra en!
Johanne Bürk wäre olz auf ihn gewe en.
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Grab de Schwenninger Ehrenbürger Johanne Bürk auf dem
Al en Friedhof Schwenningen , dem einernen Archiv der
S ad ge chich e.



1855 gründe e Johanne Bürk mi der Wür embergi-
chen Uhrenfabrik (WUS)1 die er e Fabrik in

Schwenningen überhaup und lei e e dami die dor-
ige Indu riali ierung ein. Au einem der größ en

Dörfer Wür emberg wurde Anfang de 20. Jahr-
hunder die größ e Uhren ad der Wel .2 Der Name
‹Wür embergi che Uhrenfabrik› war auch ein Sig-
nal an die Uhrmacher Schwenningen und an die
badi che Konkurrenz. Hier wurden zum er en Mal
im Königreich Wür emberg arbei eilig Uhren
gefer ig . Anfang wurden die Me inggu eile
noch au Baden und die Uhrwerke au der Schweiz
und Frankreich impor ier und in angemie e en Räu-
men vom Uhrmacher Michael Vo eler zu ammen-
mon ier . Nach der Prä en a ion auf der Pari er
Wel au ellung 1855 folg en o gu e Verkauf er-
folge, da 1858 die er en eigenen Be rieb räume
eingerich e wurden und 1866 ein große Fabrikge-

bäude dazu kam. 1859 melde e da Gewerbebla
au Wür emberg, da die von Bürk ei drei Jahren
gefer ig e ragbare Wäch er-Con role-Uhr in vielen
S ad - und Gemeindebehörden, Ei enbahnen, Sali-
nen-, Hü en- und Bergwerk verwal ungen, Fabri-
ken, Thea ern, Krankenhäu ern und S rafan al en
in Europa eingeführ ei.3 Da ich der Ein a z der
Nach wäch erkon rolluhren bewähr ha e, zeig e
der Kauf einer zwei en Uhr durch die S ad Horb im
Dezember 1865, nachdem ie berei 1863 eine bei
Bürk erworben ha e.4 Eine eigene Me inggießerei,
die einzige für Uhrenbe and eile in Wür emberg,
und die er e Dampfma chine im Or folg en 1861
und mach en die arbei eilige, ma chinenun er-

ü z e Serienfer igung möglich.5 In einem Ka alog
der Firma von 1912 wird von Verkauf zahlen von
bi zu 70.000 S ück ei ihrer Einführung 1855
ge prochen.6
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Yannick Die En wicklung der ragbaren Nach wäch er-
Philipzig kon rolluhr und ihre Bedeu ung für die

Schwenninger Kon rolluhrenindu rie

Tragbare Wäch erkon rolluhr. Der Nach wäch er be ä ig e mi an fe en S a ionen angebrach en Markier chlü eln in der Uhr
eine Federzunge, die ein Loch in den Papier reifen drück e. Jeder Schlü el erzeug e eine andere Lochung. Somi war der
Rundgang de Nach wäch er nachvollziehbar.



Die En wicklung der
Nach wäch erkon rolluhr

and im Kon ex von
Be rebungen im 19. Jahr-
hunder , die öffen liche
Sicherhei und Ordnung
neu zu ruk urieren. Den
Beruf de Nach wäch er
gab e berei ei dem
Mi elal er. Aufgrund
chlech er Arbei bedin-

gungen und geringem
ge ell chaf lichen An e-
hen zog die er Beruf
jedoch of unzuverlä ige
Men chen an. So konn e
e zu Ka a rophen wie
dem Dorfbrand in
Schwenningen 1850 kom-
men. Johanne Bürk war
zu die er Zei Ra chrei-
ber von Schwenningen
und auch für die Nach -
wäch er zu ändig. Der
Nachwei , ob der Nach -
wäch er einer Wäch er-
pflich nachging, war
chon immer ein Problem.

Um ihn be er kon rollieren zu können, gab e
berei vor Bürk Be rebungen zu einer Wäch erkon-
rolluhr. Der bayeri che Krieg mini er Benjamin

Thomp on führ e 1797 in den Münchener Am u-
ben eine Kon rolluhr ein, die gegen die Bummeleien
der Beam en vorgehen oll e. Der Münchner Polizei-
direk or An on Baumgar ner griff die e Idee 1801
auf und überwach e mi a ionären Kon rolluhren
die Rundgänge der Polizi en. Eine ähnliche Uhr
melde e Samuel Day 1803 in England zum Pa en
an.7 Hier auch er mal der Begriff «Wa chman'
Tell ale or Timekeeper» auf, über e z Wäch erkon-
rolluhr.8 Die a ionäre Schwarzwälder Ar en and

au der Ini ia ive de Freiburger Polizeikommi är
Sene Ber che, der 1803 in Triberg eine leich zu
handhabende Wäch er-Kon rolluhr fer igen ließ. Im
Dezember 1805 chau en ich auf Anordnung de
Obervog von Triberg äm liche Uhrmacher de
Bezirk die e Erfindung an. Sie oll en derar ige
Uhren in Form der üblichen Schwarzwalduhr her-

ellen. Valen in Kammerer chuf eine in Form einer
runden Schwarzwälder-Pendel-Wanduhr. Die e
wurde bald von anderen Uhrmachern nachgebau
und ab 1806 in gu er Zahl bi nach England, I alien
und Ru land geliefer . Dami konn e der Nach -
wäch er be er kon rollier werden. Doch benö ig e

jede Kon roll a ion eine olche Uhr, wa ko pielig
für eine kleine Gemeinde werden konn e; die Uhr
mu e ich zum Schu z vor Be chädigung und dem
We er innerhalb eine Gebäude befinden und über
einen Seilzug, der nach außen führ e, be ä ig wer-
den und der Kon rolleur de Wäch er mu e die
Runde ebenfall gehen, um de en Arbei zu über-
prüfen und um die Uhren wieder zurückzu e zen.

Un er den Abnehmern der 1847 pa en ier en Uhr
von Jean-Bapi e Schwilgué befand ich die wür -
embergi che Ei enbahndirek ion. Johanne Bürk

bezog ich bei einer Pa en anmeldung auf eine von
ihm in der Ei enbahnzei ung im November 1854
ge ehene ragbare Wäch eruhr, zu der er Verbe e-
rungen bei ragen woll e, und mein e dami jene von
Schwilgué.9 Die e war in einem rech eckigen Ka en
un ergebrach und we en lich perriger und größer
al die von Bürk. Schwilgué Tod 1856 beende e den
Verkauf. Charle Nole en wickel e in Belgien eben-
fall eine ragbare Wäch erkon rolluhr, die noch bi
minde en in die 1890er-Jahre ver rieben wurde.10

Der größ e Konkurren für Bürk war Karl Geiger au
S u gar . Geiger kann e al Telegraphenin pek or
die S raßburger Kon rolluhr von Schwilgué und

ell e eine Wäch erkon rolluhr im Verein für Bau-
kunde in S u gar am 3. März und am 14. April 1855
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For chri ver u Tradi ion: In einem Pro pek der Wür embergi chen Uhrenfabrik von 1885
werden da vormoderne Nach wäch er um und die Wäch er-Kon rolle-Uhr einander gegen-
überge ell . «E kann nich Verkehr ere geben, al da Derjenige, welcher berufen i , die
chlafenden Bewohner vor Dieben zu chü zen, und für ihre Nach ruhe zu orgen, lärmend

durch die S raßen zieh .» «Die Wäch er-Kon rolle-Uhr von Bürk nimm wohl un er den zu
gleichem Zweck er onnenen Appara en wegen ihrer Einfachhei und innreichen Kon ruk ion
den er en Rang ein.» Der Nach wäch er eh an einem der nur mi einem General chlü el
zu öffnenden Schlü elkä chen.



vor. Die Pa en anmeldung für eine «Neue Nach -
wäch er-Con roleuhr» von Bürk kam er am 8. Mai
1855. Viele der Verbe erungen, die ich Bürk pa en-
ieren la en woll e, wurden daher chon von Geiger

vorweggenommen, we wegen er nur ein Pa en für
die Eigen hümliche Ar der Zeichengebung erhiel . Der
Un er chied be and darin, da Bürk eine Kon roll-
markierungen nich auf einer Scheibe wie Schwil-
gué, Nole und Geiger anbrach e, ondern auf einem
rommelförmig um ein Me allrad gewickel en

Papier reifen. Weil Geiger für eine Wäch erkon-
rolluhr kein Pa en anmelde e, konn e Bürk ohne

große Hinderni e eine Uhr ver reiben. Geiger ha
in der Folge den Verkauf einer Wäch erkon rolluhr
nich allzu ehr vorange rieben und übergab chließ-
lich den Be rieb 1863 an einen äl e en Sohn.11

Ha e die WUS anfang eine Ar Monopol ellung
im Bereich der ragbaren Wäch erkon rolluhren, o
ra en mi An on Meyer und Theodor Hahn ei 1868

in S u gar , der Uhrenfabrik Eppner in Schle ien,
die Wäch erkon rolluhren nach «Bürk' Sy em»
her ell en, und den Fabriken von Jakob Schlenker-
Gru en ab 1888 und Jakob Benzing ab 1897 in
Schwenningen ern zunehmende Mi bewerber auf
den Mark .12

Auch nach dem Tod der beiden S u gar er Wäch-
eruhrenher eller wurden ihre Uhren wei erhin

noch bi Juli 1944 un er ihren Namen von Reinhard
Vogelmann produzier und verkauf .13 Die Firma
Jakob Schlenker-Gru en, kurz ISGUS, wurde von
dem ehemaligen Werkmei er der WUS Jakob
Schlenker gegründe . Er ha e ich chon Ende de
19. Jahrhunder darauf peziali ier , Bürk Kon-
rolluhren originalge reu nachzubauen. Wie au Pro-
pek en beider Un ernehmen hervorgeh , fer ig e

der Kupfer echer manche
Abbildungen für beide nur ein
einzige Mal an. So finden wir
eine Dar ellung de «Schlü el-
kä chen mi Ke e und Markier-
chlü el» in einem Bürk-Pro-
pek , die exak iden i ch i mi

dem «Schlü elkä chen A au
Ei enblech zum An chrauben»
de Ka alog von ISGUS. Auch
die Uhren von Eppner waren
denen von Bürk ehr ähnlich,
wie chon die Prägung «Bürk’
Sy em» auf den Uhren deu lich
mach . Teilwei e war der Un er-
chied zwi chen einzelnen

Modellen von Bürk größer al
jener zu anderen Produzen en.
Die große Konkurrenz zwi chen

Bürk und ISGUS zeig ich auch bei der Bezeich-
nung. Anfang de 20. Jahrhunder brach en owohl
ISGUS al auch die WUS eine Papier cheibenuhr
mi einem Präge y em a der Perforierung der
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Blick in die ak uelle Sonderau ellung «Zei , Freihei und Kon rolle – Johanne Bürk
und die Folgen» im Uhrenindu riemu eum Villingen-Schwenningen.

S a ionäre Wäch erkon rolluhren wurden an markan en
S ellen im Or aufge ell . Durch den Ke chenzug lö e der
Wäch er ein Hämmerchen oben an der Uhr, der die hölzernen
Dübel eindrück e. E dreh e ich nich der Zeiger, ondern da
Zifferbla am den Dübeln. Am näch en Tag konn e der
Kon rolleur an den herun ergedrück en Dübeln able en, wann
der Wäch er vor Or gewe en war.



Papier cheibe al Regi rie-
rung mechani mu mi dem
Modellnamen ‹S andard› auf
den Mark . Richard Bürk erfand
außerdem 1908 die Wäch er-
kon rolluhr mi Papierband.
Nach dem großen Erfolg die er
‹Bürk Univer al Nr. 50› und
Ablauf der Bürk-Pa en e ver-
kauf e ISGUS ab 1929 eine
Papierbanduhr un er der elben
Modellbezeichnung ‹Nr. 50›.

Über einen Bruder Jacob
Buerk ließ Johanne Bürk ab 1861
eine Wäch erkon rolluhr auch

in den USA verkaufen.15 Die er
überrede e ihn chnell dazu,
auch die einfachere Papier chei-
benuhr herzu ellen. Ab 1865
ver rieb die WUS die e un er
dem Namen ‹Bürk Amerikaner‹.
ISGUS verkauf e eine Uhren
über die Ver rieb ge ell chaf
E.O. Hau burg, die S u gar er
Her eller Meyer und Hahn über
ihre amerikani chen Ge chäf -
par ner Imhau er & Co. und ab
1874 über Augu F. Nanz. Meyer zog ich wegen
eine verlorenen Pa en proze e , der vom ober en
Gerich hof der USA 1879 zugun en Jacob Buerk
en chieden wurde, vom US-amerikani chen Mark
zurück, doch blieben Hahn Uhren dor erfolgreich.
Auf der Wel au ellung in Chicago 1893 wurde er
al einziger deu cher Kon rolluhrenher eller im
am lichen Ka alogband genann , der obendrein eine
Ehrenmedaille erhiel .16

Die wür embergi chen Her eller ver rieben
nich nur ihre Uhren in den USA, ondern produzier-
en auch für amerikani che Un ernehmen. Die WUS
ell e für die Newman Clock Company ab 1902

deren Wäch erkon rolluhr ‹Newman› her.17 Die e
and am Anfang der Produk ion ragbarer Wäch er-

kon rolluhren in den USA. Nachdem die Underwri-
er Labora orie Inc., die Produk e hin ich lich ihrer

Sicherhei zer ifizier e, die Quali ä der ‹Newman›
bezeug e, ieg da In ere e. Die General Wa ch-
man' Time De ec or Company impor ier e von
ISGUS herge ell e Kon rolluhren und ab 1906 eu-
er e ISGUS die Uhr für die Eco Magne ic Clock Com-
pany of Bo on bei, während der Regi rierung me-
chani mu von der Corbin Cabine Lock Company
produzier und in Bo on eingebau wurde. Un er
anderem au Newman und der Eco Magne ic Clock
Company en and in den 1920er-Jahren die De ex

Corpora ion, die zum größ en Produzen en der Wel
wurde und noch bi 2011 mechani che Wäch erkon-
rolluhren herge ell ha .18

Die e blieben auf den kleinen Krei der Nach -
wäch er be chränk . Dagegen dien en S ech- und
S empeluhren Ende de 19. Jahrhunder der Kon-
rolle der Arbei er chaf und der Di ziplinierung zu

neuen Zei ordnungen.19 Von der Funk ion wei e
gleichen ich Wäch erkon rolluhr und S echuhr. Der
Radialappara be i z ebenfall einen um eine Trom-
mel gewickel en Papier reifen, auf dem durch da
«Ein echen» wie bei der Wäch erkon rolluhr mi
einer Markierung die Zei fe gehal en wird. Die
Wäch erkon rolluhr eh omi am Anfang der
Arbei zei erfa ung und kann al Pro o yp aller
nachfolgenden Modelle ange ehen werden. Nach
dem Tod von Johanne Bürk en wickel e ein Sohn
Richard die Fabrik wei er und erwei er e da Pro-
duk or imen . Mi der Fer igung von Anwe en-
hei kon rolluhren erhiel die WUS um 1900 einen
ra an en Auf chwung. Richard Bürk ell e ab 1897
den Kon rollappara ‹Bille eur› her. Die Fer igung
von Arbei zei -Kon rollappara en in größeren
S ückzahlen begann aber er nach der Un erzeich-
nung eine Lizenzabkommen mi der amerikani-
chen Firma Bundy Manufac uring Company am

7. April 1900. Ab die em Zei punk wurden bei Bürk
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Zu der Wäch erkon rolluhr kamen mi einer Leder a che, den Kon roll reifen, einem
Kon rollbuch, den Kä chen für die Markier chlü el und den Ke en für die einzelnen
Kä chen noch einige an Zubehör. In da Kon rollbuch wurden die Papier reifen zur
Dokumen a ion der Arbei de Wäch er gekleb . Um 1912 ko e e eine «J. Bürk
Original» am Zubehör e wa 80 Reich mark, e wa den Mona lohn eine Arbei er .



Radialappara e, Schlü elappara e, Ein chreibappa-
ra e und Kar enappara e herge ell .20

Die ‹WUS› wurde dami Anfang de 20. Jahrhun-
der zum größ en deu chen Kon rolluhrenprodu-
zen en und zum Au gang punk der wel wei
bedeu enden Schwenninger Kon rolluhrenindu -
rie. Allein an Krupp wurden in ge am ca. 1400

Arbei zei erfa ung appara e geliefer .21 Bald ver-
org en un er anderem die WUS, ISGUS, Benzing
owie Junde die ganze Wel mi ihren Appara en

und präg en dami die Arbei wel de 20. Jahrhun-
der .22 Auch heu e noch i die Arbei zei erfa ung
ein ak uelle Thema, wie der Be chlu de Euro-
päi chen Gerich hof zur umfa enden Arbei zei -
erfa ung zeig .
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Ver chiedene Wäch erkon rolluhrmodelle in einem Pro pek der Wür embergi chen Uhrenfabrik. Zur ‹Original› kamen im
19. Jahrhunder noch die ‹Amerikaner› und Anfang de 20. Jahrhunder die ‹S andard› mi einer Papier cheibe a eine
Papier reifen hinzu. Die ‹Univer al› wurde 1908 auf den Mark gebrach und ha e ein Papierband für nun unbegrenz viele
S a ionen. Sie wurde noch bi 1996 produzier .
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ANMERKUNGEN

1 In der Folge wird für die ‹Wür embergi che Uhrenfabrik› die
Abkürzung ‹WUS› gewähl , die o auch al Markenzeichen
auf den Uhrwerken gefunden werden konn e.

2 Vgl. Bumiller 2017.
3 Die ragbare Wäch erkon role-Uhr, in: Gewerbebla au

Wür emberg, 1859, S. 360.
4 In die em Rahmen möch e ich dem Kul ur- und Mu eum ver-

ein Horb in Per on von Joachim Lipp, Heinrich Raible und
Bruno Springmann herzlich für ihre Exper i e und da Ma e-
rial zu den Wäch erkon rolluhren danken.

5 In einem Berich de Techniker Franz Reuleaux über den
S and der Be riebe in Baden komm noch 1875 zum Au druck,
da nur wenige Be riebe in Fur wangen über eine au rei-
chende Kapi ali ierung zum Kauf einer Dampfma chine mi
wenigen PS verfüg en. Vgl. Han -Heinrich Schmid 2011.

6 Vgl. Ke erer, Ralf: Johanne Bürk und die «Bürk Original» –
Zur Bedeu ung eine Schwenninger Indu riepionier und ei-
ne Produk e , auf: Mu eum blog Villingen-Schwenningen
www. ad hochzwei.de.

7 Alle drei Kon rolluhren arbei e en mi einem Marken y em,
bei dem die Wäch er eine Marke bzw. ein Kär chen in einen
Schli z werfen mu en und da Kär chen in ein die Zei en -
prechende Fach fiel.

8 Vgl. Heinzmann 2019.
9 Vgl. Römer 2011.

10 Die Allgemeine Uhrmacherzei ung berich e noch 1894 von
die er Uhr, vgl. Werner Schmid: Ein Erfindung pa en mi
Hinderni en. 2007.

11 Vgl. Schmid: Ein Erfindung pa en mi Hinderni en. 2007.
12 Vgl. Mark ,2014; Schmid: Ein Erfindung pa en mi Hinder-

ni en. 2007.
13 Vgl. Schmid: Nach wäch er-Kon rolluhren au S u gar . 2002.
14 Genauer nachzule en bei Römer 2011.
15 Jacob E. Bürk wander e 1848 in die USA au und öffne e dor

1861 ein Ver rieb ge chäf in Bo on. Er ließ einen Namen in
Buerk ändern.

16 Vgl. Römer 2010.
17 Für den inländi chen Mark wurde al Folge der Wel wir -

chaf kri e und dra i ch erhöh en Impor zöllen berei ab
1932 die «Newman» von der amerikani chen Chel ea Clock
Company herge ell . Die Wür embergi che Uhrenfabrik

ell e die für den Expor be imm e Wäch erkon rolluhr
«Newman» noch bi 1939 her.

18 Nähere Informa ionen zu Wäch erkon rolluhren und dem
Ver rieb von olchen Uhren in den USA finde man auf
www.wa chclock .org. The De ex Wa chclock Founda ion
ammel , udier , be chreib und bewahr Nach wäch erkon-
rolluhren. In ihrem Be and befinden ich über 300 Uhren, die

frühe en au den 1860er-Jahren.
19 Vgl. Kopf 2002.
20 Vgl. Schmid: Bürk-Uhren und -Kon rollappara e. 2002.
21 Vgl. Schmid: Bürk-Uhren und -Kon rollappara e. 2002;

Schmid 2000.
22 Vgl. Ko man, Lang, Schmid 2005.
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Nähere zu die en Zei -Ge chich en kann
man noch bi zum 1. März 2020 in der
Au ellung «Zei , Freihei und Kon rolle –
Johanne Bürk und die Folgen»
im Uhrenindu riemu eum
Villingen-Schwenningen erfahren.

www.uhrenindu riemu eum.de

Die er Radialappara , auch Hebelappara genann , wurde von
der Wür embergi chen Uhrenfabrik ab 1900 in Lizenz für die
amerikani che Bundy Manufac uring Company produzier .
Sie erfa e die Arbei zei von bi zu hunder Arbei ern,
indem die e mi dem Hebel un en in da mi ihrer per önlichen
Nummer gekennzeichne e Loch achen. Die e Nummer
wurde o auf eine Papierrolle neben der Uhrzei gedruck .



Kohlenmunk-Peter hatte jetzt den hö hsten Punkt des
Tannen ühls errei ht und stand vor einer Tanne von
ungeheurem Umfang, um die ein holländis her S hiffs-
herr an Ort und Stelle viele hundert Gulden gege en
hätte. «Hier», da hte er, «wird wohl der S hatzhauser
wohnen.» (Wilhelm Hauff: Das kalte Herz, 1 2 )

Ob er wohl noch hier wohnt, der Schatzhauser,
bei all dem Trubel? Die hitzigen Auseinandersetzun-
gen um den 2014 gegründeten Nationalpark
Schwarzwald,1 «das grüne Prestigeprojekt», sind
erfreulicherweise weithin verebbt, sieht man von
den nachwie vor lautstark sich äußernden Bedenken
angrenzender Waldeigentümer ab, die ein Übergrei-
fen der Fichtenborkenkäfer befürchten. Vor allemdie
touristisch orientierten Kommunen rund um den
10.000Hektar großen, leider noch immer in zwei ver-
bindungslose Hälften südlich und nördlich der Hor-
nisgrinde geteilten Park scheinen sich mit ihm ange-
freundet zu haben. Und Eine Spur wilder (so der
offizielle Slogan des Parks) ist der Wald auch schon
geworden, versichern unisono die Vertreter der
Nationalparkverwaltung und die Mitglieder des
Unterstützervereins «Freundeskreis Nationalpark
Schwarzwald e.V.» Auch wenn das Nationalpark-
zentrum am Ruhestein mit seiner gewagt-modernen
Architektur noch Baustelle ist und auch das Natio-
nalparkhaus in Herrenwies noch nicht bezogen wer-
den kann, so wird doch bereits erfolgreich Öffent-
lichkeitsarbeit getrieben, nicht nur im Wald per
Ranger, sondern auch im weltweiten Netz, wo sich
der Bürger informieren und mit den Experten der
Parkverwaltung austauschen kann – sei es über den
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Wolf Ho kenjos Fünf Jahre Nationalpark:
Was wird aus der Schwarzwaldtanne?

Plakate der Nationalparkgegner sind vers hwunden. Ge lie en ist die Angst vor dem Fi hten orkenkäfer.

Ein Alptraum für Förster und Wald esitzer: Borkenkäfer-
kalamität (Stand 1999) im Bannwald Wilder See, dem ältesten
Totalreservat des Landes.

Nationalparkplan mit all seinen Aufgaben und Zie-
len, sei es über den zeitlichen Ablauf und den Voll-
zug der Maßnahmen, ob in den Kern-, Entwick-
lungs- oder Managementzonen.



Zwar besteht die
Kernzone mit derzeit
rund 3.000 Hektar noch
überwiegend aus seit
langem schon ausge-
wiesenen Naturschutz-
und Waldschutzgebie-
ten, darunter als Herz-
stück des National-
parks der bereits 1911
auf Anregung des
Tübinger Forstprofes-
sors Christoph Wagner
(1 69–1936) gegrün-
dete Bannwald Wilder
See, der älteste des
Landes2. Doch sind
auch sie noch von
Forstwirtschaft ge-
prägt – und damit stark
fichtenlastig. Mag der
Märchenerzähler Wil-
helm Hauff (1 02–1 2 ) einst noch so von (Weiß-)
Tannen geschwärmt und dem Schwarzwald so zu
seinem Markenkern verholfen haben: Fichten domi-
nieren im öffentlichenWald von heute sowohl in den
Kern- wie in den Entwicklungs- und Management-
zonen. Denn die Weißtannen sind im 1 . und 19.
Jahrhundert zum Wohle der Staatskasse und der
Holzhandelsgesellschaften nach Großkahlschlägen
als Holländerstämme den Rhein hinunter verflößt
worden. Und im Dürrejahr 1 00 hatte um den Wil-
den See herum zudem noch ein Großbrand gewütet,
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Einige Weißtannen in der Karwand ü er dem Wilden See ha en den Groß rand im Dürrejahr
1800 ü erle t, und na h dem Zusammen ru h der Käferfi hten aus dem Jahr 1999 stellt si h der
Wald heute wieder grüner dar.

Ihr Ansprechpartner zum Thema „Stiftungen, Spenden und Nachlässe“:

Geschäftsführer Dr. Bernd Langner
Schwäbischer Heimatbund e.V.

langner@schwaebischer-heimatbund.de
www.schwaebischer-heimatbund.de

Weberstraße 2, 70182 Stuttgart
Tel. 0711 23942-0

Heimat bewahren  – 
Heimat gestalten.
Damit etwas bleibt.
Ihr Erbe hilft!

Fo
to

: R
ei

nh
ar

d 
W

ol
f, 

M
ar

ba
ch

/N
.

 

dem 2 00 Hektar Staatswald zum Opfer gefallen
waren. Auf der Brandfläche sind damals (nach forst-
amtlicher Aktenlage) zwar neben Fichten- und Kie-
fernsaatgut auch 2 Zentner Weißtannensamen aus
der Nagolder Staatsklenge zur Aussaat gekommen,
ein Bergmischwald wollte sich dennoch nicht mehr
einstellen. Die robuste, gegen die Widrigkeiten der
Kahlfläche und gegen Wildverbiss vergleichsweise
unempfindliche Fichte hatte schon damals das Ren-
nen gemacht. Nur in der steilen Karwand haben etli-
che Tannen überlebt. Besser hielt sich der «Schwarz-



wälder Charakterbaum» ansonsten vor allem im
plenterartig bewirtschafteten bäuerlichen Privat-
wald, doch der stand bei der Parkgründung nun ein-
mal nicht zur Verfügung. Und im öffentlichen Wald
war das Plentern (oder Femeln) ohnehin forstgesetz-
lich als «Wirtschaft des Herrn Schlendrian» verboten
worden, weil ungleichaltrige Mischwälder mit ein-
zelstammweiser Nutzung sich mit dem damaligen
Instrumentarium weder exakt messen noch kontrol-
lieren ließen.

Eines der vorrangigen Ziele des neuen Wald-
nationalparks, so steht es im Nationalparkplan, ist
der S hutz und die Entwi klung von Naturwäldern,
sprich: von Schwarzwald-typischem Bergmisch-
wald, in welchem einstWeißtannen und Buchen den
Ton angaben. So jedenfalls lässt sich die Wald-
geschichte aus dem Schlick der Karseen und aus den
Pollenprofilen der Hochmoore ablesen.3 Weshalb in
der Entwicklungszone einstweilen (geplant: inner-
halb von 30 Jahren) noch lenkende Maßnahmen erfor-
derlich sein werden, ehe auch sie zur Kernzone wer-
den sollen. Wohingegen in den 25 Prozent
Managementzonen dauerhaft lenkende Maßnahmen
erfolgen sollen – nicht zuletzt zum Schutz des
angrenzenden Wirtschaftswaldes.

Wie sich dieNationalparkverwaltung dieWieder-
annäherung an den Naturwald konkret vorstellt,
wird im «Modul Waldmanagement» des National-
parkplans beschrieben, wo Umfang und Ziele der
steuernden Eingriffe näher ausgeführt werden. So
soll neben der Renaturierung von Moorflächen und
der Unterstützung des Arten- und Biotopschutzes
(wie z.B. Freihaltung der einst beweideten, wald-
freien Bergheiden, der «Grinden», oder die Lebens-
raumverbesserung zugunsten des Auerhuhns) vor-

nehmlich auch der Bergmischwald gefördert wer-
den. Hierzu passend ist auf der Homepage «natio-
nalpark-schwarzwald.de» ein Buchenpflanzer abge-
bildet. Freilich soll dem Zulassen natürli her Prozesse
Vorrang vor der mens hli hen Gestaltung eingeräumt
werden, wie es einschränkend im Text zum Thema
Waldumbau heißt. Bis in knapp 25 Jahren sollen sich
bereits 5 Prozent der Nationalparkflächeweitgehend
frei von mens hli hen Eingriffen weiterentwi keln kön-
nen. Wo dann noch immer Waldentwicklungs- und
Waldpflegemaßnahmen erforderlich sein sollten,
haben auch diese sich (so sieht es der § 12 des Natio-
nalparkgesetzes vor) ausschließlich nach dem
Schutzzweck des Nationalparks zu richten. Prozess-
schutz ist angesagt, getreu dem Motto des ältesten
deutschen Waldnationalparks Bayerischer Wald
«Natur Natur sein lassen».4

Ob sich so das anspruchsvolle Bergmischwald-
Ziel aber jemals wird erreichen lassen angesichts der
sattsam bekannten Verbissempfindlichkeit der
Weißtanne? Dass hierzu Eingriffe in die Schalen-
wildbestände unerlässlich sein werden, räumt das
«Modul Wildtiermanagement» als Onlineinforma-
tion des Nationalparks unumwunden ein. Wobei
freilich auch die wirtschaftlichen Interessen der
Anrainer im Auge zu behalten sind, sprich: die Ver-
biss- und Schälschäden in denWäldern rundum. Vor
demHintergrund des hochgestecktenWaldentwick-
lungsziels (wie auch drohender Nachbarschaftskon-
flikte) mag es erstaunlich wagemutig klingen, dass
bereits ab kommendem Jahr (2020) in einemGroßteil
der derzeitigen Kernzone nicht mehr gejagt werden
soll. Und bis 2030 soll auf über der Hälfte der Park-
fläche nicht mehr in dieWildtierpopulationen einge-
griffen werden, bis 2044 gar auf 5 Prozent der Flä-
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Die Hornisgrinde,
mit 1163 Metern der
hö hste Berg des
Nords hwarzwalds,
war einst eweidet,
dann ein hal es
Jahrhundert lang
militäris he
Sperrzone. Heute
ers heint die Grin-
denlands haft mit
ihrer Windenergie-
anlage und dem
TV-Umsetzer leider
ni ht mehr
nationalparkgeeignet,
weshal sie außen
vor lei en musste.



che, um damit die für Nationalparks geltenden Kri-
terien zu erfüllen. Zugleich soll das Rotwild für die
Parkbesucher auch wieder sichtbarer werden, um so
den Erlebniswert des Parks zu steigern. Eingeführt
wurde unterdessen auch eine neue Sprachregelung:
Nicht mehr von Schäden soll die Rede sein, sondern
allenfalls von ökologischen «Störungen», wo doch
Rothirsche, Reh und Wildschwein durch Bewei-
dung, Tritt, Samenverbreitung und Verwesung (so
die vomVerband «DeutscheWildtier Stiftung» über-
nommene Sichtweise) die Artenvielfalt fördern und
daher als «Habitatbildner» und «Bio-Ingenieure» zu
gelten haben.

Ob das nun aber gut ausgehen kann für Tannen
und Buchen, insbesondere angesichts der gesteiger-
ten Verbissempfindlichkeit von Pflanzgut aus der
Saatschule? Auch eingedenk der Vermehrungs-

freude und der famosen Lernfähigkeit des Schalen-
wilds, wie man sie ja als «Nationalparkeffekt» aus
vielen Nationalparks kennt? Als ob Hirsch und Reh
nicht alsbald ihr Feindverhalten der neuen Situation
anpassen würden, je nachdem, ob inner- oder außer-
halb jagdlich befriedeter Bereiche. Schlimmstenfalls,
so ist zu befürchten, werden sich die Kernzonen des
Parks in «Hirschbordelle» verwandeln, in denen das
Ziel «naturnaher Bergmischwald» zur blanken Illu-
sion verkommt.

Thema des Moduls Wildtiermanagement sind
freilich nicht nur die großen Pflanzenfresser, son-
dern – namentlich genannt – auch die großen Beute-
greifer Luchs undWolf. Ob sich aus deren Anwesen-
heit nicht vielleicht doch auch ein Hoffnungs-
schimmer für die Weißtanne ableiten lässt? Immer-
hin dringen derzeit aus der Ostschweiz, aber auch
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aus dem Nationalpark Bayerischer Wald (wo das
Rotwild allerdings den Winter über in Gattern ver-
bringt, in denen es auch reguliert bzw. reduziert
wird) Berichte, wonach der Verbissdruck selbst auf
die heikle Tanne spürbar nachgelassen habe, seit
dort Luchs und Wolf wieder zugange sind. Neuer-
dings hält sich, sehr zum Schrecken der Bevölke-
rung, ja auch imNordschwarzwald ein zugewander-
ter Wolf auf, dem nicht nur etliche Schaf-, sondern
auch Rotwildrisse zur Last gelegt werden. Anders
sieht es mit dem Luchs aus, um dessen Wiederein-
bürgerung sich seit über drei Jahrzehnten eine
«Luchs-Initiative Baden-Württemberg e. V.» verge-
bens bemüht. Zwar gibt es im Nationalpark unweit
der B 500 in der Nähe des Mehliskopf einen vielbe-
suchten «Luchs-Erlebnispfad», und aus der Schweiz
schaffen auch immer wieder einmal einzelne männ-
liche Luchse den Sprung über den Hochrhein herü-
ber, ohne dass es hierzulande je zu Luchsnachwuchs

gekommen wäre. Dennoch
scheint sich die Nationalparkver-
waltung vorerst nicht mit dem
Gedanken anfreunden zuwollen,
die großen Beutegreifer als Hel-
fershelfer der Wildtiermanager
willkommen zu heißen, dem
Luchs gar mit bestandstützenden
Maßnahmen auf die Sprünge zu
helfen.

So zeichnet sich ab, dass die
bescheidenen Tannen-Verjün-
gungsvorräte, wie sie sich zu Zei-
ten einer mehr oder weniger kon-
sequenten Rot- und Rehwild-
bejagung des Staatswalds immer-
hin ansammeln konnten, alsbald
von den «Bio-Ingenieuren» und
«Habitatbildnern» aufgebraucht
sein werden. Oder sollten sich im
Schutz der Verhaue zusammen-
brechender Käferfichten schließ-
lich doch auch wieder Nischen
auftun, neue Chancen für den
Weißtannen-Nachwuchs? Wie es
ausschaut, werden sowohl das
Wald- wie auch das Wildtierma-
nagement sich noch vor heikle
Aufgaben gestellt sehen, wenn
sich das erklärte Ziel der Grün-
der, die Wiederannäherung an
den tannen- und buchenreichen
Bergmischwald, nicht als wohltö-
nende Absichtserklärung der
Parkinitiatoren entpuppen soll.

Zum fünften Geburtstag des Nationalparks
Schwarzwald darf den Glückwünschen wohl auch
ein Schuss Skepsis beigemischt werden. Denn was
wäre Wilhelm Hauffs «Tannenbühl» ohne Tannen,
ohne Kohlenmunkpeter und Schatzhauser?

ANMERKUNGEN

1 Wolf Hockenjos: Zwischen Horrorszenario und Heilserwar-
tung: Streitfall Nationalpark, in: Schwäbische Heimat 2013/4.

2 Wolf Hockenjos: 100 Jahre BannwaldWilder See und die Natio-
nalparkfrage. Schwäbische Heimat 2012/3; Forstliche Ver-
suchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg (Hg.): 100
Jahre Bannwald in Baden-Württemberg (= Waldschutzgebiete
Baden-Württemberg, Bd. 15), Freiburg 2012.

3 Manfred Rösch: Nationalpark – Natur – Weißtanne – Fichte.
Sechs Jahrtausende Wald und Mensch im Nordschwarzwald.
Denkmalpflege in Baden-Württemberg. Bd. 44 Nr. 3 (2015),
S. 154–159.

4 Vgl. auch Hans Biebelriether: Natur Natur sein lassen. Die Ent-
stehung des erstenNationalparks Deutschlands – der National-
park Bayerischer Wald, Freyung 201 .
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Der nur etwa 10.000 Hektar große, leider zweigeteilte Nationalpark S hwarzwald.
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Für die Popularisierung der Fotografie lieferte das
Bauhaus nach seiner Gründung 1919 in Weimar
starke Impulse. Im Zuge des Neuen Sehens gab es
dort auch eine Klasse für Fotografie, betreut unter
anderem von László Moholy-Nagy (1 95–1946) und
seiner Frau Lucia Moholy (1 94–19 9).1 Ziel der bei-
den war immer auch die Präsentation der Werke
ihrer Schülerinnen und Schüler in Ausstellungen,
die wiederum den Richtlinien des Bauhauses ent-
sprechend modern und sachlich gestaltet werden
sollten. László Moholy-Nagy hatte sich 1925 mit sei-
nem Band «Malerei – Fotografie – Film»2 in der
avantgardistischen Szene einen Namen gemacht
und erstmals Fotografie und Film als eine eigenstän-
dige neue künstlerisch-ästhetische Sprache parallel
zu den traditionellen Künsten benannt und dazu
Beispiele geliefert, zu denen ebenso Fotogramme
und Fotomontagen gehörten. Der Autor bewegte
sich auf internationalem Parkett: In den französi-
schen «Cahiers d’art» stellte er programmatisch fest,
die Fotografie sei zwar bereits vor hundert Jahren
erfundenworden, nun aberwolle sie erst wirkli h ent-
de kt werden3 – dies zu übernehmen sei Aufgabe der
Protagonisten des Neuen Sehens.

Parallel förderten in den Jahren vor und nach
1930 der Kleinbildfilm und die entsprechenden Sys-
temkameras Leica, Contax und Kodak-Retina die
Popularisierung der Fotografie. Mit einem Mal
waren Serienaufnahmen möglich, auch bewegte
Motive konnten mit wenig Aufwand festgehalten

werden. Der Schritt mit den vielleicht gravierends-
ten künstlerischen und medialen Weiterungen der
beiden visuellen Medien war die Ausstellung «Film
und Foto» (FiFo) des DeutschenWerkbunds in Stutt-
gart 1929. Die Schau in den städtischen Hallen am
Interimstheaterplatz im Schlossgarten war interna-
tional besetzt – ein Novum – und präsentierte die
fotografische Crème de la Crème aus der Dekade seit
dem Krieg.4 Hernach tourten die Bilder nach Zürich,
Berlin, Danzig, Wien, Zagreb und München.5

«Film und Foto» ging zurück auf den Vorsitzen-
den des Deutschen Werkbunds Peter Bruckmann
(1 65–193 ), zugleichMäzen und Inhaber der Silber-
warenfabrik P. Bruckmann & Söhne in Heilbronn. Er
hatte schon 192 die Werkbundausstellung «Die
Wohnung» auf dem Weißenhof mitgetragen. Die
FiFo wiederum war mithin eine Idee des Geschäfts-
führers der Württembergischen Arbeitsgemein-
schaft des Deutschen Werkbunds Gustaf Stotz
(1 4–1940). Er war seit 1919 Mitglied im Deutschen
Werkbund und Inhaber einer Stuttgarter Kunstgale-
rie.1924 hatte er bereits den «Stuttgarter Kunstsom-
mer» mit mehreren Veranstaltungen, darunter im
alten Bahnhof die «Bauausstellung Stuttgart 1924»
und im Kunstverein die «Neue Deutsche Kunst»
organisiert. «Die Form» im ehemaligen Kronprin-
zenpalais am Schlossplatz präsentierte im Juli eine
Reihe von Protagonisten der Bauhaus-Ästhetik und
Neuen Architektur wie Marcel Breuer, Wilhelm
Wagenfeld, Richard Herre, Willi Baumeister und

Ulri h Hägele «Film und Foto» – die Ausstellung des
DeutschenWerkbundes 1929 in Stuttgart

Bli k in Saal 1 der FiFo mit einer fotohistoris hen Retrospektive. Die FiFo gilt als weltweit erste Ausstellung, die Fotografie und
Film gemeinsam präsentierte. Stuttgarter Neues Tag latt/S hwä is hes Bilder latt, 23. Mai 1929.



Richard Döcker – die Wanderausstellung war
schließlich auch in Mannheim, Frankfurt am Main,
Kaiserslautern und Ulm zu sehen.6 Inhaltlich
begnügte man sich nicht mehr mit der Aneinander-
reihung von Exponaten, sondern propagierte die
sogenannte «Ideen-Ausstellung»: Konzeptpräsenta-
tionen nach einemMasterplanmit theoretischen und
ästhetischen Leitsätzen. Schon drei Jahre darauf
sollte «Die Wohnung» mit der berühmten Weißen-
hofsiedlung folgen – Architekten aus fünf Ländern
schufen in 21 Gebäuden 63 Wohneinheiten. Die
künstlerische Leitung hatte wiederum Stotz –
gemeinsam mit Ludwig Mies van der Rohe (1 6–
1969). Walter Riezler, Herausgeber der Werkbund-
zeitschrift «Die Form», erinnerte sich später an diese
ausstellungstechnische Revolution: Man fing in
Stuttgart an, größere Aufga en ganz sel ständig in
Angriff zu nehmen. Und zwar handelte es si h um ni hts
Geringeres als um die Veranstaltung von Ausstellungen,
die si h wesentli h von allen früheren Ausstellungen
unters hieden, und au h von denen, die der Werk und
sel st veranstaltet oder an denen er mitgear eitet hatte. In
Stuttgart glau te man an dieMa ht der Idee, der man eine
Ausstellung unterordnete. Voraussetzung hierfür war
allerdings, daß man Ideen hatte und daß man die Kraft
und Konsequenz esaß, diese Ideen allen Widerständen
zum Trotz dur hzuführen. Gustaf Stotz legte die ihm
eigene Beharrlichkeit an den Tag und begann nach
dem Ende der Weißenhofausstellung mit «Film und
Foto» sein drittes großes Projekt zu realisieren. Er
war auch für die Zusammenstellung des Kuratori-
ums verantwortlich. Der internationale Anspruch
manifestierte sich auch darin, dass man mit Edward
Weston, Edward Steichen, El Lissitzky und Piet

Zwart namhafte Kuratoren für
die amerikanischen, sowjeti-
schen und niederländischen Sek-
tionen gewonnen hatte – Weston
schrieb zudem einen Katalogbei-
trag. Mit Hans Hildebrandt
(1 –195 ), Professor an der
Technischen Hochschule Stutt-
gart, verpflichtete Stotz einen der
Fotografie besonders aufge-
schlossenen Kunsthistoriker. Als
einer der ersten Wissenschaftler
überhaupt hatte Hildebrandt
1924 in seinem Buch über die
«Kunst des 19. und 20. Jahrhun-
derts» der Fotografie und der
Fotomontage breiten Raumgege-
ben.9 Im Weiteren sagten für das
Planungsteam zu: der Architekt
und Maler Bernhard Pankok

(1 2–1943) und der Typograf Jan Tschichold (1902–
19 2), Verfasser eines einschlägigen Lehrbuchs, das
den neuen visuellen Möglichkeiten in der Werbung
gewidmet war.10 Prominentestes Mitglied der Jury
aberwar LászlóMoholy-Nagy, bis 192 Professor am
Bauhaus und nunmehr freiberuflicher Autor, Foto-
graf und Werbegrafiker in Berlin. Die von Stotz for-
mulierte inhaltliche Programmatik der FiFo-Schau
ging maßgeblich zurück auf die theoretischen
Grundlagen Moholy-Nagys in Bezug auf die Foto-
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Eröffnung der «Film und Foto» (FiFo) am 18. Mai 1929 in den Ausstellungshallen
am Stuttgarter S hlossgarten. Die FiFo war eine is in die Gegenwart kaum mehr
errei hte S hau der Superlative mit 218 internationalen Ausstellern und ü er 1000
Exponaten. Stuttgarter Neues Tag latt/S hwä is hes Bilder latt, 23. Mai 1929.

El Lissitzky, Fotogramm mit einer Zange, 1920. Der russis he
Konstruktivist gestaltete in Stuttgart den sowjetrussis hen
Raum und war zudem mit einer Reihe eigener Ar eiten
vertreten. Der Maler, Fotograf, Autor und Ar hitekt war ein
Allrounder und hatte ereits 1923 auf der Großen
Kunstausstellung in Berlin und 1928 auf der Kölner
Presseausstellung PRESSA mit einer Reihe von
avantgardistis hen Szenografien für Furore gesorgt.



grafie als ein zeitgemäßes Gestaltungsmittel, bei
dem neben dem Neuen Sehen auch neue optisch-
technische Verfahren zum Zuge kommen sollten:
Erge nisse, die auss hließli h mit diesen neuen photogra-
phis hen Mitteln errei ht wurden, sind islang nur ein-
zeln veröffentli ht, no h nie a er systematis h zusammen-
getragen worden. Die Stuttgarter Ausstellung will den
Versu h ma hen, dies zu tun. Umfangrei h sind die
Ge iete, die hierfür in Frage kommen. Um nur einige zu
nennen: Photoreportage in weitestem Sinne, also Sport-
aufnahmen, Kriegs ilder, Straßen ilder, Na htaufnah-
men, kriminelle Photographie [...]. Dann die Ge iete
ewußter Li htgestaltung mit künstli hen Li htquellen,
teils ü er das O jektiv, teils direkt auf li htempfindli hes
Papier (Photogramme), Ü er lenden mehrerer Aufnah-
men, die Verwendung der Photographie in Graphik und
Wer ewesen (Photomontage und Phototypographie).11

Die Macher von «Film und Foto» hoben den journa-
listisch-medialen Effekt der Lichtbildnerei beson-
ders hervor. Zu sehen waren Bilder international
tätiger Fotoreporterinnen und Fotoreporter wie
André Kertész, Germaine Krull, Helmar Lerski, Eli
Lothar, Lucia Moholy, Alfred Renger-Patzsch, aber
auch künstlerische Aufnahmen von Man Ray, Han-
nah Höch, George de Hoyningen-Huené und Flo-
rence Henri. Außerdem beauftragte Moholy-Nagy
den vielleicht namhaftesten deutschsprachigen
Fotohistoriker Erich Stenger (1 –195 ) – seit 1922
Professor fürAngewandte Photochemie an der Tech-
nischen Hochschule Berlin und zugleich passionier-
ter Sammler – für einen fotogeschichtlichen Über-
blick im Eingangsraum.

Das Design für die sowjetische Sektion besorgten
der Konstruktivist El Lissitzky (1 90–1941) und
seine Frau Sophie Lissitzky-Küppers (1 91–19 ).
Lissitzky hatte bereits 192 auf der international
beachteten «PRESSA» in Köln mit dem von ihm
gestalteten sowjetischen Pavillon für Furore gesorgt.
In Stuttgart wählte er eine Lattenkonstruktion, deren
innovative Architektur die inhaltliche Richtung
wesentlich unterstützte, mit wel h rutaler Konse-
quenz hier alles Formale mißa htet und alles auf den ein-
zig legitimen Inhalt gestellt sei: Die Aufga e der Foto-
grafie, die Epo he der sozialen Umgestaltung dokumen-
taris h festzuhalten.12 Für alle übrigen Säle war Fried-
rich Hermann Ernst Schneidler (1 2–1956) verant-
wortlich. Der Leiter der Grafischen Abteilung der
Württembergischen Kunstgewerbeschule hatte an
der Kunstgewerbeschule Düsseldorf bei Peter Beh-
rens studiert. In den Zwanzigerjahren zählte er zu
den Mitbegründern der sogenannten «Stuttgarter
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Das Foto zum Ausstellungsplakat stammt von Willi Ruge und
die Grafik von Jan Ts hi hold. Willi Ruge (1892–1961) war
einer der ekanntesten Pressefotografen der Weimarer
Repu lik. Sein Ar hiv in Berlin-S höne erg wurde am
22. Novem er 1943 ei einem Bom enangriff zerstört.
Jan Ts hi hold (1902–1974) ist einer der edeutendsten
Vertreter der Neuen Typografie und Autor des frühen
Standardwerks «Die Neue Typographie. Ein Hand u h für
zeitgemäß S haffende», 1928.

Floren e Henri, Komposition. Floren e Henri (1893–1982)
hatte zunä hst Musik studiert. 1927 elegte sie einen Sommer-
kurs am Bauhaus in Dessau. Dort studierte sie ei Josef Al ers
und László Moholy-Nagy. 1928 eröffnete sie in Paris ihr
eigenes Studio und unterri htete dort später welt ekannte
Fotografinnen wie Gisèle Freund und Lisette Model.



Schule». Entsprechend vertrat der Typograf eine
eher konservative Linie und wurde später einer der
wichtigsten Gebrauchsgrafiker im Nationalsozialis-
mus. DasDesign der FiFo entsprach demDuktus des
Bauhauses: Um die hellen glatten Wandflä hen läuft ein
reites Band in hellrot, das sel st wieder mit s hmalen
Sil erleisten a geteilt ist, und einen famosenHintergrund

für die Ausstellungso jekte ildet.13 Der Wiener Grafi-
ker Rudolf Junk beschrieb das Interieur wie folgt:
Zum Teil auf grellrotem Grund weiße Kartons mit den
großen Fotografien, a und zu hö hst ges hma kvoll von
s hwarzen Flä hen unter ro hen. Die si h als li htver-
kehrte fotografis he Vergrößerungen von Mas hinen-
s hrifttexten entpuppen.14

Den größten Schwerpunkt legte die FiFo auf Foto-
montagen, Fotogramme und Collagen. Die Technik
der Montage wiesen die Ausstellungsmacher dem
Bereich der Reklamegrafik zu – journalistisches
Arbeiten mit Schere und Klebstoff schien offenbar
nicht vorstellbar. Dennoch galt die Fotomontage mit
ihren verwandten Formen als die wichtigste neue
Technik der Schau. Sowohl Künstler als auch ausge-
wiesene Grafiker und Fotografen hatten entspre-
chende Arbeiten eingeschickt. Der Katalog listet die
Titel der Exponate wie auch Anzahl und Techniken
leider nur ansatzweise und lückenhaft auf. Demnach

waren von den rund 100 Einzelteilnehmerinnen und
Teilnehmern15 sowie Künstlergruppen mindestens
30 mit Fotomontagen, Fotogrammen oder Fototypo-
grafien vertreten – die meisten stammten aus der
avantgardistisch-künstlerischen Sparte und der
Werbung. Von Willi Baumeister waren sechs Foto-
zeichnungen zu sehen, Herbert Bayer hatte wie auch
HannahHöch, Cami Stone, Sasha Stone, Karel Teige,
Max Burchartz, Johannes Canis, F. A. Flachslander
und Lotte Errell Fotogramme und Fotomontagen
eingereicht. An den Stellwänden hingen überdies
einschlägige Kompositionsfotografien vom Bauhaus
in Dessau, von der Folkwangschule Essen sowie von
derWürttembergischen Kunstgewerbeschule, deren
Urheber allerdings meist nicht namentlich genannt
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«Doktor Dolittle und seine Tiere», 1928. Der Tri kfilm von
Lotte Reiniger wurde im 5. Programm der Filmvorführungen
gezeigt. Lotte Reiniger (1899–1981) hatte mit Walter
Ruttmann, Berthold Bartos h und Paul Wegener gear eitet.
1926 drehte sie «Die A enteuer des Prinzen A hmed», den
weltweit ersten a endfüllenden Animationsfilm.

Hannah Hö h, Das s höne Mäd hen. Hannah Hö h (1889–
1978) war eine der Mit egründerinnen des Berliner Dada.
Gemeinsam mit Raoul Hausmann entwi kelte sie eine spezielle
Form der Collage: Kompositionen aus Zeitungss hnipseln,
fotografis hen Fragmenten, Malereien und typografis hen
Elementen – von den Nazis später als «entartete Kunst»
a gestempelt. Fotomontage, 1920.

Max Bu hartz: Lotte. Max Bu hartz (1887–1961) hatte 1922
am Bauhaus einen Kurs ei Theo van Does urg esu ht, dem
Hauptprotagonisten des niederländis hen De Stijl. Seit 1927
war Bu hartz Professor für Typografie an der Folkwangs hule
Essen, die si h mit mehreren fotografis hen Ar eiten an der
FiFo eteiligte. Gelatinesil era zug, 1928.



sind. Quantitativ die meisten
Fotomontagen, Fotogramme oder
Fototypografien hatten Man Ray
(22) und László Moholy-Nagy
(9 ) in der Ausstellung. John
Heartfield präsentierte laut einer
Rekonstruktion von Elisabeth
Patzwahl 90Arbeiten – die Stücke
in den Vitrinen nicht mitgerech-
net.16 Der Katalog verzeichnete
nur Werkstücke: 14 Buchum-
schläge des Malik-Verlags,
darunter auch der Band des lin-
ken US-amerikanischen Schrift-
stellers Upton Sinclair «100 %»
und das Wahlkampfplakat der
KPD «5 Finger hat die Hand».

Es ist davon auszugehen, dass
die Fotografie aber auch Foto-
montagen, Fotogramme oder
Fototypografien spätestens nach
der Stuttgarter FiFo zum letzten Schrei unter den
internationalen Meinungsführern in Ausstellungs-
design, derWerbung und denMedien avanciert sind
– zumal diese Techniken auch im Stummfilm bereits
eingesetzt worden waren und für Aufsehen gesorgt
hatten. Die laufenden Bilder waren populär. Sie
erreichten die Massen noch stärker als Tagespresse
und Illustrierte. Für den von El Lissitzky gestalteten
russischen Raum Nummer 4 steuerte Regisseur Ser-
gei Eisenstein spezielle Apparate bei, mit denen die
Besucher Filme anschauen konnten.1 Ansonsten lief
dasMedium Film vom 13. bis 2 . Juni in 16 Program-
men in den Königsbaulichtspielen am Schlossplatz.
Unter den rund 60 internationalen Produktionen
waren: «Johanna von Orléans» von Carl Theodor
Dreyer (192 ), «Seestern» vonManRay (192 ), «Dok-
tor Dolittle und seine Tiere» von Lotte Reiniger
(192 ), «Geheimnisse der Seele» von G. W. Pabst
(1926) und «Zirkus» von Charlie Chaplin (192 ).1

Seine Premiere erlebte dort die «Rennsymphonie»
des dadaistischen Filmemachers Hans Richter
(1 –19 6). Der sechs Minuten lange Streifen war
ein Montageexperiment, konzipiert als Prolog für
den Spielfilm «Ariadne in Hoppegarten»19 von
Robert Dinesen (1 4–19 2). Ein Furioso dur heinan-
derkopierter, ü ereinanderphotographierter, insi hü er-
lendender Bilder, wie der «Film-Kurier» kommen-
tierte:Rennstart und Rennsport,Weg na hHoppegarten;
das Pu likum in seinem klasseneinenden Sportinteresse –
ges hieden, trotzdem, na h sozialer S hi htung. Das alles
typisiert, harakteristis h knapp. Praktis hes Kurzfilm-
Kolleg ü er das Rennen an si h. Eine Meisterleistung
Hans Ri hters, in ihrer Konzentration die denk ar este

ildhafte Ouvertüre zu dem epis hen Filmges hehen.20

Als Hauptfilm zeigte Kurator Gustaf Stotz am 21.
Juni 1929 Walter Ruttmanns «Berlin – Sinfonie der
Großstadt»: Ruttmann und Ri hter s hufen den dem
Bauhaus analogen Film, der auf das Naturhafte und
Gegenständli he verzi htete und si h ers höpft im Spiel
von Horizontalen und Vertikalen, von Li ht und S hat-
ten, von Raumtiefe und Flä hens hein. Auffallend ist ei
einem so folgeri htig dur hkomponierten Ruttmannfilm
die starke Anregung auf die Kom inationsga e.Man sieht
man hmal deutli h hinter der a strakten Form den zuge-
hörigen Naturgegenstand. Die Phantasie wird dur h sol-
hes Spiel ungemein in Tätigkeit gesetzt, glei hsam ange-
kur elt.21 Und das Stuttgarter Neue Tagblatt
bemerkte: W. Ruttmanns A straktionen opus 2–4, die
zuweilen wehtuend grell, alles in allem sehr starke Leis-
tungen, eine Art Musik fürs Auge darstellen.22

«Die Form», «Die Wohnung», «Film und Foto»:
Kaum zu glauben, aber von 1924 bis 1929 spielte die
weltweite Musik der Moderne in der ansonsten
beschaulichen Schwabenmetropole Stuttgart. Die
Initiativen gingen von weitblickenden und innova-
tiv denkenden Persönlichkeiten wie Peter Bruck-
mann undGustav Storz aus, welche die eher konser-
vativen Bedenkenträger in Gemeinderat und
Verwaltung von ihren visionären Vorhaben überzeu-
gen konnten. Nach dem international vielbeachteten
Erfolg der Schau «Die Wohnung» auf dem Weißen-
hof war es folgerichtig, auch den modernen Medien
der Fotografie und des Films eine Ausstellung zu
widmen. Die Stuttgarter FiFo übt eine bis in die
Gegenwart meist unterschätzte Wirkung auf die
Fotografie und die Medienlandschaft in Deutsch-
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Sowjetrussis her Raum, gestaltet von El Lissitzky. Die dunklen Apparate, mit denen
die Besu her avantgardistis he Filme ans hauen konnten – damals eine
ausstellungste hnis he Weltneuheit – hatte Sergej Eisenstein eigesteuert. Servi e
und Betrie der 35mm-A spielgeräte waren allerdings äußerst kompliziert.



land, Frankreich und darüber hinaus aus. Außerdem
war sie weltweit die erste Ausstellung, die beide
Medien unter einem konzeptionellen Dach zusam-
mengefügt hat. Bahnbrechend und regelrecht futuris-
tisch waren sicherlich die filmischen Installationen in
der sowjetischen Sektion der Ausstellung. Gleich-
wohl musste man für das übrige Filmprogramm in
die umliegenden Kinos ausweichen. In den Zwanzi-
gerjahrenwar die FiFo ihrer Zeitweit voraus gewesen
– was die kuratorische und auch die gestalterische
Leistung betrifft. Die Aufbruchstimmung in Sachen
Fotografie und Filmwurde schließlich von den Nazis
im Jahr 1933 jäh gestoppt. Die meisten modernen
Fotografinnen und Fotografen gingen ins Exil nach
Frankreich oder in die USA. Jenseits des Atlantiks
sollte die Elite der visuellenKultur in den Folgejahren
auf nachhaltig fruchtbaren Boden stoßen.

Die Rezeption der FiFo begann im Wesentlichen
zum 50. Jubiläum, als der Württembergische Kunst-
verein eine Art Review mit zahlreichen Namen und
Fotografien konzipierte, die auch 1929 bereits zu
sehen gewesenwaren. Die Schau ging unter demTitel
«Film und Foto der zwanziger Jahre» auf Reisen.23

Außerdem erfolgte eine kommentierte Neuauflage
des ursprünglichen Ausstellungskatalogs, herausge-
geben vonKarl Steinorth. 2009 organisierte die Staats-
galerie Stuttgart eine Präsentation mit rund 0 Arbei-
ten, als «Meilenstein in der Ausstellungs- und
Mediengeschichte»24 – darunter auch zehn Filme.
Wegen Renovierungsarbeiten ist das Archiv des
Württembergischen Kunstvereins derzeit leider nicht
zugänglich. Bleibt zu hoffen, dass sich die archivtech-
nische Lage mittelfristig beruhigen wird. Eine umfas-
sende, quellenkritisch kommentierte und zweifellos
publikumswirksame Neuauflage der Schau läge
dann für das Jahr 2029 im Bereich des Möglichen.

ANMERKUNGEN

1 Vgl. Jeannine Fiedler: Fotografie am Bauhaus. (Bauhaus-Archiv
und Verlag) Berlin 1990.

2 Vgl. László Moholy-Nagy: Malerei – Fotografie – Film [1925].
(Neue Bauhausbücher) Berlin 2000 sowie Herbert Molderings:
Die Moderne der Fotografie. (Philo Fine Arts) Hamburg 200 .

3 László Moholy-Nagy: La photographie, ce qu’elle était, ce
qu’elle devra être. In: Cahiers d’art, Nr. 1, 1929, S. 20.

4 Vgl. Jorge Ribalta (Hg.): Public Photographic Spaces. Exhibiti-
ons of Propaganda, from Pressa to The Family of Man 192 –
1955. (Museu d’Art Contemporani de Barcelona MACBA) Bar-
celona 2009.

5 Vgl. Karl Steinorth: Die Internationale Werkbundausstellung
«FilmundFoto»und ihreOrganisatoren. In: InternationaleAus-
stellung des DeutschenWerkbundes Film und Foto in Stuttgart
1929. Hrsg. und eingeleitet von Karl Steinorth. Mit einem Vor-
wort von Manfred Rommel. (DVA) Stuttgart 19 9, S. 6–20.

6 Vgl. Anja Krämer/Inge Bäuerle: Stuttgart und das Bauhaus.
(belser) Stuttgart 2019, S. 32–33.
 Zit. nach Steinorth 19 9, S. .
 Vgl. Edward Weston: Amerika und Fotografie [1929]. In: Stein-
orth 19 9, S. 13–14.

9 Vgl. HansHildebrandt: Die Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts.
(Athenaion) Potsdam 1924.

10 Vgl. Jan Tschichold: Die neue Typographie. Ein Handbuch für
zeitgemäß Schaffende. (Verlag des Bildungsverbandes der
Deutschen Buchdrucker) Berlin 192 .

11 Gustaf Stotz: Film und Foto [1929]. Zit. nach Steinorth 19 9,
S. 12.

12 Photographische Korrespondenz, Jg. 65, 1929, S. 230. Zit. nach
Steinorth 19 9, S. 14.

13 Stuttgarter Tagblatt, 1 . Mai 1929. Zit. nach Steinorth 19 9, S. 12.
14 Photographische Korrespondenz, Jg. 65, 1929, S. 229. Zit. nach

Steinorth 19 9, S. 12.
15 Insgesamt zählte die FiFomindestens 200Aussteller, dabei auch

Industriefirmen, handwerkliche Betriebe sowie Presse- und
Bildagenturen. Vgl. Steinorth 19 9, S. 14–15.

16 Elisabeth Patzwall: Zur Rekonstruktion des Heartfield Raums
der Werkbundausstellung von 1929. In: John Heartfield.
Herausgegeben von der Akademie der Künste zu Berlin, der
Landesregierung Nordrhein-Westfalen und dem Landschafts-
verband Rheinland. (DuMont) Köln 1991, S. 290–299.

1  Vgl. Alessandra Mauro (Hg.): Photoshow. Landmark Exhibiti-
ons that Defined the History of Photography. (Thames & Hud-
son) London 2014, S. 135.

1  Vgl.Ute Eskildsen/Jan-ChristopherHorak (Hg.): FilmundFoto
der zwanziger Jahre. Eine Betrachtung der Internationalen
Werkbundausstellung «Film und Foto» 1929. (Württembergi-
scher Kunstverein) Stuttgart 19 9, S. 19 –201.

19 Ariadne in Hoppegarten, Deutschland 192 , Regie: Robert
Dinesen, Drehbuch: Curt J. Braun. Der Film galt jahrzehntelang
als verschollen.

20 Hans Feld: Ariadne in Hoppegarten. In: Film-Kurier, 20. Okto-
ber 192 , Nr. 251. Vgl. Berlin. Dokument. Berlin in den Zwanzi-
ger Jahren (1) Neues Sehen, Neue Themen. Zeughauskino 20.
und 2 . Januar 2012. Einführung: Jeanpaul Goergen.
https://www.dhm.de/fileadmin/medien/relaunch/zeug-
hauskino/05._Neues_Sehen_Handout.pdf Abruf: 10. April
2019.

21 Film und Foto. Die entfesselte Kamera. Sondervorführung der
Spitzenfilme europäischer Regisseure. In: Schwäbische Tag-
wacht, 24. Juni 1929. Vgl. Steinorth 19 9, o. P.

22 FilmundFoto. Film-Sondervorführungen. In: StuttgarterNeues
Tagblatt, 24. Juni 1929. Vgl. Steinorth 19 9, o. P.

23 Vgl.Ute Eskildsen/Jan-ChristopherHorak (Hg.): FilmundFoto
der zwanziger Jahre. Eine Betrachtung der Internationalen
Werkbundausstellung «FilmundFoto» 1929. (GerdHatje) Stutt-
gart 19 9.

24 «Film und Foto»: Eine Hommage. 04.0 . – 02.11.2009.
https://www.staatsgalerie.de/ausstellungen/rueckblick/
film-und-foto-eine-hommage.html. Abruf: 10. Mai 2019.

442 Schwäbische Heimat 2019/4

Der zu großen Teilen animierte und far ige Experimentalfilm
«Opus II-IV» von Walter Ruttmann (entstanden 1922–1925)
lief im 10. Programm der Filmvorführungen. Auf der FiFo
war Ruttmann zudem mit dem Dokumentarfilm «Berlin –
Die Sinfonie der Großstadt» vertreten.
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Strom kommt aus der Steckdose, heißt es, Putz und
Zement aus dem Baumarkt …Wer macht sich heute
noch Gedanken darüber, wie diese alltäglichen
Dinge überhaupt produziert werden und wie müh-
sam solche Prozesse einst waren? Zu den vier Kul-
turdenkmalen, die sich im Eigentum des Schwäbi-
schen Heimatbundes befinden, zählt daher ein ganz
besonderes Objekt: der historische Kalkofen in
Untermarchtal (Alb-Donau-Kreis) von 1922, der ein
bedeutendes Element unserer Kulturlandschaft und
in diesem Fall auch der Technikgeschichte anschau-
lich macht: das Kalkbrennen.

19 6 erwarb der SHB das auf den ersten Blick
unscheinbare scheunenartige Gebäude mit dem
imposanten Kamin und restaurierte das letzte erhal-
tene kleine Kalkwerk mit Schachtofen im Alb-
Donau-Kreis sorgfältig, bevor es 1990 als Museum
mit Schaubrennen seine Tore für die Öffentlichkeit
wieder öffnete. Der Zustand war zuvor besorgniser-
regend; die Gichtbühne (die höher gelegene Arbeits-
plattform zumBefüllen desOfensmit Kalkstein)war
eingestürzt, und das Gebälk des großen Dachs war
morsch. Kein Wunder – war der Kalkofen doch nur
wenige Jahre zwischen 1922 und 1939 in Betrieb
gewesen und hatte danach lediglich als unbeachtete
Remise gedient. Erst als das Landesdenkmalamt die

Denkmaleigenschaft erkannte, war es möglich, mit
zusätzlichenöffentlichenMitteln imSommer 19 6mit
der denkmalgerechten Instandsetzung zu beginnen.
Kalkstein dient seit Jahrtausenden in vielfältiger
Form als Rohstoff zur Herstellung von Mörtel und
Anstrichen, als Desinfektionsmittel sowie als Dün-
ger für die Felder. Bereits die Ägypter und Babylo-
nier brannten Kalk zur Herstellung ihrer großen
Bauten. Die Römer machten das Kalkbrennen nörd-
lich der Alpen bekannt. Nach dem Mittelalter nahm

Bernd Langner Schätze des Heimatbundes (III) –
Der historische Kalkofen Untermarchtal

Der Kalkofen Untermar htal ietet als Museum Ans hauungsmaterial zu einer Jahrtausende alten Produktionsweise.

Der Kalkofen Untermarchtal liegt direkt an der
B 311 zwischen Ehingen und Riedlingen. Geöff-
net ist er von April bis Ende September an Sonn-
und Feiertagen von 13 bis 1 Uhr. Außerhalb der
Saison und an Werktagen sind Führungen nach
Vereinbarung jederzeit möglich. Eine geringe
Eintrittsgebühr von 2,– /1,– € wird erhoben.
Kontakt über den Vorsitzenden der Ortsgruppe
Untermarchtal Wolfgang Kurz unter
kalkofen@schwaebischer-heimatbund.de. Im
Verlag Schnell & Steiner ist 1994 ein kleiner Füh-
rer erschienen. Er ist zu 3,– € vor Ort, im Buch-
handel und beim SHB erhältlich (zzgl. Porto).



die Bedeutung des gebranntenKalks dannweiter zu.
Voraussetzung für das Kalkbrennen gerade entlang
der Schwäbischen Alb waren deren mächtige Kalk-
vorkommen. Über die unterschiedlichen Qualitäten
des Kalks, die Geschichte seines Abbaus und seiner
Verwendung wird man in der Dauerausstellung im
Kalkofenmuseum ausführlich informiert.

Das Gebäude besteht aus einer eingeschossigen
Werkhalle mit den weitgehend original erhaltenen
Vorrichtungen zum Löschen, Sieben und Abfüllen
des Kalks, dem Schachtofen, der über die Gicht-
bühne von oben beschickt wird, sowie dem sieben
Meter hohenKamin.Auch der kleineWeißjura-Kalk-
steinbruch oberhalb des Gebäudes ist genau genom-
men als Teil des Denkmals anzusehen.

Es war nur Zufall, dass die Wiederinbetriebset-
zung des Kalkofens in Untermarchtal am 9. Septem-
ber 1990 nurwenigeWochen vor der Einweihung des
Technikmuseums in Mannheim stattfand. Aber es
illustriert, dass die Zeit reif war, sich der Technik-
geschichte des Landes und deren Denkmalen inten-
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Die Beiträge über die vier Kulturdenkmale
des Schwäbischen Heimatbundes in den
zurückliegenden und kommenden Heften
mögen Anlass bieten, die Gebäude einmal
persönlich zu besuchen und sich davon zu
überzeugen, dass sie bedeutende Zeugnisse
der Kultur-, Orts- und Landschafts-
geschichte sind. Nur durch Engagement
sind sie nicht Verkehrsplanungen, unkon-
trollierten Sanierungsvorhaben oder dem
Verfall durch Vergessen oder Ignoranz zum
Opfer gefallen. Den Auftakt der Reihe
machten die Kapelle in Burgrieden-Rot in
Heft 2019/2 sowie die SHB-Geschäftsstelle
in Heft 2019/3. Es folgt der Beitrag über ein
Altstadtgebäude in Tübingen.

Mitte der 1980er-Jahre waren die Ge äude in einem edauernswerten Zustand: Die Gi ht ühne am Kamin war eingestürzt, das
Da h marode.
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Die ei der Sanierung 1986 erneuerte Gi ht rü ke, in die mit
Kipp-Loren eingefahren werden konnte.

zwar 200 aufwändig restauriert, würden aber
durch die hohen Brenntemperaturen wieder in Mit-
leidenschaft gezogen werden. Zudem setzt jeder
Brennvorgang enorme Mengen an CO2 ungefiltert
frei, worauf wir bewusst verzichten wollen. Das
«Trockenlöschen» jedoch kann sehr realitätsnah
demonstriert werden.

Die Sanierung und Wiederinbetriebnahme der
technischen Anlagen gab sogar den Anstoß für ein
sich über mehrere Semester erstreckendes For-
schungsprojekt an der Universität Stuttgart im Insti-
tut für Geschichte der Naturwissenschaften und
Technik, das 1991 in ein umfangreiches Buch mit
dem Titel Die Kalk- und Zementindustrie in Württem-
erg – eine Industrieges hi hte mündete. Selbstver-
ständlich ziert den Titel dieser ersten zusammenhän-
genden Darstellung ein Bild unseres Kalkofens in
Untermarchtal!

siver zuzuwenden, als dies in den 1960er- und
19 0er-Jahren der Fall gewesen war, als – oft gedan-
kenlos, nicht selten aber im vollen Bewusstsein –
wichtige Zeugnisse der Kultur- und Landes-
geschichte abgebrochen, planiert oder weggeworfen
wurden. Blickt man in ältere Hefte der «Schwäbi-
schen Heimat», darf man allerdings feststellen, dass
dem Heimatbund auch schon zuvor die Bedeutung
technischer Denkmale und anderer Zeugnisse für
das Wirtschaften unserer Vorfahren wichtig war und
er dieses Bewusstsein in Aufsätzen und Bildern wei-
tertrug.

Der Kalkofen wollte also mehr sein als ein
bestauntes Relikt vergangener Zeiten. So gehörten
Vorführungen mit Schaubrennen und Kalklöschen
von Beginn an zum Repertoire der Ortsgruppe
Untermarchtal des Schwäbischen Heimatbundes,
die sich bis heute um den Kalkofen kümmert, ihn
pflegt, die Ausstellung betreut, Besuchergruppen
empfängt und gerne Auskunft erteilt. Nur der
Brennvorgang kann nicht mehr live erlebt werden:
Die ausgebrochenen Fugen des Kamins wurden

Die voll funktionsfähige Sie - und A füllanlage, die ü er einen
5-PS-Benzin-Motor, Transmission und Förders hne ke
etrie en wird.



Wer in den 1960er-Jahren bei der Bereitschaftspolizei
war, hatte in der Regel Ausbilder aus den Geburts-
jahrgängen 1905–1920. Über mehrere von ihnen gin-
gen damals Gerüchte um: Einer sei bei der SS gewe-
sen, ein Anderer habe etwas mit Erschießungen zu
tun gehabt … Aber niemand wusste Genaues. Eine
Recherche 50 Jahre später kommt zu teilweise dras-
tischen Ergebnissen.1 Um es vorweg zu nehmen: Von
den hier Porträtierten ist niemand wegen Beteili-
gung an Kriegsverbrechen verurteilt worden oder
hat auch nur vorGericht gestanden, lediglich in zwei
Fällen haben Staatsanwaltschaften ermittelt (und die
Ermittlungen eingestellt). Inwiefern das für die
Unschuld der Beteiligten oder gegen die Justiz der
Nachkriegszeit spricht, ist schwer zu beurteilen. Der
neue demokratische Staat benötigte eine Polizei –
wie sollte da Personal rekrutiert werden? Alle bis-
lang vorliegenden Studien zur Kontinuität der Poli-
zeigeschichte zwischen Nationalsozialismus und
junger Bundesrepublik zeigen unmissverständlich,
wie bei dem Aufbau der Bereitschaftspolizei in den
Ländern als paramilitärische Verbände seit 1950 pro-
blemlos NS-belastetes Personal Eingang in die neue
Polizei fand. Für Stefan Klemp war es nach 1945
generelle «Methode», dass bei Angehörigen der Poli-

zei Kriegslauf ahnen, Biographien ni ht na hgeprüft
wurden. Inhaltli h verdi htet si h dur h vertiefende Stu-
dien mehr und mehr der Eindru k, dass Angehörige der
Ordnungspolizei und ins esondere von Polizei ataillonen
systematis h von einer Strafverfolgung ausgenommen
worden sind.2

So wurde auch in der Gründungsphase der
baden-württembergischen Bereitschaftspolizei der
Legende der «sauberen Polizei» gerne geglaubt und
die Polizei konnte Anfang der 1950er-Jahre zu einer
Auffangstation für ehemalige Angehörige derWehr-
macht, SS und anderer NS-Organisationen werden.
In seinem Lebenslauf von 194 charakterisiert sich
der spätere Polizeioberrat und Chef der Göppinger
Bereitschaftspolizei Emil Mutschler als ehem. Amts-
person, deren polizeidienstli he Tätigkeit im Frieden wie
im Krieg völlig unpolitis hen Charakter trug.3 Das ist,
gemessen an der Tätigkeit der Polizei während der
NS-Zeit, eine Behauptung von erstaunlicher
Chuzpe. Schon Ende 1933 war die Polizei, nach den
Worten Hermann Görings, zum ersten Instrument des
Staates geworden.4 Heinrich Himmler strebte in der
Folgezeit die personelle und institutionelle Verklam-
merung von SS und Polizei auf allen Ebenen an. Am
1 . Juni 1936 kam er seinem Ziel einen großen Schritt

näher: Er wurde von Hit-
ler zum Chef sämtlicher
Polizeiorganisationen im
Deutschen Reich ernannt;
die Polizisten bekamen
jetzt das Hakenkreuz an
die Dienstmütze.

Himmler gliederte die
verschiedenen Polizeiver-
bände in die Sicherheits-
polizei unter Reinhard
Heydrich (diese umfasste
vor allem die «Geheime
Staatspolizei» und die
Kriminalpolizei) und die
Ordnungspolizei unter
Kurt Daluege, die sämtli-
che anderen Polizeibehör-
den zusammenfasste. Im
August 1940 zählte die
Ordnungspolizei 242.500
Mann, darunter 59.000 in
101 militärisch geführten

446 Schwäbische Heimat 2019/4

Mi hael Ku ken urg Hauptsache «fest in der Hand»
Die Bereitschaftspolizei Göppingen
in den ersten Nachkriegsjahrzehnten

Verpasste Wei henstellung na h dem Krieg: der erste Jahrgang der Bereits haftspolizei 1951
auf dem Göppinger Exerziergelände «Rigi».



Polizeibataillonen, die meisten
in den besetzten Gebieten. Seit
Juli 1941 waren sie zum tragen-
den Element der «Endlösung
der Judenfrage» geworden.
Wenn man an die sechs Millio-
nen Opfer der Shoah denkt,
dann hat man vor allem die Ver-
nichtungslager vor Augen;
weniger bekannt ist, dass min-
destens 1,3 Millionen bei
«Erschießungen im Freien»
ermordetworden sind –mit Pis-
tolen, Maschinengewehren,
Knüppeln, Spaten.5 Über den
Anteil der Polizeibataillone
daran schreibt Wolfgang
Curilla: Die deuts he Ordnungs-
polizei wirkte ei der Dur hfüh-
rung des Judenmordes in Polen in
unvorstell arem Maße mit. (…)
Ordnungspolizisten führten Er-
s hießungen dur h oder si herten
sie a , trie en die Juden zu den
Deportationszügen und ewa hten
sie auf dem Weg in die Verni h-
tungslager.6 Etliche (Unter-)Füh-
rer derGöppinger Bereitschafts-
polizei waren während des
Krieges in Polizeibataillonen im
Einsatz gewesen. Mehrere hat-
ten Einheiten angehört, die
Kriegsverbrechen begangen
haben. Dies soll an einigen
Kurzbiografien von Funktions-
trägern erläutert werden.

Otto Bayer (geb. 4. . 1916
Mannheim; gest. 2 . . 19 2
Göppingen) war «Spieß» der
5. Hundertschaft. Vor allem die
Abiturienten vom 2. Zug haben
sich über seine sprachlichen
Fähigkeiten (Sie hausen hier wie
die Sandalen) lustig gemacht. Da kannten sie seine
Vorgeschichte nicht. Mit 19 Jahren war Bayer in die
württembergische Polizei eingetreten, ab Januar
1941 gehörte er dem Polizeibataillon 316 (vermutlich
dessen 1. Kompanie) als Gruppen- oder Zugführer
an. Bereits am . Juli 1941, zwei Wochen nach dem
Überfall auf die Sowjetunion, trieben Angehörige
des PolBat 316 sämtliche Juden aus Bialystok im ört-
lichen Stadion zusammen. Die Staatsanwaltschaft
Bochum hat 1961 festgehalten, was danach geschah:
Am Tage darauf wurden die Betroffenen (mindestens

3.000) vom Stadion aus zu einem vorher ausgesu hten
Gelände außerhal der Stadt ge ra ht und dort unter
Beteiligung aller drei Kompanien in zwei größeren Grä-
en ers hossen. Die Opfer wurden gruppenweise dur h
Spaliere der Bataillonsangehörigen in die Grä en hinein-
getrie en, mit Stö ken hineingeprügelt oder gewaltsam
hineinges hleppt und alsdann dur h ein Exekutionskom-
mando mit Kara inern dur h Geni ks huss getötet. Die
jeweils na hfolgenden Juden mussten si h vor ihrer
Ers hießung auf die Lei hen ihrer Vorgänger stellen. Das
war nur der Anfang. Bis November 1941 war das
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So zivil, wie dieses Wer eplakat für den Polizeidienst aus den 1950er-Jahren es nahelegt,
war die Aus ildung ei der Bereits haftspolizei ni ht nur in Baden-Württem erg lange
Jahre ni ht. Das hing in hohem Maße mit der personellen Kontinuität der Verantwort-
li hen aus der NS-Zeit ü er den Untergang des NS-Regimes hinaus zusammen.



PolBat 316 nach Feststellung des Landgerichts
Bochum am Mord an mindestens . 00 Juden in
Weißrussland beteiligt, im Juni 196 wurden jedoch
sämtliche Angeklagten freigesprochen: Ihr Glaube,
im Befehlsnotstand gehandelt zu haben, war nach
Ansicht des Gerichts nicht zu widerlegen. Otto
Bayer wurde 194 als Mitläufer entnazifiziert, seine
Mitgliedschaft im PolBat 316 war dabei nicht zur
Sprache gekommen. 1950 trat er wieder in den Poli-
zeidienst ein, 19 6 ging er in den Ruhestand. Schon
während seines aktiven Dienstes hat er sich als Vor-
sitzender des Sportkreises Göppingen (54.000 Mit-
glieder in 1 Vereinen) um die Zivilgesellschaft ver-
dient gemacht.

Ludwig Gantzer (geb. 4. 12. 1913 Berlin; gest.
20. 2. 19 3 Ulm)9 war von 1964 bis zu seinem Tod
Chef der gesamten Bereitschaftspolizei Baden-Würt-
temberg. Mit 20 Jahren trat er der Ordnungspolizei
bei, am Krieg hat er vom ersten Tage an in verschie-
denen Polizei- und SS-Einheiten teilgenommen,
unter anderem im SS-Panzerregiment 3 und im
SS-Kommando «Fegelein» (eine Art berittenes
Mordkommando, – vorher hieß es «SS-Reiterstan-
darte Totenkopf»). Er erhielt insgesamt acht militäri-
sche Orden, unter anderem das Eiserne Kreuz I und
II sowie das Deutsche Kreuz in Gold.

Ab Oktober 1943 gehörte Gantzer der 16. Waffen-
SS-Panzergrenadier-Division «Reichsführer SS» als
Bataillonskommandeur an, ihre Angehörigen hatten
den gleichen Kragenspiegel wie Heinrich Himmler.

Im Sommer 1944 kämpfte diese
Division in der Gegend von Pisa
und Lucca, wo sie beim Massaker
von Sant’Anna di Stazzema min-
destens 400 Menschen – meistens
Kinder, Frauen, Greise – ermor-
dete. Ludwig Gantzers Bataillon
war an diesem Verbrechen nicht
beteiligt, dafür an mehreren Mor-
den an Zivilisten in der Gegend
von Lucca im August/September
1944. Persönlich wurde Gantzer
unmittelbar nach dem Krieg von
mehreren italienischen Zeugen als
mitverantwortlich für denMord an
13 Zivilisten in Balbano und Com-
pignano genannt: Er habe den
Erschießungsbefehl gegeben. Seit
Herbst 196 ermittelte die Staats-
anwaltschaft Stuttgart gegen ihn.
Die Ermittlungen erfolgten nicht
aus eigenem Antrieb. Im Mai 1965
hatte die italienische Regierung
eine Liste möglicher Kriegsverbre-

cher nach Deutschland übermittelt. Es dauerte 22
Monate, bis eine deutsche Staatsanwaltschaft sich
dieser Liste annahm, danach konnte Ludwig Gant-
zers Adresse (er war Chef der baden-württembergi-
schen Bereitschaftspolizei!) mehrere Monate nicht
ausfindig gemacht werden. Und dann übernahmdie
Untersuchung ausgerechnet der frühere Leiter der
Zentralstelle in Ludwigsburg, Erwin Schüle (1913–
1993) – gegen den fünf Wochen zuvor Ermittlungen
wegen einer ähnlichen Anschuldigung (Mord an
Zivilisten in der Sowjetunion) eingestellt worden
waren, Schüle konnte also nicht unbefangen ermit-
teln. Kurzum: Im März 19 0 wurden die Ermittlun-
gen eingestellt. Inzwischen war Gantzer vom Poli-
zeidirektor zum Oberpolizeidirektor befördert
worden. Gegen Kriegsende hatte Ludwig Gantzer in
einem Personalbogen selbst angegeben: Beruf: SS-
Offizier. Nach 1945 verschwand die SS-Zugehörig-
keit zunehmend aus seiner Vita. In seinem Nachruf,
verfasst vom Innenministerium Baden-Württem-
berg, heißt es schließlich: Im Krieg tat Gantzer Dienst
als Offizier in einer Polizeidivision, zuletzt als Major der
S hutzpolizei und Bataillonskommandeur.10

Rolf Favorke (geb. 26. . 1912 Wetzlar; gest.
. 6. 2000 Walsrode)11 gehörte von 1956 bis 1964 dem
Stab der II. Bereitschaftspolizeiabteilung in Göppin-
gen an, später unterrichtete er dort «Polizeiverwen-
dung». Im August 1941 wurde er auf eigenen
Wunsch nach Riga versetzt. Dort bestand bereits ein
Ghetto, viele der 44.000 ansässigen Juden waren
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Links: Das Polizei ataillon 316, dem Otto Bayer (Foto a. 1940) angehörte,
ermordete in Weißrussland mindestens 8.800 jüdis he Frauen, Männer und Kinder.
Sämtli he Beteiligten wurden wegen «putativen Befehlsnotstands» freigespro hen,
gegen Otto Bayer, später Spieß der 5. Bereits haftspolizei-Hunderts haft, wurde
ni ht ermittelt.
Re hts: Ludwig Gantzer (1913–1973) war a Ende 1943 Bataillonskommandeur in
der Waffen-SS-Division «Rei hsführer SS».



schon ermordet worden. Kurz darauf wurde Riga
zum Regionalzentrum des Holocaust im Baltikum:
Im Wald von Rumbula erschossen «Einsatzgrup-
pen» und Einheiten der Ordnungspolizei 2 .000
Juden – damit sollte im Ghetto Platz gemacht wer-
den für 20.000 Juden aus demReichsgebiet, darunter
viele aus Württemberg, die kurz darauf ebenfalls
ermordet wurden.

2 .000 Menschen zu ermorden ist keine logisti-
sche Kleinigkeit – die Transporte müssen getaktet,
ausreichendVerpflegung,Munition undAlkohol für
die Mordkommandos bereitgestellt, die Ränder der
Gruben so angeschrägt werden, dass die Ermorde-
ten platzsparend auf die bereits Toten fallen. Rum-
bula war deshalb über Wochen generalstabsmäßig
geplant worden, Rolf Favorke war in Riga Leiter der
Abteilung Ib (Organisation und Einsatz) und damit
zuständig für die Versorgung mit Nachschub, Waf-
fen undGerät.War es vorstellbar, dass er nicht in das
Verbrechen einbezogen worden war? Das fragte sich
auch die Staatsanwaltschaft Bochum 1961. Favorke
verneinte seine Beteiligung,was ihmmangels weiterer
Beweismittel ni ht zu widerlegenwar. 1962 wurden die
Ermittlungen gegen ihn eingestellt, 1964 erneut –
diesmal von der Staatsanwaltschaft Hamburg – auf-
genommen, führten aber ebenfalls zu keinem Ergeb-
nis. Der Beförderung Rolf Favorkes zum Polizeirat
stand damit nichts im Wege – auch nicht die Tatsa-
che, dass er kurz vor Kriegsende unmittelbar neben
dem KZ Stutthof (nahe Danzig, 65.000 Ermordete)
Dienst tat. Dass er von den Todesmärschen direkt
vor seiner Amtsstube nichts mitbekommen hat, ist
nach menschlichen Maßstäben ausgeschlossen.
Allerdings haben ihn kein Staatsanwalt und keine
vorgesetzte Behörde danach gefragt.

Emil Mutschler (geb.
24. 12. 1912 Stuttgart; gest.
2 . 9. 2001 Stockach)12 war von
1965 bis 19 3 Leiter der II. Abtei-
lung der Bereitschaftspolizei (Göp-
pingen) und damit Chef von rund
600 überwiegend jungen Polizeibe-
amten. Mit 1 Jahren wurde
Mutschler Mitglied im Stahlhelm,
mit 20 Jahren in SA, SS und
NSDAP. 193 trat er in die Schutz-
polizei ein, während des Krieges
nahm er unter anderem an Kämp-
fen in der Sowjetunion und bei der
«Partisanenbekämpfung» in der
Oberkrain teil. Von Oktober 1945
bis November 1946 war er auf
Anordnung der US-amerikani-
schen Militärregierung in «Auto-

matischemArrest» (für NS-Aktivisten und -Hoheits-
träger) im Lager 5 Kornwestheim interniert.

Während seiner Entnazifizierung äußerten sich
frühere Kollegen ebenso einhellig wie eindeutig
über ihn, zum Beispiel Polizeirat Theodor Freynha-
gen:Muts hler hatte si h als ‹alter Kämpfer› ausgege en
und glau te aufgrund dessen si h esondere Re hte anma-
ßen zu dürfen. Er galt hier allgemein als fanatis her Nazi
und SS-Führer, der si h rü ksi htslos seinen Kameraden
und Unterge enen gegenü er dur hsetzte. Es kann
ehauptet werden, dass Muts hler an seinem früheren
Standort Karlsruhe ei allen Beamten, die ihm dienstli h
unterstanden, einen denk ar s hle hten Ruf genießt. Er
wurde allgemein gefür htet.13 Der öffentliche Ankläger
wollte Mutschler in die Gruppe der «Hauptschuldi-
gen» einstufen, 1949 kam er als «Mitläufer» davon,
1951 stand er wieder im Polizeidienst. Seine Berufs-
auffassung hat er über 1945 hinaus weitgehend bei-
behalten.

Artur Strack (geb. 31. 12. 1914 Patersberg; gest.
22. . 1999 Göppingen)14 war einer der Ausbilder des
2. Zugs der 5. Hundertschaft beim Unterführerlehr-
gang im Herbst 196 . In die HJ war Strack 1931 ein-
getreten, in die NSDAP 1933. Für die Jahre 1939 bis
1945 gab er in seinem Personalbogen lapidar an:
«Kriegseinsatz Hauptsturmführer». Das war doppelt
gelogen: Erstens war er lediglich Obersturmführer,
zweitens hatte er allen Grund, seine diversen Kriegs-
tätigkeiten zu unterschlagen. Gleich bei Kriegs-
beginn meldete er sich freiwillig zur «Leibstandarte
Adolf Hitler» – die «Leibstandarte» verübte schon
während des Polenkriegs zahlreiche Morde. Im
April 1942 wechselte er in die Division «Wiking» der
Waffen-SS (dort SS-Artillerie-Regiment 5), die eben-
falls zahlreiche Morde beging. Spätestens im Früh-
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Während des Zweiten Weltkriegs war Emil Muts hler vor allem als Hauptmann in
einem Polizei-Ge irgsjäger- und einem Polizei-Panzer-Regiment eingesetzt.
Na h Kriegsende kam er für ein Jahr in amerikanis he Internierungshaft. Von 1965
is zu seiner Pensionierung 1973 war Polizeio errat Muts hler Leiter der II.
A teilung der Bereits haftspolizei Göppingen und damit pro Jahrgang für die
Aus ildung von knapp 600 jungen Polizei eamten zuständig.



jahr 1943 gehörte er zur SS-Division «z.V.» (= «zur
Vergeltung»). Deren Chef, SS-General Hans Kamm-
ler, unterstanden die «Vergeltungswaffen» V2 und
V1 sowie sämtliche SS-Bauvorhaben. Artur Strack
saß im Vorzimmer von Kammlers Amtsgruppe C;
die war unter anderem zuständig für den Bau der
KZ-Anlagen einschließlich der Gaskammern und
Krematorien. Für die Erfüllung dieser Aufgaben
gehörten ihr (imWortsinne) 40.000 bis 50.000 Kriegs-
gefangene und Zwangsarbeiter.

Kilian Weimer (geb. 12. 5.1904 Kembach; gest.
21. 9. 19 9 Trunkelsberg)15 war von 1951 bis 1964 Lei-
ter der gesamten Bereitschaftspolizei Baden-Würt-
temberg. 1924 war er in die württembergische Poli-
zei eingetreten, 1936 in die Wehrmacht. Im Krieg
kämpfte er (zum Schluss als Oberst) an verschiede-
nen Fronten, wurde mehrmals verwundet und
erhielt insgesamt acht Orden, darunter das Ritter-

kreuz mit Eichenlaub und das Deutsche Kreuz in
Gold. Kilian Weimers Durchhaltewille bis fünf nach
zwölf qualifizierte ihn nach Meinung der Verant-
wortlichen für die Ausbildung junger Polizeibeam-
ter, das unterstrich bei seiner Verabschiedung
(1 . Oktober 1964) Innenminister Hans Filbinger: Im
Kriege ha e er si h als Bataillonskommandeur glänzend
ewährt, was die Auszei hnung mit dem Ritterkreuz und
dem Ei henlau zum Ritterkreuz eweise.16 Zum
Abschied bekam er das Bundesverdienstkreuz,
Orden Nummer neun.

«131er-Gesetz» oder: Der Generalpardon /
1952: Verpasste Wei henstellung?

Alle hier Porträtierten1 haben sich weit mehr als nur
pflicht- oder befehlsgemäß anHitlers Krieg beteiligt.
Siemüssen, weil imOsten eingesetzt, den verbreche-

rischen Charakter dieses
Krieges bewusst wahrge-
nommen haben; einige
von ihnen könnten
zumindest indirekt an
solchen Verbrechen betei-
ligt gewesen sein. Für die
Ausbildung junger Poli-
zeibeamter in der Bun-
desrepublik hatten sie
sich disqualifiziert –
eigentlich. Noch am 2 .
Februar 1950 hatte der
Betriebsräteausschuss der
Landespolizei Württem-
berg-Baden die Einstel-
lung von Oberst a.D.
Kilian Weimer abgelehnt
und angekündigt, er
werde ihr niemals zustim-
men.1 Es kam anders, im
Jahr darauf war Kilian
Weimer führend an der
Aufstellung der Bereit-
schaftspolizei Württem-
berg-Baden beteiligt.
Denn am 10. April 1951
hatte der Bundestag bei
zwei Enthaltungen das
«Gesetz zur Regelung der
Rechtsverhältnisse der
unter Artikel 131 des
Grundgesetzes fallenden
Personen» beschlossen:
Wer bis 1945 im öffent-
lichen Dienst tätig gewe-
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Die ri htigen Männer am re hten Ort? Ludwig Gantzer (links), ehemals Kommandeur der
Waffen-SS, wurde 1964 als Leiter der Bereits haftspolizei Baden-Württem erg Na hfolger
von Kilian Weimer und damit verantwortli h für die Aus ildung Tausender junger Polizei-
eamter. Weimer hatte von Innenminister Fil inger (re hts) soe en zum A s hied zusätzli h
zu seinen a ht Kriegsorden das Bundesverdienstkreuz erhalten.



senwar undnicht als «Hauptschuldiger» bzw. «Belas-
teter» eingestuft worden war, hatte Rechtsanspruch
aufWiedereinstellung bzw. Pension, darunter fast alle
(Unter-)Führer der 1951 gegründetenBereitschaftspo-
lizei Württemberg-Baden. Vermutlich hatten sich die
meisten indenPolizeidienstZurückgekehrtenmit der
Existenzdesdemokratischen Staates zumindest abge-
funden – aber «das Soldatische», das sie in einer prä-
genden Lebensphase verinnerlicht hatten, konnten
sie (sofern sie es wollten) nur schwer aus ihren Uni-
formen schütteln. Die Rolle der Ordnungspolizei in
der NS-Zeit wurde zumindest im Unterricht tabui-
siert. Ob die (Unter-)Führer untereinander über ihre
Erfahrungen gesprochen haben, wäre interessant zu
wissen, ist jedoch nicht mehr zu ermitteln. Diese per-
sonelle und mentale Kontinuität auf den mittleren
undoberen Führungsrängenhattemassive Folgen für
Ausbildung und Umgangsformen innerhalb der jun-
gen Institution.

Am 16. Februar 1952 wandte sich Polizeikommis-
sar Franz Kirchhauser, Zugführer in der 2. Hundert-
schaft der Bereitschaftspolizei Göppingen, an Kilian
Weimer, Leiter der Bereitschaftspolizei: Emil
Mutschler, Führer der 6. Hundertschaft, gehemit den
Angehörigen der Hunderts haft in militaristis hen For-
men um. Im Unterricht wagten die jungen Polizisten
kaumAntworten zu ge en, weil sie ei einer ni ht passen-
den Antwort ‹fertig› gema ht werden, auch die Unter-
führer würden von ihm in entwürdigendster Weise
ehandelt. I h lasse mir diesen Militarismus ni ht mehr
gefallen. Wir le en do h in einer Demokratie.19 Die Stel-
lungnahmen anderer Ausbilder waren ebenso ein-
hellig: Mutschler sei rücksichtslos, selbstherrlich
und brutal, seine Maßnahmen erinnern an vergan-
gene Zeiten. Aber nicht Mutschler wurde versetzt,
sondern der Beschwerdeführer Kirchhauser – denn
Mutschler hatte in seiner Stellungnahmedie von ihm
so bezeichnete parlamentaris he Methode strikt abge-
lehnt, womit er dem früheren Berufssoldaten Kilian
Weimer aus dem Herzen sprach: Dem war noch im
März 1945 (als die Fronten überall zusammenbra-
chen) bescheinigt worden, er habe sein Regiment fest
in der Hand und versteht es estens, sein Offz.-Korps zu
erziehen.20 Auch jetzt, 1952, stimmte er mit Emil
Mutschler überein, dass die parlamentaris he Methode
a solut ni ht am Platz zu sein habe. Hauptsache fest in
der Hand – in diesem Geiste hat Kilian Weimer die
neu geschaffene Bereitschaftspolizei ausgerichtet.
Zwei Monate nach Kirchhausers Beschwerde wurde
Emil Mutschler zum Oberkommissar befördert.

Bereits die weitgehend zur «Mitläuferfabrik»
geratene Entnazifizierung Ende der 1940er-Jahre
hatte eingeleitet, was polemisch als «Renazifizie-
rung» bezeichnet wird. Mit dem «Gesetz 131» beka-

men 430.000 ehemalige Diener des NS-Staates einen
Rechtsanspruch auf Wiedereinstellung in den öffent-
lichen Dienst bzw. auf eine Rente. 195 hatte das Bun-
deskriminalamt 4 leitende Beamte; 33 von ihnen hat-
ten früher der SS angehört.21 Ebenfalls 195 bat der
SPD-Landtagsabgeordnete Friedrich Helmstädter
das baden-württembergische Staatsministerium um
Auskunft, wie viele ehemalige Gestapo-Angehörige
sich im Landesdienst befänden. Antwort: 152.22 Zur
gleichen Zeit lag der Anteil der «131er» im Bonner
Auswärtigen Amt bei 40 Prozent, im Innenministe-
rium bei 42 Prozent.23 Das waren beileibe nicht alles
ehemalige Nazis; aber viele eben doch.

Natürlich wäre es wenige Jahre nach Kriegsende
unmöglich gewesen, das Ausbildungspersonal der
Bereitschaftspolizei aus Emigranten und Wider-
standskämpfern zu rekrutieren. Aber die Verantwort-
lichen im Innenministerium (der Einstellungs- und
Kontrollbehörde) hätten sich aktiv um die Einbezie-
hung Unbelasteter bemühen müssen. Mindestens
genauwichtigwäre ein radikaler und demonstrativer
Bruch mit der inneren Ordnung und den Umgangs-
formen der Wehrmacht bzw. der Polizeibataillone
gewesen. Diese eindeutige hat bei der Bereitschafts-
polizei nicht stattgefunden. Dagegen galt in der Bun-
deswehr schon bald nach ihrerGründung das Prinzip
der «Inneren Führung»: Die innere Ordnung der
Streitkräfte muss mit Grundsätzen der Demokratie –
vonWeimer und Mutschler abschätzig parlamentari-
sche Methode genannt – vereinbar sein, Demokratie
darf nicht am Kasernentor aufhören. Ein analoges
Prinzip gab es bei der Bereitschaftspolizei Göppingen
zumindest bis Ende der 1960er-Jahre nicht.24

Begünstigt wurde das Fortbestehen der quasi-
militärischen Umgangsformen durch den Doppel-
charakter der Bereitschaftspolizei: Sie war 1951 für
die Bekämpfung von inneren Unruhen nach Art.
91,2 Grundgesetz eingerichtet worden, zugleich
sollte sie junge Polizeibeamte für den späteren Ein-
zeldienst vorbereiten. Der Schwerpunkt der Ausbil-
dung lag eindeutig auf der paramilitärischen Seite:
endlose und stumpfsinnige Formalausbildung auf
dem Exerziergelände «Rigi», Übungen in Demons-
trations-Auflösung, Unterrichtung in der Handha-
bung von Gewehren, Maschinenpistolen, Handgra-
naten, MG 42 (benannt nach dem Jahr der
Einführung).

Für die Vorbereitung auf denDienst in und an der
Zivilgesellschaft waren diese ursprünglichen
(Unter-)Führer aufgrund ihrer Biografie nicht geeig-
net, vielleicht auch nicht willens. Es war nicht nur im
Rückblick unverantwortlich, ihnen die Erziehung
undAusbildung Tausender junger Polizeibeamter in
die Hände zu legen – auch weil das Klima, das sie
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schufen und beherrschten, es den (Unter-)Führern
der jüngeren Generation schwer machte, zivile
Umgangsformen einzuführen. Umso mehr verdie-
nen alle diejenigen Respekt, die der «parlamentari-
schen Methode» letztlich zum Durchbruch und der
Bereitschaftspolizei zu ihrer heutigen Ausrichtung
verholfen haben.
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ANMERKUNGEN

1 Der Verfasser war vom 5. Dezember 1966 bis zum 10. April
196 (= 493 Tage) Angehöriger der II. Bereitschaftspolizei-
Abteilung (Göppingen), 5. Hundertschaft, 2. Zug. Die Ausbil-
dung bei der Bereitschaftspolizei war damals eine halb-legale
Möglichkeit, denWehrdienst bei der Bundeswehr zuumgehen.
Dieser Aufsatz ist eine Fallstudie: Er hat sich auf Ausbilder der
5. Hundertschaft, die 1945 im wehrfähigen Alter waren, sowie
auf den damaligen Abteilungsleiter Emil Mutschler, auf den
damaligen Lehrer in «Polizeiverwendung» Rolf Favorke und
auf die damaligenChefs der Bereitschaftspolizei KilianWeimer
bzw. Ludwig Gantzer konzentriert. Allerdings lässt die Sekun-
därliteratur darauf schließen, dass die Bereitschaftspolizei
Göppingen kein Einzelfall war.

2 Klemp 2005, S. 9 u. .
3 HStAS EA 11/106, Bü 204, Nr. 1939 (Lebenslauf).
4 Zitiert nach Jürgen Matthäus, An vorderster Front. Vorausset-
zungen für die Beteiligung der Ordnungspolizei an der Shoah,
in: Gerhard Paul (Hg.): Die Täter der Shoah, Dachau o.J. (2002),
S. 13 –166, hier: S. 146.

5 Vermutlich sind mehr als 25 Prozent der Holocaust-Opfer
erschossen worden. Weitere 50 Prozent wurden in den Todes-
fabriken ermordet, 25 Prozent überlebten die furchtbaren
Bedingungen in Ghettos, bei Zwangsarbeit und Todesmär-
schen nicht - vgl. Browning 1993, S. 296.

6 Curilla 2011, Umschlag.
 Angaben überwiegend nach BARch 9361-III / 13162; StAL EL
52/1 II, Nr. 94 (auch Foto).
 HStAS EA 2/155, Bü 22 (LG Dortmund 45 Js 2 / 61).
9 Angaben hauptsächlich nach BA LB B 162/25 10; BA LB B
162/25 10, S. 31; HStAS 2/150, Bü 42 ; HStAS EA4/412, Bü 62
(16 Js 1 6/69, S.4); StAL EL 4 /2 PA 390, S. 4; StAL EL 52/1 II,
Bü 4956.

10 Stuttgarter Zeitung, 21.2.19 0.
11 Angaben, sofern nicht anders erwähnt, nach StAL EL 50/1 II,

Bü 4154; StAL 52/1 II, Bü 4019; HStAS EA 2/155, Bü 22.
12 Angaben, sofern nicht anders angeführt, nach StAL EL 51/1 II,

Nr. 1336 (Personalkarte Mutschler); HStAS EA11/106 Bü 204,
Nr. 1939 (Lebenslauf).

13 HStAS EA 11/106 Bü 204, Nr. 1939 , Blatt 25–31 (insgesamt
Aussagen von sieben Personen).

14 Angaben nach StAL EL 52/1 II, Nr. 19035 (Personalkartei
Strack); StAL 52/1 II Nr. 4 (Beförderungsangelegenheiten);
BARch Freiburg RH /24 6, Nr. 1 (Personalakten Strack).

15 Angaben vor allem nach StAL EL 51/1 II, Nr. 20490 (Personal-
karte Kilian Weimer); BArch Pers 6/ 3 34; Pers 6/3012 1
(Wehrmachts-Personalkartei Weimer); www.Lexikon-der-
Wehrmacht.de «Kilian Weimer»; Wikipedia.org «Kilian Wei-
mer».

16 HStAS EL 51/1, Bü 24 (Innenministerium Baden-Württem-
berg, Pressemitteilung 113/1964).

1  Die Biografien anderer (Unter-)Führer der 5. Hundertschaft
sowie der ersten Hundertschaftsführer zeigen ein ähnliches
Bild, können hier allerdings aus Platzgründen nicht vorgestellt
werden. Keine Verwicklungen in NS-Kriegsverbrechen weist
die Vita von Waldemar Artlich (1920–2016) auf, damals Leiter
der 5. Hundertschaft; wegen seines wenig martialischen Auf-
tretens hieß er bei Mannschaften und Ausbildern «der Mufti».

1  HStAS EA 2/150, Nr. 1 49.
19 Nachfolgende Angaben, sofern nicht anders angeführt, nach

HStAS EA 2/301, Nr. 141 (Innenministerium Baden-Württem-
berg «Polizeiwesen»).

20 BArch Pers 6/ 3 34.
21 Ronen Steinke, Fritz Bauer, München 2014, S. 1 .
22 www.geschichtsort-hotel-silber.de
23 Klaus Weinhauer, NS-Vergangenheit und struktureller Wandel

der Schutzpolizei der 1950/60er Jahre, in: Schulte 2009, S. 142.
24 Mitteilung des Polizeipräsidiums Göppingen Stabsstelle

Öffentlichkeitsarbeit an den Verf. vom 13.3.201 . Eine Ände-
rung erfolgte nach Ansicht eines jüngeren Polizeibeamten erst
im Gefolge des Bundespersonalvertretungsgesetzes von 19 4.
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Der Verfasser im März 1968 auf Wa he am Heininger Tor,
eines der eiden Kasernentore der Bereits haftspolizei Göppin-
gen, die is heute rund um die Uhr ewa ht werden. Der para-
militäris he Aspekt stand in der Aus ildung im Vordergrund,
der Dienst in und an der Zivilgesells haft spielte eine unterge-
ordnete Rolle. Ü er die NS-Vergangenheit mehrerer Vorgesetz-
ter war außer Gerü hten ni hts ekannt.
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SHB intern · SHB intern · SHB intern · SHB intern

Geschäftsstelle zur
Jahreswende geschlossen
Vo  Mo tag, 23. Dezember 2019
bis Freitag, 3. Januar 2020 bleibt
die Geschäftsstelle des Schwäbi-
sche  Heimatbu des geschlosse .
Sie erreiche  u s wieder ab
Die stag, 7. Januar 2020.

Mitgliederversammlung 2020
Die Jahreshauptversammlu g 2020
des Schwäbische  Heimatbu des fi -
det am Samstag, 27. Juni 2020, i  ad
Urach statt.

Ei  i teressa tes egleitpro-
gramm erwartet die Mitglieder am
Nachmittag. I  desse  Mittelpu kt
steht ei e Führu g durch das Haus
auf der lb der La desze trale für
politische ildu g. Erbaut 1929/30 ist
es das größte zusamme hä ge de
architekto ische De kmal im Stil des
«Neue  aue s» i  Süddeutschla d.

Tagesord u g u d Programm e t-
ehme  Sie bitte Heft 2020/1 der

«Schwäbische  Heimat» sowie der
Reiseprogrammbroschüre 2020.

Plastikverpackung – ja oder nein?

Ei ige Verei smitglieder habe  u s
darauf a gesproche , dass der Ver-
sa d der «Schwäbische  Heimat» i
ei er Plastikfolie icht mehr zeitgemäß
sei u d ei es Verei s, der sich für de
Natur- u d Umweltschutz ei setzt,

icht würdig. Es stimmt: Viele Ku st-
stoffe, die i  die Umwelt gela ge ,
si d la ge Zeit och dort zu fi de .
Wir hi terlasse  de  komme de
Ge eratio e  ei  la glebiges u d
u a ge ehmes Erbe, desse  Risiko wir
kaum abschätze  kö e . ilder vo
im Meer treibe dem Plastikmüll wer-
de  u s vor uge  gehalte , u d die
Rolle vo  Mikroplastik wird immer
stärker diskutiert. 

llerdi gs möchte  wir doch auf
ei  paar spekte aufmerksam mache
u d um Verstä d is dafür werbe ,
dass wir im uge blick je ach
Umfa g u d I halt der Se du g beide
Optio e  – Plastik oder Papier – offe
halte . ei der Frage, welche Verpa-
cku g ökologischer sei, gibt es wohl
kei e ei deutige twort. Die Ökobi-
la z vo  Papierverpacku ge  ist defi-

itiv icht besser, de  um dieselbe
Reißfestigkeit wie Plastikverpacku -
ge  zu erziele , si d Papierumschläge
mi deste s doppelt so schwer. So wird
etwa beim Tra sport des schwerere
Papiers deutlich mehr CO2 ausgesto-
ße . uch ist der Ei satz vo  Chemi-
kalie  bei der Herstellu g vo  Papier-
verpacku ge  beträchtlich höher, u d

ur bei der E tsorgu g sch eide
Umschläge aus Papier besser ab. 

eim Versa d der SH verwe de
wir Folie  aus Polyethyle  (PE), ei

thermoplastischer Ku ststoff, der recy-
celbar ist u d rücksta dsfrei ver-
bre t. Hierbei e tstehe  kei e gifti-
ge  Dämpfe oder Gase u d kei e
Schlacke , de  PE-Folie  e thalte

ur Kohle stoffe u d Wasser, kei e
Weichmacher u d kei e Schwerme-
talle. eim Verbre e  erzeuge  sie
wiederum E ergie, u d auf de  Depo-

ie  si d sie gru dwasser eutral.
Richtig ist auch, dass Plastikabfälle bei
u s so gut wie icht i  die Umwelt
gela ge , so der  gesammelt u d e t-
weder ei er thermische  Nutzu g
durch Verbre u g oder dem Ku st-
stoffrecycli g zugeführt werde .

Dass wir u s üblicherweise ei er
Folie verpacku g bedie e , hat auch
für die Leseri e  u d Leser große
Vorteile: Diese Folie  habe  bei iedri-
gem Gewicht (Papier schlägt sich im
Zweifel i  höherem Porto ieder) ei e
wese tlich höhere Reiß- u d Nassfes-
tigkeit. Die Zahl der eschwerde  über
zerrisse e Papierumschläge u d
beschädigte Hefte ist höher als je e
über die Verwe du g vo  Plastikfolie.
Die bbildu g zeigt achdrücklich, i
welchem Zusta d Hefte icht selte
bei de  Empfä ger  ei treffe  – gele-
ge tlich falle  die Hefte sogar heraus,
u d die Mitglieder erhalte  ei e  lee-
re  Umschlag mit schreibe . 

Ei e regu g aus dem Kreis der
Mitglieder war, die «Schwäbische Hei-
mat» offe  wie ei e Streifba dzeitu g
zu verse de . Dass dies mit ei em bei-
gefügte  schreibe  kaum realisierbar
ist, liegt auf der Ha d. Doch auch so st
ist dies icht möglich, weil die eilage

Umweltfreundlich ja – aber leider sind Papierverpackungen auch nicht immer
die beste Lösung für den Versand der «Schwäbischen Heimat».

so st herausfalle  würde  ( zeige
u d eilage  si d für u s ei e wichtige
Möglichkeit, die Koste  gege zufi a -
ziere ). Zudem wird die Deutsche Post
kü ftig kei e offe e  Hefte mit eile-
ger  mehr tra sportiere .

Die Mitglieder des Heimatbu des
dürfe  sicher sei , dass sich der Hei-
matbu d stets ach Kräfte  für die

ela ge des Umweltschutzes ei setzt.
U abhä gig vo  der gelege tlich zur
Glaube sfrage erhobe e  Diskussio
um Ökobila ze  u d bbau vo
Ku ststoffe  halte  wir aber gege -
wärtig, sofer  ötig, de  Ei satz vo
Versa dfolie aus Koste grü de  u d
aus Grü de  ei es sichere  u d ver-
lässliche  Versa ds für alter ativlos.
Ger e ehme  wir aber regu ge
aus dem Kreis der Mitglieder e tge-
ge , sollte  wir icht alle spekte bei
u serer E tscheidu g ausreiche d
berücksichtigt habe . 



470 Schwäbische Heimat 2019/4

Neu im Beirat des SHB

Seit der Mitgliederversammlu g
2018 hat der Schwäbische Heimat-
bu d ei e  eue  eirat, desse  Mit-
glieder wir Ih e  hier i  loser Folge
vorstelle . U sere eiratsmitglieder
vertrete  wichtige Ei richtu ge  im
Kulturlebe  des La des, komme
aber auch aus de  ereiche  Wirt-
schaft u d Kommu ikatio  u d si d
durch ihre ufgabe  mit de  The-
me  des Heimatbu des e g verbu -
de .

Prof. Dr. Sabine Zinn-Thomas
Seit dem 1. September 2017 leitet Prof.
Dr. Zi -Thomas (apl. Professori  der

lbert-Ludwigs-U iversität Freiburg/
rsg.) die La desstelle für Volksku de

am La desmuseum Württemberg i

Ehrenamtliche Helferinnen
und Helfer gesucht

Zur U terstützu g bei de  tägliche
ufgabe  der Geschäftsstelle suche

wir ach wie vor ehre amtliche Hel-
feri e  u d Helfer. We  Sie Zeit
u d Lust habe , u s beim Postver-
sa d oder a  I fostä de  bei Vera -
staltu ge  zu u terstütze , da
ko taktiere  Sie telefo isch oder per
E-Mail Frau Fries: 0711 23942-12,
fries@schwaebischer-heimatbu d.de.

Einzugsermächtigung

Zeitgemäßer u d für ma che Mitglie-
der ei e Erleichteru g wäre es, wür-
de  wir die Mitgliedsbeiträge mittels
ei es Lastschriftma dats ei ziehe .

us zwei Grü de  ist dies ach i te -
siver Prüfu g u  doch icht mög-
lich. U sere Mitgliederverwaltu g
mit der Verk üpfu g zur uchhal-
tu g ist icht «vo  der Sta ge», so -
der  speziell für u sere forderu -
ge  programmiert u d somit außer-
orde tlich leistu gsfähig. Ei  Last-
schriftverfahre  würde ei e  sehr
hohe  Programmieraufwa d bedeu-
te , der aus Koste grü de  derzeit
leider icht leistbar ist. Die Ei rich-

Weihnachtsspende 2019

Ger e immt der Schwäbische Hei-
matbu d zum Jahreswechsel
2019/2020 wieder Ihre So der-
spe de e tgege . Ei  Hauptauge -
merk des Verei s gilt ach wie vor
der Naturschutzarbeit – i sbeso -
dere im Naturschutzzentrum Wil-
helmsdorf u d auf u sere  eigenen
Naturschutzflächen. Doch ebe so
wichtig si d u s die vielfältige

ktivitäte  bei u sere  Vortrags-
veranstaltungen und Tagungen, die
wir über de  Vera staltu gstag
hi aus mit ktio e , Gutachte
u d eige e  I itiative  begleite .

Der Mitgliederrückga g macht
leider auch vor u serem Verei

icht Halt. So si d u sere traditio-
elle satzu gsgemäße rbeit u d

das E twickel  euer Idee  oh e
zusätzliche Geldmittel kaum mehr
durchgä gig möglich. Die Zahl der
ehre amtliche  Helferi e  u d
Helfer geht immer weiter zurück,
u d auch die öffe tliche  Mittel
stehe  ach wie vor auf dem Prüf-
sta d. 

itte bede ke  Sie de  SH  bei
sei em umfasse de  E gageme t
mit Ihrer Weih achtsspe de 2019.
Ei  Überweisu gsträger ist diesem
Heft beigefügt.

itte beachte  Sie: De  Zah-
lu gsträger zur Überweisu g Ihres
Jahr sb itrags 2020 u d de  Mit-
gliedsausweis erhalte  Sie wie
gewoh t fa g des komme de
Jahres i  Heft 1. Wir bitte  Sie,
Ihre  Jahresbeitrag erst dann zu
überweise . 

«Mitglieder werben
Mitglieder!»
Liebe Mitglieder,
sicher si d Sie mit der rbeit Ihres
Schwäbische  Heimatbu des
zufriede . Sie schätze  u sere
Zeitschrift «Schwäbische Heimat»
u d u ser Vera staltu gspro-
gramm u d freue  sich über die
Erfolge, die wir im Naturschutz
u d i  der De kmalpflege i
u serem La d erziele  ko te .

Da  sage  Sie es doch bitte
weiter u d werbe  i  ihrem Ver-
wa dte - u d eka te kreis, bei
Freu de  u d Kollege  kräftig für
u sere  Verei . Oh e eue Mit-
glieder wird es schwierig, u sere

ufgabe  auch i  Zuku ft erfül-
le  zu kö e .

I formatio e  über die rbeit
des Schwäbische  Heimatbu des,
ei  Heft der «Schwäbische  Hei-
mat» sowie u ser Vera staltu gs-
programm verschicke  wir a
I teressierte ger e koste los. itte
se de  Sie u s dresse  zu,
de e  wir da  das e tspre-
che de I formatio smaterial zu -
komme  lasse . Viele  Da k!

tu g ei es Dauerauftrags steht hi ge-
ge  jedem Mitglied offe  u d vermei-
det Zahlu gseri eru ge . Zudem
ist die Spe de bereitschaft bei akti-
ve  Überweisu ge  bedeute d höher
als im Lastschrift-Modell. Wir bitte
u sere Mitglieder um Verstä d is,
we  wir hierbei zu ächst och i
Gesellschaft vieler a derer Verei e
bleibe .

Stuttgart. Sie hat i  Fra kfurt/M. Kul-
tura thropologie/Europäische Eth o-
logie, Germa istik u d Ku stge-
schichte studiert u d dort auch
promoviert. Ihre Forschu gsarbeit
wurde durch ei  Stipe dium des Deut-
sche -Hygie e-Museums Dresde
u terstützt. schließe d war sie Wis-
se schaftliche ssiste ti  a  der U i-
versität Freiburg u d habilitierte sich
dort 2009 mit der rbeit «Fremde vor
Ort – Selbstbild u d regio ale Ide tität
i  I tegratio sprozesse . Ei e Studie
im Hu srück.» ielefeld 2010. Vo
2010 bis 2015 hat sie dort de  Lehrstuhl
für Europäische Eth ologie vertrete .
Zu ihre  Lehr- u d Forschu gsschwer-
pu kte  zähle  Regio  ( ade -Würt-
temberg, Rhei la d-Pfalz, Hesse ),
Heimat u d Ide tität, Materielle Kul-
tur u d Körper. 

Die La destelle für Volksku de
sichert, dokume tiert u d a alysiert
das immaterielle Erbe Württembergs.
Sie immt «Volkskultur», die Kultur
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Unsere Geschenktipps
für alle landeskundlich
Interessierten
Ei  Jahresabonnement der
«Schwäbische  Heimat» für alle,
die sich für württembergische
Geschichte, Ku st, Naturku de,

uch euerschei u ge  u d vieles
mehr i teressiere  für 48,– Euro,
zzgl. Versa dkoste , oder ei e
Mitgliedschaft im Schwäbische
Heimatbu d für 48,–Euro jährlich,
i kl. ezug der «Schwäbische
Heimat» u d vieler I formatio e
zu u serer rbeit vor Ort u d im
La d.

Noch rechtzeitig vor dem Fest
se de  wir Ih e  ei e  Gutschei
u d (koste frei) Heft 2019/4 u se-
rer Zeitschrift zu. 

Rufe  Sie u s ei fach a :
0711 23942-12
oder schicke  u s ei e E-Mail:
i fo@schwaebischer-heimat-
bu d.de

der Viele  u d lltagskultur i  ihrer
historische  Dime sio  vor dem Hi -
tergru d gege wärtiger gesellschaftli-
cher Herausforderu ge  i  de  lick.
Sie versteht sich als rchiv u d For-
schu gsstelle, die e g mit u iversitä-
re  I stitutio e  zusamme arbeitet.
Darüber hi aus ist sie i  ihrem Selbst-
verstä d is ei e Kulturei richtu g
u d ei  Forum für gesellschaftliche

ustausch, i dem sie Wisse  über das
immaterielle Erbe des La des icht ur
dokume tiert, so der  a  zivilgesell-
schaftliche kteure kritisch-reflektie-
re d vermittelt.

Jürgen Meissner
Der Dipl. etriebswirt (FH) u d Dipl.
Jour alist grü dete 1990 die ge tur
für Umwelt- u d Nachhaltigkeitskom-
mu ikatio  ÖkoMedia i  Stuttgart
u d arbeitet i te siv i  de  Theme be-
reiche  Klimaschutz, E ergie, Mobili-
tät, Ressource , ildu g, Wirtschaft,
Stadte twicklu g, Tourismus, Natur-
schutz u d achhaltige E twicklu g.
Seit 2012 berät u d u terstützt Jürge
Meiss er mit sei er ge tur u. a. die
Nachhaltigkeitsstrategie ade -Würt-
temberg. 

Die E twicklu g, aber auch die
Geschichte des La des hat ih  scho
immer sehr i teressiert. So war er a
zahlreiche  Veröffe tlichu ge  mit
la des- u d kulturgeschichtliche
I halte  beteiligt, u ter a derem a
der Serie «Stuttgarter Straße geschich-
te » der Stadt Stuttgart u d dem Sam-
melba d «Stuttgart» des rchiv Ver-
lags. Für Meiss er ist der Schwäbische
Heimatbu d ei  wichtiger Werteerhal-
ter, der mit sei em E gageme t, sei e
Vera staltu ge  u d Reise  ei e

achhaltige  Wisse stra sfer leistet.

Der Beirat des Schwäbischen
Heimatbundes

Der eirat berät de  Vorsta d vor
allem i  Fachfrage  u d i  ge-
lege heite  vo  regio aler edeu-
tu g. Der eirat soll helfe , die
Verbi du g zwische  de  Orga-

e  des Verei s u d sei e  Mit-
glieder  zu stärke .
aus d r Satzung d s Schwäbisch n
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Denkmalpflege und Baukultur

Der Schwäbische Heimatbu d u d
der La desverei  adische Heimat
lobe  2020 zum 36. Mal de  De k-
malschutzpreis ade -Württem-
berg aus. Private auherre  im
gesamte  u desla d si d aufgeru-
fe , sich a  diesem Wettbewerb zur
Erhaltu g vo  Kulturde kmale  zu
beteilige . is zu fü f Preisträger
werde  vo  ei er u abhä gige
Jury ausgewählt. Das Preisgeld

beträgt jeweils 5.000 € u d wird a
bis zu fü f Preisträger vergebe . 

Ei se deschluss ist der 31. März
2020. Weitere I formatio e  im
I ter et u ter www.de kmal-
schutzpreis.de. Richte  Sie Ihre Fra-
ge  u d Ihre ewerbu g a  Herr
Dr. er d 
La g er, Tel.
0711 23942-0,
post@de kmal-
schutzpreis.de

Denkmalschutzpreis 2020

Naturschutz und Kulturlandschaft

Der Schwäbische Heimatbu d u d
der Sparkasse verba d ade -
Württemberg lobe  ihre  Kultur-
landschaftspreis auch für das Jahr
2020 aus. Gewürdigt werde  Maß-

ahme  zur Erhaltu g der histori-
sche  Kulturla dschaft. Vergebe
wird auch ei  Sonderpreis für das
Engagement zur Erhaltung von
Kleindenkmalen.  diesem Wett-
bewerb kö e  Verei e, Gruppe
u d Ei zelperso e  teil ehme .
I sgesamt werde  bis zu 11.000 €
Preisgeld ausgeschüttet, das die
Sparkasse stiftu g Umweltschutz
u d der Sparkasse verba d zur
Verfügu g stelle . usdrücklich
mache  die uslober auf de
Jugend-Kulturlandschaftspreis
aufmerksam: Ki der, Schüler u d
Juge dliche als Ei zelperso e  wie
auch i  Gruppe  si d beso ders

herzlich ei gelade , sich a  diesem
Wettbewerb zu beteilige . Die Teil-

ahme vo  Erwachse e  a  dem
Projekt ist icht ausgeschlosse , das
E gageme t der ju ge  Me sche
sollte aber im Vordergru d stehe .

Einsendeschluss ist der 31. März
2020. Weitere I formatio e  u d
die usschreibu gsbroschüre si d
i  Kürze über die Geschäftsstelle
des Schwäbische  Heimatbu des
zu beziehe . Die ewerbu gskrite-
rie  si d auch im I ter et zu fi de :
www.kulturla dschaftspreis.de. 

Richte  Sie Ihre Frage  u d Ihre
ewerbu g bitte a  Herr  Dr. er d

La g er, Telefo  0711 23942-0,
post@kulturla dschaftspreis.de

Aktion Irrenberg 2019

Der 20. Juli – icht ur Tag des deut-
sche  Widersta des. Nei , auch der
Tag der ktio  Irre berg 2019, die
heuer zum 46. Mal stattfa d. U d
we  ma  so will, auch ei  Tag des
Widersta des gege  das u aufhalt-
same Wachstum der Natur, die das
Halbru d um de  921 m hohe  erg
der ali ger lb oh e me schliche
Ei griffe scho  bald wieder zu ei em

uche wald zuwachse  lasse  würde.
Es geht also um die Pflege u d de

Erhalt ei er ei malige  Kulturla d-
schaft. Dazu werde  die 16 ha Wiese
vorher vom Heimatverei  «Kohlraisle»
aus Tieri ge  gemäht u d das Mähgut
da  mit Hilfe vo  große  Pla e , aber
auch durch Ha darbeit mit dem
Reche  vom Steilha g abwärts beför-
dert u d vo  dort abtra sportiert.

I  frühere  Jahre  leistete  bis zu
100 Ehre amtliche die a stre ge de,
mitu ter schweißtreibe de, aber auch
gesellige rbeit. Dabei si d viele Frei-
willige, daru ter auch Mitglieder vo

lbverei , N U, UND u d Schwä-
bischem Heimatbu d. uch die regio-

ale Politik zeigt immer wieder Flagge
u d beteiligt sich.

ktuell ware  es dieses Mal leider
aber ur ca. 40 Naturfreu de, die gut-
gelau t zum «Fro die st» a trate .
Ma  ke t sich i zwische , auch
we  es ma chmal ur ei  jährliches

Wiedersehe  ist. Leider ist festzustel-
le , dass der SH , der esitzer der Flä-
che, ur och i  ei er Mi derheit ver-
trete  war. gesichts der lters-
struktur im Verei  u d der rbeit im
Steilha g sicher e tschuldbar. uch
deshalb gilt ei  großer Da k de  akti-
ve  Mitglieder  des Verei s «Kohl-
raisle», oh e die die ktio  i  dieser
Weise icht durchführbar wäre. Dazu

ei e etwas bissige emerku g ei es
Teil ehmers: Man si ht, Stuttgart hat

w nig r Einwohn r als Ti ring n.

Der Wettergott mei te es i  diesem
Jahr gut mit de  Helfer . So e, Wol-
ke , ei  a ge ehmer Wi d – das dies-
mal gut getrock ete Heu ließ sich
leicht u d sch ell vo  de  steile  Hä -
ge  des Irre bergs hi u terbri ge .
Das trug zur gute  Stimmu g aller

eteiligte  bei. Dass iema d Hu ger
leide  musste, dafür sorgte ei  klei er
Rastplatz, a  dem es ebe  roter Wurst
oder belegte  rötche  atürlich auch
allerlei zu tri ke  gab. Gestatte  Sie
mir ei e persö liche emerku g: Es
kommt ur ei mal im Jahr vor, das ich
um 11 Uhr vormittags ei  ier tri ke!
Das ist am Irre berg, u d ich versi-
chere: Kei es schmeckt so köstlich
erfrische d wie dieses, ach dreistü -
diger rbeit am Ha g. 

Ei  gemütliches Zusamme sitze
am Nachmittag beschloss de  a stre -
ge de  Tag. Fritz-Eberhard Griesi ger,
ehemaliger SH -Vorsitze der, erklärte

och ei mal de  Si  dieser Pflege-
maß ahme u d da kte alle  Helferi -

e  u d Helfer  im Name  des SH
herzlich. usdrücklich lobte u d
da kte er Forstdirektor a.D. Siegfried
Ostertag für die, u  bereits 39. (!),
Orga isatio  dieser ktio . 

Kulturlandschaftspreis 2020
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leibt och ei e klei e ekdote
vom letzte  Jahr zu berichte . Wir
hatte  mehrere Migra te  als Helfer.
Ich habe ei ige Zeit mit ei em ju ge
Ma  sehr du kler Hautfarbe (er war
aus Gha a) zusamme gearbeitet. Er
hat geschafft, jeder Schwabe wäre
stolz gewese . ber er ko te icht
verstehe , warum wir das Gras da
vom erg schaffe . So etwas gab es i
sei em Weltbild ei fach icht. 

Manfr d Hag n
Es ist Nachmittag, gerade wird die letzte Fuhre aufgeladen. Zeit zum Schauen,
zum Luftholen und sich darüber zu freuen, es (mal) wieder geschafft zu haben.

Aus der Arbeit der Ortsgruppen

Regionalgruppe Stromberg–Mittlere Enz

Erkundung des Kulturdenkmals
Roßwager Halde

Sie präge  de  Ort Roßwag u d lie-
fer  sei e charaktervolle  Wei e: die
steil aus dem E ztal aufsteige de
Wei berge der Roßwager Halde mit
ihre  Trocke mauer  u d Terrasse .
Sehr wahrschei lich im ausgehe -
de  12. bis zu egi  des 14. Jahr-
hu derts a gelegt, wurde  sie vo
de  Roßwager We gerter  über
Jahrhu derte i  mühevoller rbeit
erhalte . Im Jahre 1978 wurde  sie i
der De kmalliste erfasst u d zähle
damit zu de  erste  als Kulturde k-
mal geschützte  Wei berglage  i

ade -Württemberg. 

uf Ei ladu g der Regio al-
gruppe führte er d Essig vom «Hei-
matverei  ackhäusle» durch das
beei drucke de Kulturde kmal. Vo
ihm erfuhre  die höchst i teressierte
Teil ehmer u d Teil ehmeri e  –
daru ter erfreulicherweise auch ei ige
ju ge Leute – viel über die E tste-
hu gsgeschichte, die bauliche  Ele-
me te u d Maß ahme  zur Erhaltu g
dieser beso dere  Kulturla dschaft.

Die Mühsamkeit des terrassierte
Steillage wei baus wurde der
Gruppe beim Kletter  über steile Staf-
fel  u d Terrasse  sch ell deutlich.
Nicht ur die übliche  Jahresarbeite
si d hier ma gels Mecha isieru gs-
möglichkeite  sehr viel aufwä diger

u d zeiti te siver, so der  hi zu
kommt auch och der ufwa d für
die Erhaltu g der Trocke mauer .
Die Produktio serlöse reiche  icht
für die koste i te sive Erhaltu g
u d Sa ieru g der Mauer . Wo sich
die ewirtschaftu g icht mehr loh t,
si d historische Wei berge vom Ver-
fall bedroht. Das bedeutet icht ur
de  Verlust ei er wertvolle  Kultur-
la dschaft, so der  auch de  ei er
hochspezialisierte  Pfla ze - u d
Tierwelt.

Für die Erhaltu g dieser ei zigarti-
ge  Kulturla dschaft der Roßwager
Halde e gagiert sich der Roßwager
«Heimatverei  ackhäusle». Seit 2004
vermittelt er de  Gru dstückseige tü-
mer  Fördermittel zur Sa ieru g vo
Trocke mauer . I zwische  hat der
Heimatverei  auch selbst historische
Wei berggru dstücke über omme .
Dere  stark sa ieru gsbedürftiger Tro-
cke mauerbesta d vo  700 qm wurde
als «Ökoko to-Maß ahme» bereits i
weite  Teile  wiederhergestellt.

Währe d sich der Verei  um die
Sa ieru g der Trocke mauer  küm-
mert, hat die Ge osse schaftskellerei
Lembergerla d die wei bauliche

ewirtschaftu g über omme . Sie
hat dazu das Projekt «We gerter für
ei  Jahr» i s Lebe  gerufe , bei dem
Neuli ge im Wei bau ausgebildet
werde  u d sich ihre  eige e  Wei
erarbeite .

Die Wei - u d Traube saftverkos-
tu g i  schwi delerrege der Höhe
über dem E ztal, zu der er d Essig
u d sei e Frau ei lude , war der per-
fekte uskla g für diese schö e u d
i formative Vera staltu g.Das Kulturdenkmal Roßwager Halde.
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Machtdemonstration in Weiß –
Heuneburg und Alte Burg

ade -Württemberg hat ei e reiche
Geschichte. eei drucke d durch die
Fu de, aber auch spa e d rätselhaft
si d die 800 Jahre vor der Zeite -
we de, als keltische Fürsti e  u d
Fürste  hier herrschte . Viele Hügel
ihrer Nekropole  u d efestigu gs-
werke si d heute och i  der La d-
schaft sichtbar. Ei  bedeute der
 Fürste sitz, der i zwische  zum
Schwerpu kt der Forschu g wurde,
ist die Heu eburg bei Hu dersi ge
a  der Do au. Die Regio algruppe
Nürti ge  u d Kirchheim/Teck des
Schwäbische  Heimatbu des bega-

be  sich fa g September auf ei e
Fahrt zu der usgrabu gsstätte.

ereits bei der reise leuchtete
ih e  vo  weitem die weiß gekalkte
u d teilweise reko struierte «Stadt-
mauer» des Fürste sitzes e tgege .
Im Gelä de der archäologische
Stätte – es ha delt sich dabei wohl um
die Stadt Pyre e, die der altgrie-
chische Geschichtsschreiber Herodot
erwäh t – führte La desarchäologe
Prof. Dirk Krausse.

Ha delsbeziehu ge  mit de  Völ-
ker  des Mittelmeerraums u d de
griechische  Kolo ie  am Schwarze
Meer brachte  Wohlsta d u d eue
Tech ike . So stau te  die rchäolo-
ge  icht schlecht, als sie bei usgra-

bu ge  Mitte des 20. Jahrhu derts
Trocke ziegelmauerwerk ach medi-
terra er rt ergrube . Vom bergseiti-
ge  Schutzwall mit Grabe  war ur

och der Mittelteil erhalte . Sei
ördliches Teilstück ko te i zwi-

sche  reko struiert werde . Im 5.
Jahrhu dert vor Chr. verlagerte sich
das Machtze trum der Kelte  ach
Norde  i s Neckarla d. Damit stell-
te  sie ei e Verbi du g vom Mittel-
meerraum über de  Rhei  ach
Nordeuropa her. ls Drehkreuz des
europaweite  Ha dels etzes errich-
tete  die keltische  Herrscher ihre
Reside z auf dem Hohe asperg. Prof.
Krausse geht davo  aus, dass das
besiedelte Umfeld der Heu eburg
mehr als 1 qkm umfasste. Es gibt also

och viel zu tu  i  der Kelte for-
schu g. Gegrabe  wird derzeit am
Ha g zur Do au u d i  Sichtweite
im Grabhügelfeld « ettelbühl», das
durch die «Kelte block- ergu g»
beka t wurde.

Nach dem Mittagesse  im Kloster
Heiligkreuztal besuchte die Gruppe
die lte urg bei La ge e sli ge .
Sie ist ei  geheim isumwitterter Ort,
der ur ei e  Stei wurf vo  der Heu-

eburg e tfer t auf ei em usläufer
der Schwäbische  lb liegt. Die
Gruppe wurde vo  Dr. Roberto Tar-
pi i, der die Grabu ge  leitet,
geführt. Noch ist die lte urg voller
Rätsel. Sie war durch ei e  tiefe  Gra-
be  u d ei e giga tische Mauer vo

Heimatbunt: 
Familienwerkstatt Naturfarben
Die Wiederbesi u g auf die Gewi -

u g, Herstellu g u d Verwe du g
atürlicher Malfarbe  eröff et ei e

ga z eue  Zuga g zu Farbe , si li-
che  Erfahru ge  u d ebe so zur
Natur. Das erfuhre  i  Schützi ge
auch die Teil ehmer der Familie -
werkstatt Naturfarbe  im Rahme
der Vera staltu gsreihe «Heimat-
bu t» der Regio algruppe Strom-
berg–Mittlere E z.

Erfreulich viele Familie  ahme
das gebot a , gemei sam mit
Luise Lüttma  die Farbe vielfalt a
Pfla ze - u d Erdfarbe  im Strom-
berg zu e tdecke , zu Malfarbe  zu
verarbeite  u d damit zu gestalte .

uf der lume wiese am Ortsra d
sammelte  sie die Farbe vielfalt auf
Palette  aus Pappe u d malte  mit
Pfla ze säfte  wu derschö e «Flo-
relle». U ter der große  Eiche auf
dem Hof der Familie Lüttma  wur-
de  da  mit viel usdauer u te
Keupermergel zu Pigme te  zermah-
le , mit i demittel daraus Malfar-
be  hergestellt u d damit «Zauber-
stei e» gestaltet, wie es scho
Me sche  i  der Stei zeit gemacht
habe . 

Es war schö  zu erlebe , mit wel-
cher Hi gabe alle – vom Zweijährige
bis zur Großmutter – de  ga ze
Nachmittag la g arbeitete  u d
schließlich beglückt mit ihre  Werke

ach Hause zoge . Luis  Lüttmann
Die Naturfarbenwerkstatt regte schon
Zweijährige zum Mitmachen an.

Regionalgruppen Kirchheim/Teck und Nürtingen

Steine über Steine ohne erkennbaren Zusammenhang im Grabungsgebiet 
«Alte Burg». Der Grabungsleiter war gerne bereit das Rätsel aufzulösen. Den
Teilnehmern blieb nur noch Staunen über die keltische Bautechnik.
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Naturschutzzentrum Wilhelmsdorf

ca. 13 m reite u d über 10 m Höhe
vom lbhi terla d getre t. Das
300 m la ge u d um die 70 m breite
Gelä de zu pla iere  muss für die
damalige evölkeru g ei  gewaltiger
Kraftakt gewese  sei . Mit ei er
beso dere  Mauerko struktio  lie-
ße  die a tike  I ge ieure die rutsch-
gefährdete  Seite rä der des Plateaus

befestige . So ergab sich ei e aus der
tike beka te Stadio -Form. I  der

ahezu waldfreie  La dschaft leuch-
tete dieses kolossale auwerk aus wei-
ßem Jurakalk weit hi aus i s lpe -
vorla d. I  sei er Mo ume talität ist
dieser Platz fast u begreiflich. Über
sei e Nutzu g solle  die archäologi-
sche  efu de i  de  ächste  Jahre

ufschluss gebe . Noch ka  speku-
liert werde : War es ei  Kultplatz, ei
sporadisch aufgesuchtes ze trales
Heiligtum oder gar ei e «Sportare a»,
i  der es ach griechischem Vorbild
Pferdere e  gab? Vielleicht ist dieser
Platz aber auch durch de  Machtver-
lust der Heu eburgfürste  ur kurz-
zeitig ge utzt worde . Di t r M tzg r

Pla e  Sie bereits Ihre  etriebs- oder
Verei sausflug 2020 oder möchte  Sie
Ihr Familie fest mit ei em ga z
u vergessliche  Naturerleb is berei-
cher ?

Die Moorführeri e  u d Moor-
führer i  der Moorla dschaft Pfru -
ger- urgweiler Ried erwarte  Sie u d
arbeite  ger e ei  ach Ihre  i divi-
duelle  Wü sche  gestaltetes Pro-
gramm für Sie aus: Freue  Sie sich auf
Sumpfschildkröte , Störche, Libelle
u d Wasser-
pfla ze  bei
ei er geführte
Wa deru g
über die Ried-
lehrpfade,

Naturschutzzentrum Wilhelmsdorf 
der Stiftung Naturschutz Pfrunger-Burgweiler Ried
Riedweg 3–5, 88271 Wilhelmsdorf · Telefo  07503 739
www. aturschutzze trum-wilhelmsdorf.de
www.riedstiftu g.de

Öff u gszeite :
Die stag bis Freitag 13:30 bis 17:00 Uhr
Samstag, So - u d Feiertag 11:00 bis 17:00 Uhr

ußerhalb dieser Zeite  ach Vora meldu g

Die Riedlehrpfade si d zu jeder Zeit zugä glich.

ge ieße  Sie de  Weitblick vom a -
waldturm u d die kuli arische

gebote der Vermarktu gsi itiative
«Ge uss vom Pfru ger- urgweiler
Ried». 

Wer mit sei e  Ki der  oder
E kel  auf E tdecku gsreise gehe
möchte, ka  sich gege  ei e Gebühr
ei e  Moorforscherrucksack auslei-
he  u d Spa e des e tdecke ! 

Der Heimatbund vor Ort – November 2019 bis Februar 2020

Das Veranstaltungsprogramm des SHB-Natur-
schutzzentrums im oberschwäbischen Pfrun-
ger-Burgweiler Ried finden Sie im Internet unter
www.schwaebischer-heimatbund.de.
Wir senden es Ihnen auch gerne zu.

Auf dieser Seite finden Sie eine Zusammenstel-
lung von Aktivitäten unseres Vereins im Spät-
herbst und Winter 2019/2020 (Redaktionsschluss:
30.9.2019). Auskünfte zu diesen und weiteren
Angeboten erhalten Sie von der Geschäftsstelle,
Telefon 0711 23942-0, oder im Internet unter
www.schwaebischer-heimatbund.de.

November

15. Schwäbischer Städte-Tag 
«Zu neuen Ufern – Bauen am und mit Wasser»
SHB-Tagung im Stuttgarter Hospitalhof
19. November 2019

Besuch bei der Lebenshilfe Stuttgart
Stadtgruppe Stuttgart
26. November 2019

«Ezähl doch mal, wie war das damals?»
Erzählabend der Ortsgruppe Tübingen
27. November 2019

Dezember

Familien-Weihnacht auf dem Schafhof
Regionalgruppe Stromberg-Mittlere Enz
15. Dezember 2019

Weihnachtsbazar
Naturschutzzentrum Wilhelmsdorf
6.–19. Dezember 2019

Januar
Neujahrsstammtisch 
Stadtgruppe Stuttgart
13. Januar 2020

Februar
SSB AG – gestern, heute, morgen
Vortrag Stadtgruppe Stuttgart
6. Februar 2020

StZ – StN im Pressehaus
Führung Stadtgruppe Stuttgart
21. Februar 2020

In diesen Städten und Gemeinden
gibt es Orts- bzw. Regionalgruppen des Schwäbi-
schen Heimatbundes. Die Kontaktdaten sind über
unsere Geschäftsstelle in Stuttgart erhältlich.
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SHB-Reiseprogramm

«Anthonis van Dyck (1599–1641)».
Alte Pinakothek München
19. November 2019 (Tagesfahrt)
Leitung: Sibylle Setzler M.A.

«Tiepolo – Der beste Maler Vene-
digs». Staatsgalerie Stuttgart
26. November und 3. Dezember 2019
(Führungen)
Leitung: Barbara Honecker M.A.

«Kaiser und Sultan – Nachbarn
in Europas Mitte 1600-1700». 
Badisches Landesmuseum Schloss
Karlsruhe
6. Dezember 2019 (Halbtagesfahrt)
Leitung: Dr. Schoole Mostafawy
(Kuratorin der Ausstellung)

«Caravaggio & Bernini». Kunsthis-
torisches Museum Wien
10. bis 12. Januar 2020 (3 Reisetage)
Leitung: Dagmar Waizenegger M.A.

«Leonardo da Vinci» und «El Greco».
Louvre und Grand Palais Paris
29. Januar bis 1. Februar 2020
(4 Reisetage)
Leitung: Sabine Lutzeier M.A. 

Tanz! Max Pechstein. Bühne, Par-
kett, Manege. Kunsthalle Tübingen
6. Februar 2020 (Führung)
Leitung: Sibylle Setzler M.A.

«Hans Baldung Grien –
heilig|unheilig». Staatliche Kunst-
halle Karlsruhe
13. Februar 2020 (Halbtagesfahrt)
Leitung: Sibylle Setzler M.A.

«Die schwäbisch-alemannische
 Fasnet». Franziskanermuseum
 Villingen-Schwenningen und
 Narrenschopf Bad Dürrheim
10. März 2020 (Tagesfahrt)
Leitung: Prof. Dr. Werner Mezger

«250 Jahre Beethoven». Bundes-
kunsthalle Bonn und Besichtigung
des Kanzlerbungalows
18. März 2020 (Tagesfahrt)
Leitung: Barbara Honecker M.A.

Bitte fordern Sie die Ausschreibun-
gen zu diesen Ausstellungsfahrten
an. Sie finden sie auch unter
www.schwaebischer-heimatbund.de

Das besondere Geschenk:
Ein SHB-Reisegutschein

Mache  Sie Ihre  la desku dlich
i teressierte  Freu de  u d Ver-
wa dte , Nachbar  u d Kollege
ei  ga z beso deres Gesche k
u d überreiche  Sie ei e  Gut-
schei  für ei e Tagesexkursio
oder ei e Studie reise des Schwä-
bische  Heimatbu des.

Zeit für Kultur:
Ausstellungsreisen

Zum 250. Geburtstag des Dichters
suche  wir sei e Lebe sstatio e  im
Südweste  auf, die für sei  De ke
u d sei e Poesie, aber auch für sei e
tragische  Lebe slauf vo  ze traler

edeutu g si d: Nürti ge , Tübi -
ge , Lauffe  am Neckar… U ser

lick geht aber auch darüber hi aus:
Ei e Studie reise folgt Hölderli s
Spure  bis ach ordeaux.

Zu alle  Studie reise  u d 
Exkursio e  berate  wir Sie ger e.
Telefo  0711 23942-11 oder
reise @schwaebischer-
heimatbu d.de

Reisekatalog 2020
erschienen 
U sere 

eue Reise-
programm-
broschüre
«Kultur- u d
Studie reise
2020» ist die-
sem Heft beige-
fügt. Wir wü -
sche  Ih e  viel
Spass beim
Lese , E tde-
cke  u d beim
Zusamme stelle  Ihres ga z persö -
liche  Reisejahres 2020.

Schwerpunkte 2020
Friedrich Hölderlin (1770–1843)

        

eisen 2020
- und Studienr

ulturr-  K
agesfahrten – Studienreisen

Ta   
Führungen – 

  

 20

      

K
F   

        
axisHB-TTaS

        

eicvres

   ustür beginnt
        

Damit Ihre Reise

schon an der Hau  

Ru d um die Flüsse Jagst, Kocher u d
Tauber befi det sich u sere Schwer-
pu ktregio  2020. Geprägt vo  der

delsfamilie Hohe lohe, i  ei er a
viele  Stelle  och i takte , herrli-
che  Natur- u d Kulturla dschaft,
fi de  wir hier reiche Zeug isse der
Geschichte u d Kultur: idyllisch gele-
ge e Städte u d Dörfer, prächtige
Schlösser u d wertvolle Kirche . uf
mehrere  Tagesexkursio e  möchte
wir die eso derheite  Hohe lohes,
wie z. . die ga z charakteristische
Hausla dschaft dieses La dstriches,
erku de .
Im ild: Freila dmuseum Wackers -
hofe .

Friedrich Hölderlin. Pastell von Franz
Karl Hiemer (1792).

Hohenlohe: vom Fürstenhaus
zur Landschaft
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Sehnsuchtsort Lissabon 
Erlebe  Sie bei u serer Studie reise,
die vom 22. bis 26. März 2020 stattfi -
de  wird, Verga ge heit, Kultur u d
das u vergleichliche Lebe sgefühl
der portugiesische  Hauptstadt. Die

usschreibu g dieser Reise fi de
Sie im beigefügte  Reisekatalog 2020.

Wiederholungstermin:
Tiepolo-Ausstellung
(Staatsgalerie Stuttgart)

3. Dezember 2019, achmittags

Im schluss a  die Führu g durch
die usstellu g beschäftige  wir u s
mit der E tstehu gsgeschichte der
Staatsgalerie u d besuche  die us-
stellu g «La Sere issima. Zeiche -
ku st i  Ve edig vom 16. bis 18. Jh.»
im Graphikkabi ett. 

Ausstellungen in Baden-Württemberg
Für die Schwäbische Heimat zusammengestellt von der Landesstelle für Museumsbetreuung Baden-Württemberg (www.netmuseum.de)

Aalen-Fachsenfeld

Schloss Fachsenfeld – Museum und Galerie
Bis 30. Nov. 2019
Zwischen allen Stühlen – Kunst der
vergessenen Generation aus Weimar
Sa u. So 13-17; für Gruppen nach Vereinbarung.

Achberg

Schloss Achberg
Bis 16. Febr. 2020
Bella Figura. Figurative Kunst aus der Samm-
lung der Oberschwäbischen Elektrizitätswerke
(OEW)
Fr 14-18; Sa, So u. Fei 10-18 u. nach Vereinb.

Albstadt-Ebingen

Kunstmuseum der Stadt Albstadt
Bis 16. Febr. 2020
Christian Landenberger (1862–1927). 
Neue Sammlungspräsentation

Bis 16. Febr. 2020
Die dunkle Seite des Mondes. 
Schattenbilder aus Kunst und Literatur
Di bis Sa 14-17, So u. Fei 11-17

Backnang

Galerie der Stadt
23. Nov. 2019 – 9. Febr. 2020
Titus Schade
Di bis Fr 17-19, Sa u. So 14-19

Bad Mergentheim

Deutschordensmuseum Bad Mergentheim
Bis 26. Jan. 2020
Deutscher Orden im Südwesten

29. Nov. 2019 – 1. März 2020
Deutscher Karikaturenpreis 2019 –
Prima Klima
Di bis Sa 14-17, So u. Fei 10.30-17

Bad Urach

Residenzschloss Urach
27. Nov. 2019 – 1. März 2020
Mechthild (1419–1482) im Spiegel der Zeit
Di u. Do 10-16. Mi u. Fr. 13-16. Sa, So u. Fei 12-17

Bad Wurzach

Naturschutzzentrum Wurzacher Ried
Bis 26. Jan. 2020
Wilde Augenblicke – Bilder und Bronze-
Skulpturen von Gabriele Haslinger
Täglich 10-17 (geschlossen 24., 25. u. 31. Dez.,
1. Jan.)

Baden-Baden

Museum LA8 – Museum für Kunst und Technik
des 19. Jahrhunderts
Bis 8. März 2020
Die Welt von oben. 
Der Traum vom Fliegen im 19. Jahrhundert
Di bis So 11-18; Fei 11-18 außer 24. u. 31. Dez.

Bietigheim-Bissingen

Städtische Galerie
Bis 19. Jan. 2020
Otto Nebel (1892–1973). Maler und Dichter –
«Zur Unzeit gegeigt …»
Di, Mi u. Fr 14-18, Do 14-20, Sa, So u. Fei 11-18 

Stadtmuseum Hornmoldhaus
Bis 19. April 2020
Die lustige Welt der Teekannen – Kurioses und 
Wissenswertes rund um das Aufgussgetränk
Di, Mi, Fr 13.45-17.45, Do 13.45-19.45, Sa, So u.
Fei 10.45-17.45

Blaubeuren

Urgeschichtliches Museum
Bis 12. Jan. 2020
Vergehen und Werden. 
Der Kreislauf des Lebens
Dez. bis Mitte März Di u. Sa 14-17, So 10-17

Böblingen

Deutsches Fleischermuseum
Bis 29. März 2020
Anna McCarthy
Mi bis Fr 15-18, Sa 13-18, So u. Fei 11-17

Städtische Galerie
1. Dez 2019 bis 19. April 2020
Netzwerkerinnen der Moderne. 
100 Jahre Frauenkunststudium
Mi bis Fr 15-18, Sa 13-18, So 11-17

Innenansicht des Hieronymusklosters
im Stadtteil Belém in Lissabon.

Zustiegsmöglichkeiten und
Taxiservice bei unseren
Reisen

ei viele  Tagesfahrte  u d Studi-
e reise  kö e  Sie auch außer-
halb des ze trale  bfahrtsorts i
Stuttgart ei steige : i  Tübi ge
oder Karlsruhe; bei Ulm, Herre -
berg oder Heilbro  u d am
We dli ger ah hof. We  es
zeitlich möglich ist, verei bare
wir ger e auch weitere Zustiege
e tla g der Fahrtstrecke i dividu-
ell mit Ih e . 

Nutze  Sie bei u sere  Reise
ab vier Tage  Dauer u sere  Taxi-
service. Dabei werde  Sie morge s
zu Hause abgeholt u d am E de
der Reise wieder heimgebracht.

ei kürzere  Reise  u d Tages-
fahrte  fahre  wir i  der Regel i
Stuttgart-Mitte am Karlsplatz ab.



Brackenheim

Theodor Heuss Museum
Bis 31. Jan. 2020
Die Macht der Gefühle. Deutschland 19|19
Do 14-17; Sa, So, Fei. 11-17 u. nach Vereinb. 
(15. Dez. bis 15. März Sa geschlossen) 

Burgrieden-Rot

Museum Villa Rot
Bis 2. Febr. 2020
Willi Siber – morgen schon. Retrospektive
Mi bis Sa 14-17, So u. Fei 11-17

Dischingen-Katzenstein

Burg Katzenstein
Bis Jan. 2020
Stätten der Staufer. 
Gemäldeausstellung von Reinhard Bergmann
Täglich 10-17 (Januar und Februar geschlossen)

Ebersbach an der Fils

Stadtmuseum «Alte Post»
24. Nov. 2019 – 2. Febr. 2020
Echt skurril – 
Miniaturtoiletten und Badewannen
Do 14-18, So 14-17 u. nach Vereinb.

Ehingen (Donau)

Museum Ehingen
Bis 15. Dez. 2019
Geopark Schwäbische Alb
Mi 10-12 u. 14-17, Sa u. So 14-17

Ehingen (Donau)-Granheim

Mode-Museum Feigel
Bis 12. Jan. 2020
Tracht – eine Annäherung
Sa u. So 13-16

Ellwangen (Jagst)

Alamannenmuseum Ellwangen
Bis 19. Jan. 2020
Der Münzschatz von Ellwangen
Di bis Fr 14-17, Sa u. So 13-17 u. nach Vereinb.

Esslingen am Neckar

Stadtmuseum im Gelben Haus
1. Dez. 2019 – 1. März 2020
Mechanische Tierwelt
Di bis Sa 14-18 und So u. Fei 11-18

Ettlingen

Museum Ettlingen
1. Dez. 2019 – 9. Feb. 2020
Die Weihnachtswiese
Mi bis So 11-18

Friedrichshafen

Schulmuseum Friedrichshafen
10. April 2019 – Herbst 2020
#schreiben. Tinte oder Tablet?
Di bis So 14-17

Zeppelin Museum Friedrichshafen
Bis 6. Jan. 2020
Eigentum verpflichtet. Eine Kunstsammlung
auf dem Prüfstand

29. Nov. 2019 – 19. April 2020
Wege in die Abstraktion. Willi Baumeister und
Marta Hoepffner
Di bis So 10-17

Gaienhofen

Hesse Museum Gaienhofen
Bis 16. Febr. 2020
Vom Flug der Libelle. Forum Allmende widmet
dem Verlag «Libelle» eine Ausstellung
Fr u. Sa 14-17, So 10-17

Gerlingen

Stadtmuseum
Bis 19. April 2020
Verschwundene Dinge
Di 15-18.30, So 10-12 und 14-17

Gundelsheim

Siebenbürgisches Museum
Bis 6. Jan. 2020
Schön war die Zeit. Schässburger Reise-
erinnerungen aus den Goldenen Zwanzigern
Di bis So 11-17

Hechingen

Hohenzollerisches Landesmuseum
ab Jan. 2020
Ich habe den Krieg verhindern wollen – Georg
Elser und das Attentat vom 8. November 1939.
Wanderausstellung der Landeszentrale für
 politische Bildung Baden-Württemberg
Mi bis So u. Fei 14-17

Holzgerlingen

Heimatmuseum Holzgerlingen
Bis 2. Febr. 2020
Wem die Stunde geschlagen hat. 
24 Jahre Bomeyer Uhrenproduktion –
Uhrengeschichte von der Sonnenuhr bis zur
Atomuhr
1. So im Monat 14-17 u. nach Vereinb.
(Tel. 07031/6808-0 Rathaus)

Horb am Neckar-Rexingen

Ehemalige Synagoge Rexingen
Bis 21. Dez. 2019
In schwindendem Licht – Spuren jüdischen
Lebens in Osteuropa. Fotografien von Christian
Herrmann (Ort: Jüdischer Betsaal Horb)
Di bis So 14-20

Isny im Allgäu

Städtische Galerie im Schloss
Bis 23. Febr. 2020
Christoph Bergmann
Mi bis Fr 14-18; Sa, So u. Fei 11-18

Karlsruhe

Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
30. Nov. 2019 – 8. März 2020
Hans Baldung Grien. Heilig l unheilig. 
Große Landesausstellung Baden-Württemberg
Di bis So u. Fei 10-18

Konstanz

Archäologisches Landesmuseum
Bis 12. April 2020
Stadt Land Fluss. 
Römer am Bodensee
Di bis So, Fei 10-18

Kornwestheim

Museum im Kleihues-Bau
Bis 15. März 2020
Farbenrausch. Die Natur im Werk des 
Spätimpressionisten Manfred Henninger
Fr bis So 11-18

Künzelsau

Stadtmuseum
Bis Ende 2019
Pork pies and sausages. Hohenloher Metzger
ernähren das Vereinigte Königreich
Mi bis So 11-17

Künzelsau-Gaisbach

Museum Würth
Bis 15. März 2020
Christopher Lehmpfuhl in der Sammlung
Würth
täglich während Sonderausstellungen 11 – 18,
24., 31. Dez. geschlossen, 25. u. 26. Dez. 
sowie 1. Jan. 12-17

Langenau

KulturBahnhof Langenau
27. Okt. – 1. Dez. 2019
Zeitgenössische Kunst zur Eiszeitkunst IV
So 14-17 (Führungen auf Anfrage:
wandelt.b@lw-online.de)

Leingarten

Museum «Altes Rathaus Schluchtern»
Bis 8. März 2020
Otto Potsch. 
Sphärenkugel, Skulpturen und Bilder
Do 17-19 u. So 15-17 u. nach Vereinb.

Lenningen-Schopfloch

Naturschutzzentrum Schopflocher Alb
Bis 8. Dez. 2019
Heimische Pilze. Eine Ausstellung der 
Naturschutzbehörde im Landkreis Stade
Di bis Fr 13-16, So u. Fei 11-17

Ludwigsburg

Kunstverein Ludwigsburg
23. Nov. 2019 – 23. Jan. 2020
Faszination Holzschnitt – Werke aus der
Sammlung Kreissparkasse
Di bis So 11-18, Do 11-21

Mannheim

Reiss-Engelhorn-Museen
Bis 13. April 2020
Javagold. Pracht und Schönheit Indonesiens
(Museum Zeughaus C5)
Di bis So u. Fei 11-18 

Marbach am Neckar

Schiller-Nationalmuseum / 
Literaturmuseum der Moderne
Bis 2. Febr. 2020
#Hölderlin 2020. Hegel und seine Freunde –
Eine WG-Ausstellung

Bis März 2020
Hands on! Schreiben lernen, Poesie machen
Di bis So 10-18

Meßkirch

Kreisgalerie Schloss Meßkirch
3. Nov. 2019 – 23. Febr. 2020
Die Welt als Narrenschiff. 
Lothar Rohrer und Monika Spiller
Fr bis So u. Fei 13-17 u. nach Vereinb.
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Mössingen-Öschingen

Holzschnitt-Museum Klaus Herzer
Bis 20. Sept. 2020
Kontraste im Dialog –
Neue Holzschnitte 2019
So 14-17 u. nach Vereinb.

Murrhardt

Städtische Kunstsammlung Murrhardt
15. Dez. 2019 bis 22. März 2020
Trude Schüle
Sa, So, Fei 13-17

Nagold

Museum im Steinhaus
1. Dez. 2019 – 1. März 2020
Haushalt im Kleinen. Mädchenspielzeug aus
dem 20. Jahrhundert
Di, Do, So u. Fei 14-17 u. nach Vereinb.

Neuenbürg

Museum Schloss Neuenbürg
Bis 6. Jan. 2020
Phänomen Universum. Utopie und Wirklichkeit
Mi bis Sa 13-18, So u. Fei 10-18 (Mo u. Di nur für
Gruppen)

Neuenstadt am Kocher

Museum im Schafstall
Bis 26. Jan. 2020
Univers fantastique
bei Sonderausstellungen Mi u. So 10-17, 
ansonsten n. Vereinb.

Nürtingen

Fritz und Hildegard Ruoff-Stiftung
24. Nov. 2019 – 12. Jan. 2020
HAP Grieshaber – 
Wurzeln ist auch Wanderschaft
Do 15-18, So 14-18 u. nach Vereinb.

Stadtmuseum Nürtingen mit literarischer 
Abteilung «Hölderlin»
1. Dez. 2019 – 1. März 2020
LEGO-Stein auf Stein für Groß und Klein – 
eine Ausstellung zum Staunen und Spielen
Di, Mi u. Sa 14.30-17, So 11-18

Oberderdingen

Museum und Galerie im Aschingerhaus
1. Dez. 2019 – 12. Jan. 2020
Mit Bauch und Knopf. 
Kunstkreis Karlsdorf-Neuthard
Mi bis So u. Fei 14-17

Ostfildern

Städtische Galerie Ostfildern
17. Nov. 2019 – Jan. 2020
Sol LeWitt – Stein reich
Di, Do 15-19; Sa 10-12; So 15-18; Fei geschl.

Pforzheim

Schmuckmuseum Pforzheim
Bis 1. März 2020
Die Welt neu geordnet – 
Schmuck aus der Zeit Napoleons

Bis 26. Jan. 2020
6. Eligius-Schmuckpreis 2019 – 
aktueller Schmuck aus Österreich
Di bis So 10-17

Pfullendorf

Städtische Galerie «Alter Löwen»
ab 20. Okt. 2019
Michael Pickl – Skulpturen
während Ausstellungen Di bis Sa 14-18,
So u. Fei 10-18

Ravensburg

Kunstmuseum Ravensburg
Bis 16. Febr. 2020
Mondjäger. Nathalie Djurberg & Hans Berg
im Dialog mit Asger Jorn
Di bis So u. Fei 11-18, Do 11-19

Museum Humpis-Quartier
24. Nov. 2019 bis 2. Feb. 2020
inszeniert! Klösterle-Krippe & Puppenstuben
Di bis So 11-18, Do 11 bis 20

Reutlingen

Heimatmuseum Reutlingen
Bis 9. Febr. 2020
Das hab` ich auch gehabt! 
Spielzeug aus dem Wirtschaftswunder
Di bis Sa 11-17, Do 11-19, So u. Fei 11-18

Kunstmuseum Reutlingen / Spendhaus
Bis 6. Jan. 2020
Aspekte der Sammlung: Vierzig aus
Achthundert. 
Ausgewählte Grieshaber-Neuerwerbungen
Di bis Sa 11-17, Do 11-19, So u. Fei 11-18

Naturkundemuseum
15. Nov. 2019 – 2. Febr. 2020
Wildlife Photographer of the Year –
Die besten Naturfotos des Jahres
Di bis Sa 11-17, Do 11- 19, So u. Fei 11-18 
(24. u. 31. Dez. geschlossen)

Rottenburg am Neckar

Diözesanmuseum Rottenburg
Bis 12. Jan. 2020
Salvador Dalí. Biblia Sacra
Di bis Fr 14-17, Sa 10-13 u. 14-17, So u. Fei 11-17

Rottweil

Dominikanermuseum Rottweil
Sakrale Kunst des Mittelalters. 
Sammlung Dursch
Di bis So 10-17 (geschl. 24., 25. u. 31. Dez.,
1. u. 6. Jan.)

Sachsenheim-Großsachsenheim

Stadtmuseum Sachsenheim
Bis 23. Febr. 2020
Auf nach Rom! Mitmachausstellung zu
 römischen Spuren in und um Sachsenheim
Di 14-18.30, So 14-17 u. nach Vereinb.

Schorndorf

Stadtmuseum
Bis 29. März 2020
Mammut, Römer, Kelten & Co. –
Eine Mitmachausstellung für Familien
Di bis Sa 10-12 u. 14-17; So u. Fei 10-17 
(nicht 24., 25. u. 31. Dez.)

Schramberg

Eisenbahnmuseum Schwarzwald
Bis 30. April 2020
Luxuszüge
Di bis So 10-17

Schwäbisch Gmünd

Museum und Galerie im Prediger
Bis 9. Febr. 2020
Monika Baumhauer. 
Landschaft, Figur, Stillleben
Di, Mi u. Fr 14-17, Do 14-19, Sa, So u. Fei 11-17

Schwäbisch Hall

Hällisch-Fränkisches Museum
Dez. 2019 – Febr. 2020
Ada Isensee – Glaskunst
Di bis So 10-17

Schwieberdingen

Museum Im Alten Pfarrhaus
Bis 5. Jan. 2020
Das Dorf an der Straße. 
Auf der alten Route in die Neuzeit
1. u. 3. So im Monat 14.30-17

Sindelfingen

Schauwerk Sindelfingen
Bis 6. Jan. 2020
Lichtempfindlich 2. Fotografie 
aus der Sammlung Schaufler
Sa u. So 11-17; Führungstermine: 
Di u. Do 15-16.30

Stadtmuseum Sindelfingen
Bis 19. April 2020
Staunen, nichts als Staunen. 
Minna Moscherosch-Schmidt und Schultheiß
Wilhelm Hörmann – eine Geschichte zwischen
Chicago und Sindelfingen
Di bis Sa 15-18, So u. Fei 13-18

Webereimuseum
Bis 8. Dez. 2019
Lebensfäden – 
150 Jahre Webschule Sindelfingen
Fr bis So u. Fei 15-18

Stuttgart

Bibliorama. Das Bibelmuseum Stuttgart
Bis 29. Febr. 2020
Als die Lettern laufen lernten
Mo, Mi bis Sa 13-17, So u. Fei 12-17 
(Fü 1. So im Monat 14) u. nach Vereinb.

Haus der Geschichte Baden-Württemberg
Bis Juli 2020
Attentat. Stauffenberg
Di bis So 10-18, Do 10-21

Linden-Museum Stuttgart, Staatliches Museum
für Völkerkunde
Bis 3. Mai 2020
Azteken – Große Landesausstellung
Di bis Sa 10-17, So u. Fei 10-18

Literaturhaus Stuttgart
Bis 15. Dez. 2019
Nr. 20: Literatur Schaufenster. 
Bücher & Autoren, die wir nicht vergessen
wollen – Birgitte Kronauer, Peter Hamm
Öffnungszeiten vor und nach den Veranstaltungen
u. nach Vereinb.

Staatliches Museum für Naturkunde Stuttgart
Bis 14. Juni 2020
Riesig im Meer
Di bis Fr 9-17, Sa, So u. Fei 10-18



Staatsgalerie Stuttgart
Bis 2. Febr. 2020
Tiepolo. Der beste Maler Venedigs
Di bis So 10-17, Do 10-20

Theodor-Heuss-Haus
ab 17. Okt.
Satire und Justiz
Di bis So 10-18

Weißenhofmuseum im Haus Le Corbusier
12. Okt. – 22. Dez. 2019
Richard Döcker
Di bis Fr 11-18, Sa, So u. Fei 10-18

Stuttgart-Fasanenhof

EnBW Energie Baden-Württemberg AG
Bis 12. Dez. 2019
release und Kunst – Jahresgaben 2019
Mo bis Fr 10-18

Trossingen

Deutsches Harmonikamuseum
Bis Ende 2019
Trossingen und Klingenthal – 
die Weltzentren der Harmonika
Di bis Fr, So u. Fei 13.30-17 u. nach Vereinb.

Tübingen

Graphische Sammlung am Kunsthistorischen 
Institut der Universität Tübingen
Bis 2. Febr. 2020
50 Jahre Botanischer Garten. Pflanzenvielfalt
1969–2019 (Ort: Foyer der Gewächshäuser)
Mi 11-12 u. 14-17 u. nach Vereinb.

Kunsthalle Tübingen
30. Nov. 2019 – 15. März 2020
Max Pechstein – Tanz!
Di 11-19, Mi bis So 11-18

Stadtmuseum Tübingen
Bis März 2020
Neuanfang?! Kunst und Kulturpolitik
der 1950er-Jahre in Tübingen
Di bis So 11-17

Tuttlingen

Galerie der Stadt Tuttlingen
30. Nov. – 20. Dez. 2019
Jahresausstellung 2019.
Neue Arbeiten von Künstlern aus der Region
Di bis So u. Fei. 11-18

Uhingen

Schloss Filseck
24. Nov. 2019 – Jan. 2020
Klaus Neumann
Di bis Fr 11-17, Sa, So, Fei 11-18

Ulm

Donauschwäbisches Zentralmuseum
Bis 17. Mai 2020
Koffer-Geschichten. Migration verbindet
Di bis So 11-17

HfG-Archiv
23. Nov. 2019 – 2. Febr. 2020
reclaim context. Bauhaus Studio 100
Di bis So u. Fei 11-17, Do 11-20

Kunsthalle Weishaupt
Bis 19. April 2020
Alexander Kluge – Die Macht der Musik
Di bis So 11-17, Do 11-20

Museum Brot und Kunst
Bis 8. März 2020
Steve McCurry. LebensMittel
Mo 10-15, Di bis So 10-17, Mi 10-19

Museum Ulm
Bis 20. April 2020
Alexander Kluge – Die Macht der Musik. 
Die Oper – Tempel der Ernsthaftigkeit
Di bis So 11-17, Do 11-20

15. Dez. 2019 – 22. März 2020
Heike Sauer. Unser Leben –
süßsauer serviert
Mo bis Sa 10-18, Do 10-20, So u. Fei 11-18;
1. Fr im Monat 10-24

Villingen-Schwenningen

Franziskanermuseum
12. Jan. – 29. März 2020
Familiengeheimnisse. 
De Narro un si ganz Bagasch
Di bis Sa. 13-17, So u. Fei 11-17

Uhrenindustriemuseum Villingen-
Schwenningen
Bis 1. März 2020
Zeit, Freiheit und Kontrolle. 
Johannes Bürk und die Folgen
Di bis So 11-17

Waiblingen

Haus der Stadtgeschichte
Bis 23. Feb. 2020
Als Weihnachten ins Wasser fiel.
Das Remshochwasser 1919
Di bis So 11-18

Waldenbuch

Museum der Alltagskultur – Schloss Waldenbuch
Bis 3. Juli 2020
Adieu Plastiktüte!
Di bis Sa 10-17, So u. Fei 10-18

Weissach

Heimatmuseum Flacht
ab 10. Nov. 2019
Gesundheitswesen im Nationalsozialmus/
»Euthanasie»
So 14-17 u. nach Vereinb.

Wendlingen am Neckar

Galerie der Stadt
20. Nov. 2019 – 5. Jan. 2020
Ingeborg van Loock / HATE Hirlinger:
Malerei und Skulpturen
Mi bis Sa 15-18, So und Fei 11-18

Wildberg

Museum Kloster Reuthin
1. Dez. 2019 – 16. Febr. 2020
Engel. Weihnachts-Ausstellung
So u. Fei 13-16 u. nach Vereinb.
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Heimat bewahren  – 
Heimat gestalten.
Damit etwas bleibt.
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Ihr Ansprechpartner zum Thema „Stiftungen, Spenden und Nachlässe“:

Geschäftsführer Dr. Bernd Langner
Schwäbischer Heimatbund e.V.

langner@schwaebischer-heimatbund.de
www.schwaebischer-heimatbund.de

Weberstraße 2, 70182 Stuttgart
Tel. 0711 23942-0

Stadt Ulm
Ulmer Museum



Europäische 
Wildkatze gesichtet

dpa  Die selte e Europäische Wild-
katze ist ach A gabe  des Natio al-
parks Schwarzwald erstmals dort

achgewiese  worde . Der Beweis
sei ei  Foto ei er Wildtierkamera
vom März, teilte der Natio alpark am
19. Juli 2019 i  Seebach Orte au-
kreis  mit. Es habe scho  vor ei ige
Jahre  ei mal Hi weise gegebe ,
dass dort ei e Wildkatze u terwegs
sei  kö te, sagte Raffael Kratzer
vom Natio alpark laut der Mittei-
lu g. Das Raubtier ist stre g
geschützt u d gefährdet. Es steht auf
der Rote  Liste sowohl im Südweste
als auch i  Deutschla d. Seit 1912 galt
die selte e Wildkatze i  Bade -Würt-
temberg als ausgerottet. I  de  Jahre
2006 u d 2007 sei sie wieder sicher

achgewiese  worde , teilte ei e
Sprecheri  des Natio alparks weiter
mit. Hauptverbreitu gsgebiet des
Tiers i  Bade -Württemberg ist die
Rhei ebe e. I  de  Hochlage  des
Schwarzwalds habe es immer wieder
Meldu ge  gegebe , die aber meist

icht bestätigt wurde .

Geisli ge /Steige bald
oh e WMF-Topfproduktio

StN  Schock u d E ttäuschu g hat
am Sitz der Württembergische
Metallware fabrik WMF  mit welt-
weit 6200 Stelle , davo  1800
Beschäftigte im Kreis Göppi ge , die
Nachricht ausgelöst, dass die a geb-
lich defizitäre Edelstahltopfproduk-
tio  aufgegebe  werde  soll. Nach
zwei Verkaufsru de , zu ächst a
de  amerika ische  I vestor Kohl-
berg Kravis Roberts & Co KKR , die
das älteste börse otierte U ter eh-
me  für de  Verkauf a  die fra zösi-
sche Groupe SEB 2016 durch die
Abstoßu g we iger lukrativer Spar-
te  aufhübschte, liege  i  Geisli ge
die Nerve  bla k. Nicht ur die Sorge

um die ru d 170 Arbeitsplätze treibt
die Me sche  um, es ist der drohe de
Ide titätsverlust, de  die Geisli ger
fürchte  – u d das hat viel mit der
Geschichte der WMF zu tu .

La ge durfte  i  kei em schwäbi-
sche  Haushalt die blitzbla ke
Töpfe u d das Edelstahlbesteck aus
Geisli ge  fehle . Im Jahr 1932
wurde mit dem Ei satz der Stahlle-
gieru g rostfreier Edelstahl e twi-
ckelt, u d damit das erste Cromar-
ga -Besteck. Dieser Besteck- u d
Topfschmiede galt viele Jahrzeh te
la g der ga ze Stolz der Geisli ger,
de  sie war das eige tliche Herz der
Produktio , wie die WMFler sage .
Beim Besteck ist das i zwische
Geschichte, de  Rohbestecke wer-
de  seit 2010 aus dem chi esische
Hesha  bezoge  mit der Begrü -
du g, die Koste  i  Geisli ge  seie
viel zu hoch. U d we  u  och die
Topffertigu g ach Fra kreich
abwa dert, wird es am Stammsitz
kei e Produktio  mehr gebe , die alle
Fertigu gsschritte umfasst.

Die Nähe zu der Fabrik, die kü f-
tig ur och als – wohl äußerst lukra-
tiver – Mo tagebetrieb für Gastro-
Kaffeemaschi e  die e  wird, ist bei
der kampferprobte  Belegschaft
immer och groß. Jahrzeh tela g
sicherte die WMF als größter Arbeit-
geber i  Geisli ge  das Auskomme
vieler Familie . Im Jahr 1912 galt der
Betrieb mit damals 4500 Mitarbeiter
sogar als größter Arbeitgeber i  ga z
Württemberg.

Egal ob Max u d Moritz, das
lege däre Salz- u d Pfefferstreuer-
Gespa , das der Bauhausschüler
Wilhelm Wage feld ebe so e twarf
wie die elega te Butterdose aus
Cromarga : Viele WMF-Klassiker
wurde  als Aussteuer versche kt
u d galte  la ge als der Stolz jeder
Hausfrau – icht ur i  Bade -Würt-
temberg. U d seitdem auch immer
mehr Mä er i  der Küche stehe ,
begeister  die sich ge auso für die
Haushaltshelfer aus Geisli ge .

Das zeigt sich auch bei ei em
Besuch i  der Fischhalle, wo Paare im
gesta de e  Alter die Ei kaufswa-
ge  mit Haushaltsware  fülle . Wo
vor gut hu dert Jahre  och Fisch zu
gü stige  Preise  a  die WMF-Mitar-
beiter verkauft wurde, um i  de
Kriegszeite  ihre Er ähru gssitua-
tio  zu verbesser , befi det sich
heute das Outlet, i  dem die Klassiker
vo  WMF a gebote  werde . Alle
paar Jahre e tstehe  ri gs um die
Fischhalle weitere Verkaufsfläche .
Dort werde  scho  lä gst icht mehr

ur Töpfe u d Pfa e  feilgebote ,
auch Gläser, Schmuck, Kosmetik,
Spiel- u d Süßware  warte  auf Käu-
feri e  u d Käufer.

U d seitdem der Bebauu gspla
sogar de  Verkauf vo  Textilie  u d
Schuhe  im Schatte  der WMF
erlaubt, kö e  sich die Ku de , die
aus ga z Süddeutschla d a reise ,
ru dum versorge . Erst jü gst kü -
digte die heutige Eig eri  des Out-
lets, die Ulmer Mutschler-Gruppe,
de  Bau vo  sechs weitere  Läde
u d ei es Cafés a . Die I vestitio
vo  ru d 1,5 Millio e  Euro, samt
Zufahrt vo  der Bu desstraße 10,
begleitet jedoch das Zäh ek irsche
der örtliche  Ei zelhä dler, die u ter
si ke de  Umsätze  leide .

Augsburger Wassersystem
ist eues Welterbe

AFP  Das Erzgebirge i  Sachse  u d
Böhme  sowie das Augsburger Was-
sersystem si d i  die Liste des
UNESCO-Welterbes aufge omme
worde . Die erste gemei same Welt-
erbestätte Deutschla ds u d Tsche-
chie s sei ei  wichtiges europäisches
Sig al, sagte die Staatsmi isteri  für
i ter atio ale Kulturpolitik, Michelle
Mü teferi g. Mit der Auf ahme des
Augsburger Wassersystems werde
auch der achhaltige Umga g mit
u serer wertvollste  Ressource seit
über 700 Jahre  gewürdigt.
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Heu eburg-Pyre e:
2025 als Ziel

A  der obere  Do au blühte vor über
2500 Jahre  ei e Stadtkultur, die i
Europa we ig Vergleichbares hatte.
Was die Archäologe  im Lauf der letz-
te  Jahrzeh te Stück um Stück durch
Grabu ge  u d Forschu g über die
Heu eburg herausgefu de  habe ,
hat selbst die Fachleute immer wieder
i  Erstau e  versetzt. Der griechische
Geschichtsschreiber Herodot erwäh t
Mitte des 5. Jahrhu derts v. Chr. ei e
Stadt «Pyre e» ahe der Quelle der
Do au u d a te de  Ort ei e
«Polis». So bezeich ete er auch die
Ze tre  sei er Zeit, etwa Athe  oder
Sparta. Pyre e war wohl ei e Metro-
pole der A tike, i  der i  ei er Zeit,
als sich Rom erst zur Stadt e twi-
ckelte, bis zu 5000 Me sche  lebte .
Da k der gü stige  Lage a  der
Do au war die keltische Stadt ei
Wirtschafts- u d Machtze trum mit
Fer - u d Ha delsbeziehu ge  vom

ördliche  Mitteleuropa bis i s heu-
tige Marseille, ja bis i  de  süditali-
sche  Raum.

Die Heu eburg als archäologi-
sches Mo ume t, desse  Bedeutu g
wohl gar icht hoch ge ug ei ge-

schätzt werde  ka , wird ab Saiso -
begi  2020 vo  de  Staatliche
Schlösser  u d Gärte  Bade -Würt-
temberg betreut, mit dem Ziel, die
Heu eburg weiterzue twickel  u d
die europaweite Bedeutu g des Ortes
u d sei er Fu de erlebbar zu
mache . Ei drucksvoll ist scho  jetzt
die Situatio , we  ma  sich dem
Bergplateau ähert. A  der Gelä de-
ka te erhebt sich weithi  sichtbar die
charakteristische weiße Lehmziegel-
mauer, ei e Teilreko struktio  der
ei stige  Stadtbefestigu g. Ei e
Gruppe reko struierter Häuser deu-
tet die ei st dichte i erstädtische
Bebauu g der lebe dige  Ha d wer -
ker siedlu g a . Programm ist lä gst
gebote , Führu ge , museumspäda-
gogische Aktivitäte  u d Kelte feste
mache  die Heu eburg zu ei em
lebe dige  Familie ziel. Ei  archäo-
logischer Ru dwa derweg erschließt
auf siebe  Kilometer Lä ge weitere
Mo ume te i  der Umgebu g. Seit
kurzem habe  die Staatliche  Schlös-
ser u d Gärte  ihr Team um ei e
eige e  archäologische  Ko servator
erweitert. Sei e wese tliche Aufgabe:
Das Mo ume t behutsam weiterzu-
e twickel . Am E de des Prozesses
soll 2025 ei e «Kelte erleb iswelt»

stehe . Das La d stellt dafür erheb -
liche Fläche  zur Verfügu g, um zu
sicher , dass kei e weitere  Fu de
durch moder e La dwirtschaft zer-
stört werde .

Große Lauter ist das
«Naturwu der 2019»

epd  Die «Große Lauter» auf der
Schwäbische  Alb ist zu Deutsch-
la ds Naturwu der 2019 erklärt wor-
de . Bei ei er Abstimmu g u ter
6000 Naturfreu de  habe fast jeder
Vierte für dieses Gewässer gestimmt,
teilte  «Europaparc» u d Hei z Siel-
ma  Stiftu g am 5. August 2019 i
Berli  mit. Auf Ra g zwei kam der
Natio alpark Niedersächsisches Wat-
te meer, auf Platz drei das Biosphä-
re reservat Flussla dschaft Elbe.

Die Große Lauter e tspri gt im
La dkreis Reutli ge  u d schlä gelt
sich ru d 40 Kilometer hi  zur
Do au. Dabei passiert sie das burge -
reiche Lautertal u d bietet selte e
u d gefährdete  Tierarte  Lebe s-
raum. Das Gewässer sei ei  «Hotspot
der biologische  Vielfalt», hieß es
weiter. Die Lauter durchfließt das Bio-
sphäre gebiet Schwäbische Alb, das
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vor zeh  Jahre  vo  der UNESCO als
Biosphäre reservat a erka t wor-
de  ist.

Im Südweste  wird
we iger geschlachtet

epd  Die Zahl der Schlachtu ge  i
Bade -Württemberg geht zurück. Im
erste  Halbjahr 2019 wurde  ru d 2,5
Millio e  Tiere getötet – das ware
gut siebe  Proze t we iger als im Vor-
jahreszeitraum, teilte das Statistische
La desamt am 27. August 2019 i
Stuttgart mit. Die Fleischme ge ist um
11.000 To e  gesu ke  mi us vier
Proze t . Das meiste Fleisch kommt

ach wie vor vo  Schwei e , die mit
185.000 To e  mehr als zwei Drittel
der Gesamtme ge bei Schlachtu ge
ausmache . Es wurde  6000 To e
we iger Schwei efleisch erzeugt als
im erste  Halbjahr 2018. A  Ri d-
fleisch wurde  77.000 To e  produ-
ziert – ei  Mi us vo  k app sechs Pro-
ze t. A dere Tiere wie Schafe, Ziege
u d Pferde spiele  i  der Statistik
kaum ei e Rolle. Ihr Gesamta teil lag
vo  Ja uar bis Ju i 2019 gerade mal
bei 0,7 Proze t der gesamte  Schlacht-
me ge. Allerdi gs ist Geflügel i  de
Zahle  des La desamts icht berück-
sichtigt, weil diese Statistik vom Bu d
geführt wird. 

Neu gestaltete
Württemberger-Grablege

epd  Das La desmuseum Württem-
berg hat de  Vorraum zur Württem-
bergische  Kö igsgruft im Stuttgar-
ter Alte  Schloss eu gestaltet. Die
öffe tlich zugä gliche Präse tatio
dort stelle seit 24. Juli 2019 die Beige-
setzte  u d dere  soziales E gage-
me t vor u d gehe auf die Theme
Tote kult u d Bestattu ge  im Hause
Württemberg ei , teilte das Museum
mit. Die Württembergische Kö igs-
gruft zähle mit ihre  vollplastische
Marmorgrabmäler  zu de  authe ti-
sche  Eri eru gsorte  i  Stuttgart,
hieß es weiter. Fü f Mitglieder der
Kö igsfamilie si d i  der Gruft u ter
der Schlosskirche bestattet: Nebe
Kö ig Karl vo  Württemberg desse
Gemahli  Kö igi  Olga, ihre Adop-

tivtochter Wera u d dere  Gatte
Euge  sowie dere  im Alter vo  zeh
Mo ate  verstorbe er Soh  Euge ,
ge a t «Egi».

Ei  historischer Stadtpla  zeigt,
welche Spure  die Kö igi e
Kathari a u d Olga sowie Herzogi
Wera i  Stuttgart durch ihre wohltäti-
ge  Grü du ge  hi terlasse  habe .
Auch die Russische Orthodoxe Kirche
i  Stuttgart verda ke ihre Geschichte
wese tlich de  beide  Kö igi e
aus der Zare familie Roma ow, die
zeitlebe s ihrer russisch-orthodoxe
Ko fessio  treu gebliebe  seie . Die
Texte der Präse tatio  si d i  deut-
scher, e glischer u d russischer Spra-
che verfasst u d werde  illustriert
durch Reproduktio e  vo  Grafike ,
Zeich u ge , Gemälde  u d Foto-
grafie . A  ei er Medie statio  kö -

e  sich die Besucher über weitere
Orte i formiere , a  de e  seit dem
13. Jahrhu dert die Grafe , Herzöge
u d Kö ige vo  Württemberg beige-
setzt wurde , vo  de  Stiftskirche  i
Beutelsbach, Stuttgart u d Tübi ge
über die Grabkapelle auf dem Rote -
berg bis zum Alte  Friedhof i  Lud-
wigsburg. 

Sa ieru g des Boller
Blumhardt-Friedhofs

epd  Der Alte Badfriedhof i  Bad
Boll wird mit U terstützu g der
De kmalstiftu g Bade -Württem-
berg sa iert. Der soge a te Blum-
hardt-Friedhof gelte als wichtiges
Zeug is des schwäbische  Pietismus,
teilte die De kmalstiftu g am 16. Sep-
tember 2019 i  Stuttgart mit. Auf dem
Friedhof si d sowohl Mitglieder der
weitläufige  Familie Blumhardt bei-
gesetzt als auch Me sche  aus aller
Welt, die A hä ger der Buß- u d
Erwecku gsbewegu g Pfarrer
Joha  Christoph Blumhardts u d
desse  Soh s Christoph Friedrich
Blumhardt ware . Weil ei  Großteil
der 142 Grabmale verwittert u d
marode sei, müsste  sie dri ge d res-
tauriert werde . Die De kmalstiftu g
gibt ei e  Zuschuss vo  50.000 Euro.

Joha  Christoph Blumhardt
1805–1880  hatte de  Friedhof 1866

a gelegt u d ist dort auch selbst
begrabe . Bis 1918 wurde der Fried-

hof belegt. Blumhardt hatte mit der
Heilu g ei er ju ge  Frau ei e über
die deutsche  Gre ze  hi aus wir-
ke de Buß- u d Erwecku gsbewe-
gu g ausgelöst, hieß es i  der Mittei-
lu g weiter. Er über ahm 1852 das
Kurhaus vo  Bad Boll u d richtete ei
Ze trum für Leib- u d Seelsorge ei .
Dorthi  seie  wohlhabe de Gäste aus
ga z Europa gepilgert. Sei  Soh
Christoph Friedrich Blumhardt
1842–1919  führte das Kurhaus wei-

ter, 1920 gi g es i  de  Besitz der
Herr huter Brüdergemei de über.

I  dem vo  ei er iedere  Mauer
u d ei er Eibe hecke ei gesäumte
Friedhof gibt es de  A gabe  zufolge
103 Gräber aus der erste  u d zwei-
te  Blumhardt-Ge eratio  sowie wei-
tere ältere Grabstei e aus der Zeit
zwische  1853 u d 1864, die vom Bol-
ler Dorffriedhof dorthi  gebracht
wurde . Auffalle d seie  die zeitu -
typisch schlicht gehalte e  Gräber,
die pietistische Werte wie Beschei-
de heit, Zurückhaltu g u d I er-
lichkeit ausdrücke . A  der Fi a zie-
ru g der Sa ieru g beteilige  sich
u ter a derem Blumhardt-Nachkom-
me , die Gemei de Bad Boll u d die
Eva gelische Akademie.

Aber et fürs Fi a zamt!
Joy Flemi g-Preis ist da

MM  62 Mä er u d Fraue  habe
sich um de  der verstorbe e  Soul-
sä geri  gewidmete  Joy Flemi g-
Preis beworbe . «Wir si d zufriede
mit der Zahl», sagte Ber d Peter Fle-
mi g, der Soh  vo  Joy Flemi g, am
1. September 2019. Er hatte de  Preis
zum Gede ke  a  sei e 2017 gestor-
be e Mutter «Ei  Lied ka  ei e Brü-
cke sei »  u d als Nachwuchswettbe-
werb i s Lebe  gerufe . Die
Altersspa e der Ka didate  reiche
vo  u ter 20 bis E de 50, so Flemi g.
Überrasche d viele Mä er hätte
Videos mit So gs geschickt. Aufgabe
war es, ei es vo  25 Lieder  zu i ter-
pretiere , die die Pio ieri  der Blues-
u d Soul-Musik i  Deutschla d
gesu ge  oder produziert hat. I s
Fi ale kame  am 25. Oktober eu
Sä ger, vo  de e  ei e Jury de  Sie-
ger ermittelte. Das Preisgeld beträgt
2.000 Euro. 
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Stopp für «Volksbegehre
Arte schutz» gefordert

PM  «Gut gemei t ist ma chmal das
Gege teil vo  Gut», so komme tiert
Rolf Hei zelma , Geschäftsführer
des 103.000 Mitglieder starke  La -
desverba des Obstbau, Garte  u d
La dschaft LOGL  Teile der Geset-
zesi itiative Volksbegehre  Arte -
schutz «Rettet die Bie e » i  Bade -
Württemberg. Hei zelma  kritisiert
die Absicht, im Rahme  des Volksbe-
gehre s ei e Gesetzesi itiative
vora zubri ge , i  dere  Rahme
Obstwiese  u ter bestimmte  Bedi -
gu ge  u ter Schutz gestellt werde
solle . U terstützt wird der LOGL
dabei vo  der Umweltstiftu g Natu-
reLife-I ter atio al, sowie de  Ver-
bä de  der Klei - u d Obstbre er,
der La desgruppe Bade -Württem-
berg des Pomologe verei s, dem Ver-
ei  Wiese Obst, dem Verba d der
Bedie stete  für Obstbau, Garte bau
u d La despflege Bade -Württem-
berg u d dem Verba d der Agrarge-
werbliche  Wirtschaft.

I  ei em offe e  Brief a  die I itia-
tore  des Volksbegehre s David
Gerstmeier u d Tobias Milte berger,
Mi isterpräside t Wi fried Kretsch-
ma  sowie die vom Thema berühr-
te  Mi isterie  u d die Vorsitze de
der La dtagsfraktio e  u terstrei-
che  die U terzeich er, dass ma
zwar ei erseits die Gru dabsicht des
Vorhabe s, die Arte vielfalt zu stär-
ke  u d de  Ha dlu gsbedarf deut-
lich zu mache , u terstützt, jedoch
dri ge d fordert, vo  der U ter-
schutzstellu g vo  Obstwiese , wie
es im Gesetze twurf der I itiative
vorgesehe  ist, Absta d zu ehme .
Die I itiatore  des offe e  Briefes
vertrete  zigtause de vo  Mitglie-
der  sowie Bürgeri e  u d Bürger,
die u ter mühevoller Arbeit das
ga ze Jahr hi durch ihre Obstwiese
pflege .

«Diese Maß ahme steht dem
eige tliche  Ziel, ämlich der Stär-
ku g der Arte vielfalt u d dem
Erhalt der Obstwiese , vollkomme
e tgege . La dschaftseleme te, die
durch Nutzu g e tsta de  si d, kö -

e  auch ur durch weitere Nutzu g
bewahrt werde  u d für ei e ma -

igfaltige Pfla ze - u d Tierwelt zur

Verfügu g stehe », so Prof. Dr. Fried-
helm Gölte both, Naturexperte u d
Kurator bei NatureLife. Hei zelma
ergä zt: «Die Bewirtschaftu g u d
Pflege wird größte teils ehre amtlich
getrage , wohlwisse d, dass ei e
Gewi absicht oft icht zu realisiere
ist. Diese Motivatio  zur Pflege oh e
wirkliche  Loh  ist ei  zartes Pflä z-
che , das icht durch u ötige Regle-
me tieru g wieder zum Absterbe
gebracht werde  darf.» Die echte
Herausforderu g sei vielmehr der
Ge eratio e wa del. «Die jü gere
Ge eratio , welche Obstwiese  jetzt
zu ehme d vererbt bekommt, muss
für die Pflege dieses Kultur- u d
Naturerbes motiviert u d u terstützt
werde . Scho  jetzt wisse  viele
Erbe  der Obstwiese  icht mehr, wo
sich ihre Gru dstücke befi de , och
si d sie bereit, die mit der Pflege ei er
Obstwiese verbu de e Arbeit zu
erbri ge . Es ist scho  ei  U ter-
schied, de  Schutz der Natur zu for-
der  u d tatsächlich Ha d a zulege
u d etwas zu tu », so LOGL-La des-
geschäftsführer Rolf Hei zelma . Er
beto t, dass es a statt Regleme tie-
ru ge  motivierte Me sche  braucht,
die bewusst u d mit Sachversta d
u d Freude ihre Obstwiese  pflege .
Dies kö e ma  kei esfalls staatlich
vorschreibe . Scho  jetzt gäbe es
gesetzliche Vorschrifte  zur Pflege-
pflicht vo  Gru dstücke , die icht
durchgesetzt werde  kö e .

Weiter heißt es i  dem offe e
Brief: Die Probleme beim Erhalt der
heimische  Obstwiese  si d vielfäl-
tig u d durch ei e U terschutzstel-
lu g icht zu löse . Im Gege teil: Die
U terschutzstellu g ka  sogar
Besitzer dazu motiviere , wertvolle
Altbestä de zu rode , wie dies bereits
i  Bayer  geschehe  ist. So wie die
bereits la gjährig bestehe de gesetz-
liche Verpflichtu g zur Mi dest-
pflege, ach dem La dwirtschafts-
u d La deskulturgesetz § 26 LLG ,
die mi deste s ei malige Mahd pro
Jahr durchzusetze , kaum Erfolg
zeigt.

Obstwiese  mit seit Jahrzeh te
icht gepflegtem Altbesta d si d

bereits häufig vorha de  u d drohe
zu verfalle . Es fehle  darüber hi aus
vielerorts Neupfla zu ge , die fach-
gerecht gepfla zt u d gepflegt wer-

de . Weitere Probleme si d der
zu ehme de Mistelbefall i  Altbe-
stä de , der Feuerbra d i  ma che
Ker obstbestä de  u d der Bir e -
verfall ei e vo  Phytoplasme  aus-
gelöste Bir e kra kheit , der i sbe-
so dere viele  der große , la d-
schaftspräge de  u d ökologisch
wertvolle  Bir e vetera e  ei
sch elles E de bereite  ka .

Es würde bei ei er U terschutz-
stellu g deshalb ei  wertvolles Kul-
turla dschaftseleme t i  Folge vo
übertriebe er Regleme tieru g u d
dadurch resultiere der Demotivatio
weiter verfalle , mit der Folge, dass
wichtige Strukture  für ei e Vielzahl
a  I sekte  u d a dere Lebewese
verlore  gehe . Die U terzeich er
des offe e  Briefes war e  davor,
dass das i  jü gster Zeit a  ei ige
Stelle  des La des gewachse e I te-
resse für die Erhaltu g des Kulturgu-
tes Obstwiese durch U terschutzstel-
lu g wieder kaputt zu mache .
Stattdesse  forder  der LOGL u d
die u terzeich e de  Verbä de: Ei e
Förderu g der Wisse svermittlu g i
Sache  Natur, um die la dschaftsöko-
logische  Fu ktio e  vo  Obstwie-
se  u d die Bedeutu g im regio ale
Raum sowie dere  Nutzu gsvorteile
begreifbarer zu mache . Des Weitere
ist ei e praxis ahe Schulu g u d
U terstützu g vo  Ei zelperso e
u d ju ge  Familie  ötig, die Obst-
wiese  pflege  u d bewirtschafte .
Hierbei wirkt u ter a derem bereits
der La desverba d für Obstbau, Gar-
te  u d La dschaft LOGL  tatkräftig
mit.

Arte ke t isse der heimische
Fau a u d Flora sollte  bereits i
Ki dertagesstätte  u d Schule  ver-
mittelt werde . Ebe so wie die Arte -
u d Sorte ke t is u serer Obstge-
hölze. Alte u d für de  exte sive
A bau geeig ete Sorte  müsse  auf
die Verä deru ge  vo  Klimawa del
u d eue Kra kheite  hi  überprüft
u d züchterisch bearbeitet werde .
Starkwachse de Bir e u terlage
müsse  auf Kra kheitstolera z – i s-
beso dere im Hi blick auf das Thema
Bir e sterbe  – getestet u d weiter-
e twickelt werde . Die Vermarktu g
der aus Obstwiese  gewo e e  Pro-
dukte ist och stärker zu förder .
«Wir bitte  dri ge d vom eige tlich
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gut gemei te  A satz, die Obstwie-
se  u ter Schutz zu stelle , Absta d
zu ehme  u d zu begreife , dass
solche La dschaftseleme te ur mit
u d icht gege  die Me sche  erhal-
te  werde  kö e . Hier klafft ei
U terschied zwische  theoretischem
A satz u d praktischer Wirklich-
keit», so Hei zelma . Wir rufe  die
I itiative Volksbegehre  Arte schutz
– «Rettet die Bie e » sowie alle hier-
vo  berührte  E tscheidu gsträger
i  Politik u d Verwaltu g auf, gut
gemei te Ziele vom Ergeb is her zu
durchde ke , da i  Bayer  bereits im
Zuge des dortige  Volksbegehre s
die erste  Obstbäume abgeholzt wer-
de  u d dem eige tliche  Ziel ei
Bäre die st erwiese  wurde, so
Hei zelma .

U i exploriert Pote tial
alter Mais-La drasse

epd  Alte Mais-La drasse  si d
ach Ei schätzu g der U iversität

Hohe heim gege  de  Klimawa del
gewapp et. Sie seie  seit dem 16.
Jahrhu dert oh e systematische
Züchtu g e tsta de  u d bis i  die
1960er-Jahre a gebaut worde , teilte
die U i am 1. August 2019 i  Stuttgart
mit. Ihr Pote zial solle u  durch

eue Züchtu ge  erschlosse  wer-
de . Zu de  Sorte  zähle  Badischer
La dmais, Stre zfelder, Lacau e u d
Lizagarotte, hieß es weiter. I sgesamt
gebe es ru d 5000 La drasse . Da sie
heute icht mehr a gepfla zt wür-
de , lagerte  ihre Ressource  vorwie-
ge d i  Ge ba ke . «Die Ge ba ke
kö e  leicht zum Friedhof werde »,
war te Mais-Spezialist Albrecht Mel-
chi ger der Mitteilu g zufolge. Dari
liege «verborge es Gold, das ma
allerdi gs och schürfe  u d läuter
muss».

Die U i hat ach eige e  A gabe
i zwische  ei  Projekt zu alte  Mais-
sorte  abgeschlosse , das mit 365.000
Euro vom Bu desforschu gsmi iste-
rium gefördert wurde. I  ei em kom-
plizierte  Verfahre  wurde  aus de
heteroge e  Sorte , bei de e  kei e
Pfla ze ge etisch der a dere  gleicht,
rei erbige Mais-Li ie  gezüchtet.
Diese seie  we iger empfi dlich
gege  Spätfröste im Frühjahr sowie

gege  frühe Hitzeperiode . Bei der
Weiterzüchtu g habe  die Forscher
auch ei e höhere Tolera z gege
«Wasserstress» u d ei e geri gere
Dü gu g im Visier. 

Stuttgarter Notkirche 
wird sa iert

epd  Die De kmalstiftu g Bade -
Württemberg u terstützt die Sa ie-
ru g der Stuttgarter Ludwig-Hof-
acker-Kirche mit 20.000 Euro. Sie sei

ach dem Zweite  Weltkrieg e tsta -
de  als ei e vo  43 soge a te  Not-
kirche  des Architekte  Otto Bart-

i g, teilte die Stiftu g am 15. August
2019 i  Stuttgart mit. Nach ei em
Baukaste pri zip erhielte  örtliche
Kirche gemei de  damals vorgefer-
tigte Holzträger für das Gru dgerüst
als Spe de. Fu dame t u d Ausfa-
chu ge  über ahme  sie selbst, häu-
fig mit Trümmerstei e . Die 1932
geweihte Ludwig-Hofacker-Kirche
wurde bei de  schwere  Lufta grif-
fe  i  der Nacht vom 24. auf de  25.
Juli 1944 zerstört. Der Neubau vo
1950 ist de  A gabe  zufolge ei e
vo  15 erhalte e  Kirche  vom «Typ
B mit a gemauertem Chorraum» aus
Bart i gs Programm, das vom Hilfs-
werk der Eva gelische  Kirche i
Deutschla d orga isiert u d vo

überwiege d i ter atio ale  Spe -
der  fi a ziert wurde. Die Ludwig-
Hofacker-Kirche steht seit 2005 u ter
De kmalschutz. 2018 wurde sie
auße  er euert, für 2019 steht ei e
umfasse de I e sa ieru g a . 

We iger Äpfel vo  
Streuobstwiese

dpa  Schlechte Nachrichte  für Saft-
u d Mostliebhaber: Apfelbauer
musste  i  diesem Jahr auf deutsche
Streuobstwiese  mit deutliche  Er -
teei buße  rech e . Die La dwirte
komme  2019 bei diese  Fläche  auf
ru d 350.000 To e  Ertrag u d damit
lediglich auf ei  Drittel der Vorjahres-
er te, wie der Verba d der deutsche
Fruchtsaft-I dustrie am 24. Juli 2019 i
Bo  mitteilte. Das sei ei e vergleichs-
weise schwache Er te. Verba dschef
Klaus Heitli ger be grü dete das
Mi us mit ei em sehr hohe  Vorjahres-
wert: Im Rekordjahr 2018 sei die Witte-
ru g sehr gut für Äpfel gewese . Die
Bäume bräuchte  «Erholu g» u d
seie  deme tspreche d ertrags-
schwach. Schwa ku ge  bei de
Streuobstwiese  si d icht u gewöh -
lich, da diese Fläche  im Gege satz zu
Tafelapfel-Pla tage  i  der Regel icht
kü stlich bewässert werde  u d kei-

e  Schutz habe .
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Riedlingen an der Donau
Zwischen Bussen und Schwäbischer Alb, inmi  en einer Bilderbuchlandscha   mit weiten 
Wiesen und Feldern, liegt das tradi  onsreiche Städtchen Riedlingen. Liebens- und er-
haltenswert: Die Altstadt steht beinahe vollkommen unter Denkmalschutz. Türme und 
Tore, stolze Bürgerhäuser, Fachwerkgiebel, schöne Plätze und verwinkelte Gassen voller 
Geschichte prägen das Gesicht der Donaustadt – eines der schönsten in Oberschwaben.
Kontakt: 0 73 71/183-0    info@riedlingen.de     www.riedlingen.de 



Schmuckschätze aus
apoleo ischer Zeit 

Das Schmuckmuseum Pforzheim
rückt i  de  Jahre  2019/20 zwei
zuku ftsweise de europäische Per-
sö lichkeite  i  de  Ausstellu gsfo-
kus. Nach der Humboldt-Schau
«Offe e Horizo te – Schätze zu Hum-
boldts Reisewege » widmet sich das
Museum u  bis zum 1. März 2020
mit «Die Welt eu geord et – Schätze
aus der Zeit Napoleo s» dem Wirke
des große  Korse  u ter dem speziel-
le  Blickwi kel des Schmucks u d
der Mode sei er Epoche. Napoleo
verä derte i  kürzester Zeit die poli-
tische u d gesellschaftliche La d-
karte Europas tiefgreife d u d ach-
haltig. Sei e Epoche, das wird oft
übersehe , brachte aber auch hervor-

rage des Ku stha dwerk hervor. Er
selbst war ei  Freu d vo  Kamee
u d Gemme  im Stil der klassische
A tike, die – ebe  dem imperiale
A spruch – beso ders schö  die Viel-
schichtigkeit der Stei e zum Vor-
schei  brachte .

Der Schmuck war zu sei e  Zeite
ga z a ders geartet als im A cie
Régime vor der Fra zösische  Revo-
lutio : schlichter i  der A mutu g,
aber icht we iger wertvoll. Im
Gege satz zum üppige  Barock-
schmuck war er zart u d delikat aus-
gearbeitet, teils vergoldet oder mit
Gemme  oder Lorbeerblätter  ver-
ziert. Typisch etwa ei  Gürtel mit
Malachit u d Gemme , der im
Rücke  mit Seide bä der  zusam-
me ge omme  wurde u d so die
weich fließe de , u ter der Brust

zusamme gefasste  Gewä der hielt.
Die Kleidu g des A cie  Régime,
etwa K iehose  u d Perücke ,
Sch ürmieder u d Reifröcke, geriet
durch de  Politikwechsel gä zlich
aus der Mode, war icht mehr trag-
bar. Mit dem Directoire e tsta d aber

ur sechs Jahre ach der Revolutio
ab 1795 wieder ei e eige stä dige
Pariser Mode: Nu  wurde  a tikisie-
re de kurzärmlige Kleider mit hoher
Taille getrage , dere  Sch itte u d
Forme  auch eue Type  vo
Schmuckstücke  erforderte . 

Ei e weitere Facette der Pforz-
heimer Ausstellu g ist Berli er
Eise schmuck. I  der Zeit der
Befreiu gskriege 1813–1815 ware
die Dame  aufgefordert, ihre
Schmuck aus Edelmetalle  gege
Eise schmuck ei zutausche .
Getreu dem Motto «Gold gab ich für
Eise » sahe  sich die Spe deri e
als a  der Rettu g des Vaterla ds
beteiligte Patrioti e .

Hitler-Atte tat wird
i  Hechi ge  eri ert

Mit dem erklärte  Ziel, die Eri e-
ru g a  ei e mutige Tat wachzuhal-
te , holt das Hohe zollerische La -
desmuseum i  Hechi ge  vom 15.
Ja uar bis 1. März 2020 ei e vo  der
La desze trale für politische Bildu g
erstellte Dokume tatio  über Georg
Elsers missglücktes Hitler-Atte tat
am 8. November 1938 i  de  Zoller  -
alb kreis. U terstützt u d ergä zt
wird die Ausstellu g mit origi ale
Objekte  aus der Elser-Gede kstätte
i  Kö igsbro . Der Schrei er Georg
Elser hatte ei e ko fliktbelastete
Ki dheit erlebt. Der Vater verfiel dem
Alkohol, die Familie i  Kö igsbro
verarmte. Doch besaß er ei e  ausge-
prägte  Gerechtigkeitssi  u d hatte
sich früh als Geg er des Natio also-
zialismus zu erke e  gegebe . Als
Deutschla d 1938 das Sude te la d
besetzte, wusste Elser, dass «ei  Krieg
u vermeidlich ist». Daher beschloss
er, die atio alsozialistische Führu g
zu beseitige . Bestärkt wurde er i
diesem E tschluss, als Deutschla d
am 1. September 1939 Pole  überfiel.

Elser pla te sei  Atte tat mi u-
tiös, sammelte zu ächst de  ötige
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Brosc e mit Portrait-Kamee Napoleons, frü es 19. Ja r undert;
Ac at, Diamanten, Silber, Gold.



Spre gstoff. De  Zü dmecha ismus
aus zwei Uhrwerke  fertigte er selbst.
Im August 1939 zog er ach Mü -
che , präparierte im Bürgerbräukel-
ler i  tagela ger Klei arbeit die Säule

ebe  dem Red erpult u d depo-
ierte ei e  Spre gsatz. Das Atte tat

missla g, weil Hitler die Vera stal-
tu g u erwartet früher verließ.
Sch ell kam ma  dem Atte täter auf
die Spur. Er gesta d die Tat u d
wurde im KZ Sachse hause  i haf-
tiert, später i s KZ Dachau verlegt
u d dort ur we ige Woche  vor
Kriegse de am 9. April 1945 ermor-
det. Georg Elser hatte sei  Atte tat
auf Hitler selbststä dig gepla t u d
durchgeführt. Diese Tatsache brachte
ih  zu U recht a  de  Ra d des Ver-
gesse s u d des Verleug e s. Sei e
Mutter wurde erst 1950 vo  sei em
Tod i formiert. Die Öffe tlichkeit
erfuhr erst ab 1969 u d ur la gsam
vo  sei er mutige  u d weitsichtige
Tat. U d erst ab de  1980er-Jahre
erfuhr er die gebühre de Achtu g
u d posthume Ehru g.

90 Millio e  für ei  
Offe es Haus der Musik

red  Scho  seit Jahre  wird über die
Zuku ft der Stuttgarter Villa Berg mit
ihrem Park diskutiert, seit fast 15 Jah-
re  steht sie leer u d verfällt immer
weiter. Die Bürgerbeteiligu g, bei der
i  ei em moderierte  Prozess viele
Idee  u d A regu ge  ei gebracht
wurde , liegt scho  über zwei Jahre
zurück. Doch jetzt ist ei e E tschei-
du g gefalle : Der Gemei derat hat
sich für ei e Sa ieru gsvaria te e t-
schiede . Er stimmte für die teuerste
Varia te der i  Auftrag gegebe e
Machbarkeitsstudie; ihre Koste  für
die Wiederherstellu g des Architek-
turde kmals u d des E glische
Parks werde  auf ru d 90 Millio e
Euro geschätzt. 

Läuft alles wie gepla t, werde  die
Bürger i  fü f Jahre  ei  «offe es
Haus für Musik u d mehr» erhalte .
Die ehemalige  SWR Fer sehstudios
direkt hi ter dem bauliche  Klei od
solle  abgerisse  werde . Die Überle-
gu g, i  de  ei stige  Se destudios
ei  Pflegeheim ei zurichte , wurde
verworfe . Vorgesehe  ist aber ei

dreigeschossiger A bau a  die Villa,
i  dem u ter a derem ei e ga ztä-
gige Gastro omie u terkomme  soll.
Die Villa soll u ter dem Motto
«Musik u d mehr» für Musik u d
a dere kulturelle Vera staltu ge
ge utzt werde  – für amhafte Ko -
zerte ebe so wie vom klei e  Stadt-
teilchor. 

Vorgesehe  si d auch Proberäume
für Ba ds, Werkstätte , Büros u d
eve tuell Über achtu gsmöglichkei-
te  für Kü stler. Ei e Tiefgarage sa-

ieru g ist gepla t; ebe so werde
die derzeit trocke e  Bru e a la-
ge  im Park er euert. Auch der Park
selbst mit sei em schö e  alte
Baumbesta d ist im Fokus.

Architekturpreis für 
Bischofsgrablege aus Lehm

lsw  Die Bischofsgrablege i  der Rot-
te burger Sülche kirche Kreis
Tübi ge  erhielt beim Deutsche
Architekturpreis ei e A erke u g.
Der Preis ist mit 2000 Euro dotiert u d
wurde am 26. September 2019 i  der
Berli er Staatsbibliothek U ter de
Li de  verliehe . Vo  2014 bis 2017
hat das Brege zer Architekturbüro
Cukrowitz Nachbaur ei e  eue
A dachtsraum für die Grablege
gestaltet. A ders als die historische
Gruft aus dem 19. Jahrhu dert liegt er
u ter dem La ghaus der Kirche u d
ist lä gs ihrer Achse ausgerichtet. Das
Beso dere dara  ist ach A gabe
vo  Diözesa ko servatori  Mela ie
Pra ge das verwe dete Baumaterial
Stampflehm.

Rommel-Kaser e  
behalte  Name

StN  Das Verteidigu gsmi isterium
sieht kei e  A lass, die beide  ach
Erwi  Rommel be a te  Bu des-
wehr-Kaser e  im ordrhei -westfä-
lische  Augustdorf u d i  Dor stadt
bei Ulm umzube e e . Zwar räumt
das Mi isterium ei , dass Rommels
Rolle im Widersta d gege  das NS-
U rechtsregime umstritte  sei. Aber
«für die Bu deswehr si d Rommels
Missachte  verbrecherischer Befehle
u d die Ableh u g des vom NS-

Regime geforderte  ideologische
Fei dbildes» si - u d traditio sstif-
te d, sagte ei e Sprecheri .

Das Gleiche gelte für sei e  solda-
tische  Mut, u ter Gefahr für Leib
u d Lebe  gege über Adolf Hitler
die Bee digu g des Krieges ei zufor-
der . Damit stü de Rommel als
Name sgeber im Ei kla g mit dem
Traditio serlass der deutsche  Streit-
kräfte, der diese Frage  regelt. Der
Wisse schaftliche Die st des Bu -
destags hatte im Februar ei e
Bericht zum aktuelle  Sta d der For-
schu g zu Rommel vorgelegt. Der
Bericht kam zu dem Schluss, dass
irge dei  aktives widerstä disches
Verhalte  für Rommel bis heute icht
belegt werde  kö e. Es sei ei e
Bewertu gsfrage, ob ma  «die im
beste  Falle Mitwisserschaft um de
Widersta d im Dritte  Reich u d die
Nichtde u zieru g» als vorbildlich
oder si stifte d für die Gege wart
ei stufe.

I  der Stadt Aale , wo Rommel
aufgewachse  ist, wird aktuell über
ei e Umbe e u g der ach ihm
be a te  Straße i  Ma fred-Rom-
mel-Straße diskutiert. I  Heide heim
gibt es Überlegu ge , das Rommel-
De kmal um ei e  Schatte riss ei es
Mi e opfers zu ergä ze  i  A spie-
lu g darauf, dass Rommel i  Ägyp-
te  zig Millio e  La dmi e  vergra-
be  ließ, die bis heute Me sche
verstümmel . Nach Herrli ge , wo
Rommel begrabe  liegt, pilger  bis
heute am Todestag A hä ger zu ei er
Gede kfeier. Bis 2004 e tsa dte dazu
auch die Bu deswehr och ei e offi-
zielle Delegatio .

Auch Ha s-Peter Bartels CDU
sieht kei e  Gru d, er eut über ei e
eve tuelle Umbe e u g der Kaser-

e  zu diskutiere . «Erwi  Rommel
musste sich umbri ge , weil ih  das
Naziregime für ei  Mitglied des
Widersta des hielt», sagt der Wehrbe-
auftragte des Bu destags. «We
ma  die Kaser e  jetzt umbe e e
würde mit der Begrü du g, die Nazis
habe  sich geirrt – das erschie e mir
ei  bissche  zy isch.» Rommel hatte
am 14. Oktober 1944 ei e Zya kali-
Kapsel geschluckt. So e tgi g er
ei em mögliche  Verfahre  vor dem
Volksgerichtshof u d schützte sei e
Familie vor Sippe haft.
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Förderverei  für 
Rückbau der Bre zkirche

StN  Karl-Euge  Fischer ist seit acht
Jahre  Pfarrer a  der eva gelische
Nord-Gemei de i  Stuttgart. Der 59-
Jährige liebt sei e  Beruf u d auch
sei e Gemei de. Mit sei er Bre zkir-
che am Killesberg ko te er sich
jedoch i  der la ge  Zeit icht
a freu de . U d bleibt die Kirche
wie sie ist, wird das auch icht passie-
re . Viele Gemei demitglieder si d
mit dem Bau ge au so u glücklich
wie ihr Pfarrer. De  aus dem
ursprü glich architekto isch rich-
tu gsweise de  Kirche bau ist im
Nazi-Regime «ei e hässliche Dorfkir-
che» geworde , sagt Fischer. Er u d
die A woh er wolle , dass die Bre z-
kirche wieder wird, was sie war: Ei
architekto isches Juwel oh e die Spu-
re  des Natio alsozialismus. Ei  e t-
spreche der Vorschlag hat auch im
Bürgerhaushalt 181 Befürworter
gefu de .

Als die Bre zkirche 1933 erbaut
wurde, gab es die be achbarte Wei-
ße hofsiedlu g bereits. I  sei e  E t-
würfe  für das Gotteshaus orie tierte
sich der Architekt Alfred Daiber a
de  Idee  sei er Bauhaus-Kollege :
Die Kirche bekam ei  Flachdach.
Darauf wurde ei  Dachreiter mit offe-

em Glocke turm gesetzt. Die geru -
dete  Ecke  u d die asymmetrische
Fe sterfro te  setzte  eue dy ami-
sche Akze te. U d ge au diese Ele-
me te musste  auf Verla ge  der
Natio alsozialiste  wieder ver-
schwi de . 1939 verpasste der Archi-
tekt Rudolf Lempp der Kirche ei  Sat-
teldach. Aus dem Dachreiter wurde
ei  Turm, die Ru du ge  wurde
begradigt u d die Fe ster symme-
trisch u d mit Sprosse  versehe . Im
Zweite  Weltkrieg wurde die Kirche
zerstört u d vo  Lempp 1947 mit
weitere  Verä deru ge  im Kirche -
raum u d a  de  Fe ster  im Si e
der Natio alsozialiste  wieder aufge-
baut. I  de  folge de  36 Jahre
wurde a  der Bre zkirche och ei i-
ges umgestaltet – bis sie 1983 u ter
De kmalschutz gestellt wurde.

«Der ei st weltoffe e, i ter atio-
alistische Kirche bau ist im deutsch-

tümel de  Kitsch gefa ge », sagt
Pfarrer Fischer. Um die Kirche vo

ihrer Nazi-Verga ge heit zu befreie ,
wolle  er u d sei e Mitstreiter jetzt
Nägel mit Köpfe  mache : Am 9. Juli
ist im Dora-Veit-Saal i  der Bre zkir-
che der Förderverei  Bre zkirche
gegrü det worde . Der Verei  will
sich dafür ei setze , dass die Kirche
ihre ursprü gliche bauhistorische
Bedeutu g zurückgewi t u d wie-
der zu dem zuku ftsweise de  Bau
wird, der er ei mal war. Außerdem
solle  die I e räume so gestaltet
werde , dass sie der heutige  Nut-
zu g e tspreche . Die Baugeschichte
der Kirche soll dokume tiert werde .
U d der Förderverei  will die Neuge-
staltu g des Kirche vorplatzes im
Zusamme ha g mit der Neubebau-
u g des Gebiets Rote Wa d begleite .

Dari , dass die Kirche sowieso
gru dlege d sa iert werde  muss,
sieht Fischer die Cha ce, die Nazi-
Architektur e dlich wieder loszuwer-
de . Fischer: «Die Nord-Gemei de ist
ei e offe e Gemei de. Zu ihr passt
die abweise de Architektur der Kir-
che icht.» Rückbau bedeutet für
Fischer allerdi gs icht, dass der Ori-
gi alzusta d der Kirche ei s zu ei s
wieder hergestellt werde  soll. Ihm
geht es darum, dass u ter Rückgriff
auf die ursprü gliche Form etwas
Neues e tsteht.

Schweizer I vestor
kauft Schleich

StN  Die Ku ststofftiere u d
«Schlumpf»-Figure  des schwäbi-
sche  Spielzeug-Herstellers Schleich
bekomme  ei e eue Heimat. Der
fra zösische Fi a zi vestor Ardia
verkauft das U ter ehme  aus
Schwäbisch Gmü d a  die schweize-
rische Beteiligu gsgesellschaft Part-

ers Group, wie beide Seite  am 9.
Juli 2019 mitteilte . Zum Kaufpreis
sei Stillschweige  verei bart worde ,
erklärte  Ardia  u d Part ers Group.
Zum Start des Verkaufsprozesses
hatte es geheiße , dass die Fra zose
auf ei e  Erlös vo  400 Millio e
Euro hoffte . 2014 hatte  sie 220 Mil-
lio e  Euro für das 1935 gegrü dete
U ter ehme  gezahlt. Seither hat
sich Schleich gut e twickelt. Der
Umsatz stieg bi e  fü f Jahre  um
70 Proze t auf 183 Millio e  Euro. I

Deutschla d sch ellte der Umsatz
allei  2018 um ei  Viertel ach obe .

Die Firma hat die Spiel- u d Tierfi-
gure  vom Pferd bis zum Di osaurier
i  de  verga ge e  Jahre  i  kom-
plette Spielumgebu ge  wie Bauer -
höfe oder Reit-Tur ierplätze ei ge-
bettet. Beka t geworde  war das
Familie u ter ehme  durch die
weiß-blaue  «Schlumpf»-Figure  aus
der Zeiche trick- u d Comic-Serie.
Sie mache  aber heute ur och ei e
Bruchteil des Umsatzes aus. Schleich
beschäftigt 400 Mitarbeiter.

20 Schafe gerisse : 
War’s ei  Bär?

dpa  I  Tirol si d ru d 20 Schafe
gerisse  worde . Es spreche vieles
dafür, dass es sich dabei um das Werk
ei es Bäre  ha delt, teilte das La d
Tirol am 18. Juli 2019 mit. Sichtu ge
oder ei e Bestätigu g über ei e
DNA-A alyse gebe es aber bisla g

icht. Die tote  Tiere wurde  bei
I zi g im Almgebiet zwische  Sell-
rai tal u d I tal gefu de . Die Tier-
halter u d die Jäger wurde  gebete ,
aufmerksam zu sei  u d Beobachtu -
ge  zu melde . U mittelbare Gefahr
für Wa derer bestehe icht. Das La d
empfiehlt aber, auf de  offizielle
Wa derwege  zu bleibe  u d sich
durch Rede  oder Si ge  bemerkbar
zu mache .

«Kö igi  des Schlagers» 
Irma Holder ist tot

epd  Der Kü stler Patrick Li d er
a te die gebürtiger Oberpfälzeri

Irma Holder i  ei em SWR-I terview
die «Rosamu de Pilcher des Schla-
gers» – u  ist die Schlagertexteri

ach A gabe  des Se ders gestorbe .
Holder starb dem ach bereits am 16.
August im Alter vo  93 Jahre  i
Gärtri ge . Holder habe Texte für
mehr als 1000 Schlager geschriebe ,
u ter a derem stamme  vo  ihr Hits
der 1970er-Jahre für Mo ica Morell,
Howard Carpe dale «Hello Agai »
u d de  erfolgreichste  deutschspra-
chige  U terhaltu gs- u d Schlager-
sä ger: de  i  Österreich gebore e
Udo Jürge s. Ihre Arbeit reicht aber
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bis hi  zu aktuelle  Hits. Für A drea
Berg textete sie «Du hast mich tau-
se dmal beloge », für Hele e Fischer
«U d morge  früh küss ich dich
wach». Die i  Wald Kreis Cham
gebore e Holder war Schwester des
Musikers Josef Ederer, dem Grü der
der Nilse  Brothers. Ihr Beruf deutete

icht auf ei e Karriere im Showge-
schäft hi . Sie war Ba kkauffrau. Vo
de  1970er-Jahre  a  textete sie für
Michelle, Hei o, Freddy Qui , A ita
& Alexa dra Hofma , A dy Borg
u d Kristi a Bach. Fast 400 Titel vo
ihr la dete  i  de  deutsche  Charts,
daru ter das vo  Stefa ie Hertel
i terpretierte «Über jedes Bacherl
geht a Brückerl». Vor zwei Jahre
erhielt sie de  Deutsche  Musikauto-
re preis, die letzte i  ei er la ge
Reihe vo  Auszeich u ge . Holder
wurde u ter a derem mit dem Gra d
Prix der Volksmusik geehrt u d
bekam die «Kro e der Volksmusik»
verliehe .

Pächterwechsel macht 
Hohe eufe  attraktiv

StN  Obwohl das beliebte Burgres-
taura t Hohe euffe  ach dem
Pächterwechsel, der Re ovieru g
u d der Neuausrichtu g der Gast-
räume erst am 3. April sei e Pforte
wieder geöff et hat, si d i  de  ers-
te  sechs Mo ate  des Jahres 42.585
Besucher auf die hoch über der Stadt
Neuffe  thro e de Burgrui e
geströmt. Dabei werde  a  der eu
a gebrachte  Zählstatio  a  der
Schra ke hi ter dem Parkplatz ledig-
lich die Besucher gezählt, die über das
Hochplateau komme . Nicht erfasst
werde  die Hochzeitsgesellschafte ,
die sich mit dem Shuttlebus direkt bis
a s Burgtor fahre  lasse , u d die
Besucher, die sich zu Fuß direkt vo
Neuffe  aus auf de  Weg mache .
«Ich rech e damit, dass es am E de
des Jahres mehr als 100.000 Besucher
werde », sagt Pascal Vetter, der Päch-
ter der höchstgelege e Liege schaft,
die das La d Bade -Württemberg i
sei em Besitz hat. Damit läge  erst-
mals verlässliche Zahle  über die
A ziehu gskraft der Burgrui e vor.
Zum Vergleich: Das ebe falls vo  de
Staatliche  Schlösser  u d Gärte

betreute Heidelberger Schloss lockt
als das beliebteste Mo ume t im
La d jährlich mehr als ei e Millio
Gäste a , währe d im Reside z-
schloss Ludwigsburg im verga ge-

e  Jahr 350.000 Besucher gezählt
worde  ware .

Auf dass icht ur sei e a erka t
gute Küche u d der u schlagbare
Ausblick die Besucher auf de
geschichtsträchtige  Hohe euffe
locke  möge, habe  die Staatliche
Schlösser u d Gärte , die seit k app
zwei Jahre  die Schlüsselgewalt i
der Burgrui e habe , ei  Programm
aufgelegt, das auch die wechselhafte
Geschichte der ru d 1000 Jahre alte
Mauer  i  de  Blick immt. Dazu
gehört, ebe  So der- u d Theme -
führu ge  für Gruppe , auch das 15-
Uhr-A gebot ei er tägliche  Füh-
ru g oh e vorherige A meldu g.
«Das musste sich zuerst rumspre-
che , aber i zwische  kö e  wir ei
positives Fazit ziehe », sagt Stefa ie
Leise tritt, die im Auftrag der Schlös-
ser u d Gärte  die Verwaltu g über-

omme  hat.
Währe d Stefa ie Leise tritt die

alte  Mauer  mit Lebe  fülle  will,
arbeite  Bauarbeiter dara , Teile die-
ser alte  Mauer  mit euem Mörtel
zu fülle . Über Woche  wurde der
Wachstube turm ei gerüstet u d mit
ei em Netz versehe . Der wuchtige,

ach Oste  weise de Turm muss mit
ei em Aufwa d vo  400.000 Euro
wieder auf feste Bei e gestellt wer-
de . U abhä gig vo  de  Arbeite
am Mauerwerk die t die Freifläche
auf dem Turm weiter als Auße stelle
des Sta desamts Neuffe . «Wir habe
hier ru d 35 Hochzeite  im Jahr»,
sagt Vetter. Auch de  Gottesdie ste
im Grü e , die ei mal pro Mo at
gefeiert werde , stehe  die Arbeite

icht im Weg.
Die Burgrui e Hohe euffe ,

ru d 750 Meter hoch gelege , ist um
das Jahr 1100 errichtet worde . Für
das La d hat die A lage ei e beso -
dere Bedeutu g, hat hier am 2. April
1948 doch die Dreilä derko fere z
stattgefu de , bei der die Lä der-
chefs Bade s, Württemberg-Bade s
u d Württemberg-Hohe zoller s
de  Gru dstei  für das vier Jahre spä-
ter aus der Taufe gehobe e Bu des-
la d Bade -Württemberg legte .
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Weih achte  a o 1919: 
Das Rems-Hochwasser 

Vor hu dert Jahre  fiel der Heilig-
abe d i  Waibli ge  buchstäblich i s
Wasser. Tagela ger Rege  bei u ge-
wöh lich warmem Wetter bescherte
der Stadt u d dem Remstal vo
Schwäbisch Gmü d bis Neckarrems
das schlimmste Hochwasser seit fast
hu dert Jahre . Scho  1905 u d 1912

hatte es i  Waibli ge  Überflutu ge
gegebe , die aber 1919 mit ei em
Pegelhöchststa d vo  3,6 Meter
deutlich übertroffe  wurde . Noch
schlimmere Hochwasserereig isse
si d ur aus de  Jahre  1817 mit 4,6
Meter  der höchste je gemesse e
Wassersta d i  Waibli ge , 1824
dem Jahr katastrophaler Flute  icht
ur i  ga z Württemberg, so der

europaweit  u d 1827 beka t. Die

Wi e der Straße, die La ge u d
Kurze Straße, die Bad- u d die Sack-
gasse u d die ga ze Wei gärt er Vor-
stadt, aber auch zahlreiche Straße
der I e stadt ware  1919 überflutet.
Ei e Ausstellu g im Haus der Stadt-
geschichte Waibli ge  bis 23. Februar
2010 schildert die Ereig isse a  je em
Heiligabe d, die Auswirku ge  der
Flut auf Waibli ge  u d das Remstal
– u d de  Umga g mit dem Hoch-
wasserproblem bis i  die Gege wart.
Das Highlight der Ausstellu g
kommt aus dem 3-D-Drucker: Am
i teraktive  Stadtmodell kö e  die
Besucher das Wasser selbst steige
lasse .Viele Wi du ge , iedrige
Fließgeschwi digkeit u d ei  flacher,
sa diger Bode  – so das Bild der
Rems im 19. Jahrhu dert. Hochwas-
ser ware  durchaus häufig: allei
Waibli ge  war sage u d schreibe bis
zu achtmal jährlich betroffe . Nicht
immer e tsta de  Schäde  i  der
Stadt, aber A baufläche  u d Vorräte
wurde  oft ver ichtet. Scho  ach
de  Hochwasser  1924 u d 1827
erfolgte  die erste  Remsdurchstiche
zwische  Bei stei  u d Waibli ge ;
weitere Remskorrektio e  u d der
Bau vo  Wehre  folgte . De och
bliebe  weitere heftige Hochwasser
wie etwa 1956 u d 2011 icht aus. Bis
heute, u d i  Folge der Klimawa -
dels i  zu ehme dem Maße, bleibt
Hochwasserschutz ei e Herausforde-
ru g für das Lebe  a  u d mit der
Rems.

Weitere Informationen:

aus-der-stadt esc ic te@waiblin en.de.

Rebhüh er im Kreis 
Böbli ge  werde  mehr

StN  Durch ei  Schutzprojekt i
Bo dorf, Jetti ge , Mötzi ge  u d
Gäufelde  werde  wichtige Lebe s-
räume für die vom Aussterbe
bedrohte  Vögel geschaffe . Doch
auch a dere Tiere profitiere  davo .
Helmut Kayser beobachtet die Reb-
hüh er auf sei em La d ger e: «Es
macht Spaß, zuzuschaue , wie die
Rebhüh er hier herumspri ge »,
erzählt der La dwirt u d Jäger aus
Gäufelde -Tailfi ge . I  diesem Jahr
habe er fü f Paare beobachte  kö -
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Ab än i von den Unwä barkeiten der Natur – dies riefen und rufen die re el-
mäßi en Hoc wasser der Rems wie ier in Waiblin en in Erinnerun . In Essin en
bei Aalen entsprin t der Fluss, um nac 78 Kilometern in den Neckar zu münden.



e  u d ei  Mal sogar ei  Paar mit
zeh  Küke . Kayser ist ei er vo  19
La dwirte , die sich a  dem Reb-
huh schutzprojekt im Kreis Böbli -
ge  beteilige .

Er u d die a dere  La dwirte
säe  Blühstreife  a  ihre  Äcker
aus, lasse  Grasstreife  stehe  oder
begi e  erst im August mit der
Mahd, um die Aufzucht der Küke

icht zu störe . Dadurch biete  sie
de  vom Aussterbe  bedrohte
Vögel  sichere Brutplätze mit ge ug
Nahru g. De  Rebhüh er be öti-
ge  zur Decku g u d zum Schutz
vor Witteru g u d Fei de  u kraut-
reiche Feldrai e u d Wegrä der,
Blühstreife , Brache , sowie iedere
Gebüsche u d Hecke .

Kayser beteiligt sich seit dem Start
des Projekts im Jahr 2016 dara . Er
hat das Gefühl, dass sich der Reb-
huh besta d seitdem zumi dest

icht mehr reduziert hat. «Es bri gt
auf jede  Fall was. Vom Gefühl her
würde ich sage , es gibt seitdem wie-
der mehr Rebhüh er.» I  sei er
Ki dheit habe es viele Rebhüh er
gegebe , aber ihre Lebe sräume
seie  ach u d ach verschwu de  –
u d mit ih e  die Vögel. Zum
Schwu d der Rebhüh er hat aber
auch der hohe Besta d ihrer atürli-
che  Fei de – also der Füchse, Mar-
der u d Greifvögel – beigetrage .
We  de  Rebhüh er  jedoch geeig-

ete Lebe sräume zur Verfügu g ste-
he , fi de  sie auch Schutz vor ihre
Fei de .

Deswege  wurde das Schutzpro-
jekt i  Bo dorf, Jetti ge , Mötzi ge
u d Gäufelde  mit Jäger , La dwir-
te  u d Naturschützer  u d u ter
der Regie des La dschaftserhal-
tu gsverba ds La dkreis Böbli ge
LEV  i s Lebe  gerufe . Zum Start

des Projekts wurde  ur och 40 bal-
ze de Häh e gezählt, was auf ebe so
viele Brutpaare schließe  lässt. Für
ei e sichere Populatio  wäre  aber
250 Paare ötig.

«Die La dwirte u d Jäger habe
u s i  de  verga ge e  zwei Jahre
vermehrt Sichtu ge  vo  Rebhüh-

er  gemeldet, also gehe  wir vo
ei em Erfolg u serer Maß ahme
aus», sagt Moritz Mayer, der stellver-
trete de Geschäftsführer des LEV.
Ge aueres wisse ma  aber erst im

Jahr 2020, we  die Rebhüh er
er eut für ei  Gutachte  gezählt wer-
de . Doch i zwische  habe ma  die
Fläche, die zum Schutz der Vögel die-

e  solle, vo  a fa gs siebe  Hektar
auf 15 Hektar ausgedeh t. «Das soll
aber och mehr werde », beto t
Mayer.

Außerdem sei es für de  Erhalt
u d die E twicklu g der Bestä de i
der Gege d wichtig, dass die Fläche
la gfristig gesichert si d u d auch
da  stehe  bleibe , we  so st
überall geer tet wird. De  auch im
Spätsommer, Herbst u d Wi ter fi -
de  die Vögel dort ausreiche d
Same  u d Decku gsmöglichkeite .

Das Rebhuh  ist jedoch ur ei es
vo  viele  Tiere , die vo  de  reb-
huh freu dliche  Biotope  profitie-
re . Auch a dere selte  geworde e
Tiere wie die Feldlerche oder der
Feldhase freue  sich über die hoch
stehe de  Wiese . Schmetterli ge,
Wildbie e  u d Käfer fi de  i  de
Blühstreife  viel Nahru g u d i  de
Wi termo ate  i  de  verwelkte
Stä gel  ei  optimales Wi terquar-
tier. «Das Rebhuh  die t u s bei
u serem Projekt sozusage  als
Schirmherr des Offe la des», sagt
Moritz Mayer.

Umpfla zu g: Jeder 
5. Baum ist scho  tot

StN  Sie ware  ei er der Streitpu kte
i  der Stuttgart-21-Schlichtu g u ter
Hei er Geißler: Die große  Bäume im
Schlossgarte . Beschlosse  wurde
E de 2010, dass alle, die icht oh e-
hi  kra k si d, versetzt werde  müs-
se . Ga z so gekomme  ist es icht.
Aber letzte dlich si d 84 Bäume aus
dem Bereich des Schlossgarte s u d
des Kurt-Georg-Kiesi ger-Platzes i
de  Jahre  2011 u d 2012 umge-
pfla zt worde . Das geht aus ei er
A twort des Verkehrsmi isteriums
auf ei e A frage des Grü e -La d-
tagsabgeord ete  Markus Rösler her-
vor.

Dari  wird auch die Frage bea t-
wortet, wie der Zusta d der Bäume
ist. Für de  Großteil gilt: gut. I zwi-
sche  zeigt sich aber auch, dass ei
Teil die Maß ahme  icht übersta -
de  hat. Tot ist mittlerweile jeder

fü fte Baum. Acht si d bereits gefällt,
eu  weitere werde  im Behörde -

deutsch als «abgä gig» bezeich et.
Auffällig ist, dass vo  de  14 i er-
halb des Schlossgarte s verpfla zte
Bäume  ur zwei betroffe  si d.
«Bäume umzupfla ze  bedeutet
ge erell Stress», heißt es aus dem Gar-
te amt der Stadt. We  die Vitalität
ei es Baumes oh ehi  geschwächt
sei, kö e er sich am eue  Sta dort

ur schwer e twickel . «Die Mitar-
beiter des Amts kümmer  sich um
de  A wuchs u d die Pflege der
Bäume, seitdem sie vo  der Bah
über omme  wurde . Sie habe  sie
sorgsam gedü gt, gewässert oder die
Kro e  ausgelichtet – dies mache  sie
bei de  vitale  Bäume  weiterhi »,
sagt ei  Sprecher. Die Grü e  wolle
i des kläre , ob Nachpfla zu ge
oder E tschädigu gszahlu ge  ot-
we dig si d, so Rösler.

14 Proze t Bio-La dbau 
i  Bade -Württemberg

epd  Der bade -württembergische
La dwirtschaftsmi ister Peter Hauk
CDU  hat de  Ökomo itori gbericht

2018 vorgelegt. I sgesamt würde  14
Proze t der la dwirtschaftlich
ge utzte  Fläche ökologisch bewirt-
schaftet, teilte das Mi isterium am 31.
Juli 2019 i  Stuttgart mit. Ziel der La -
desregieru g sei es, die Märkte für
Bio-Produkte bestmöglich mit heimi-
scher Ware zu bedie e . Das Ökomo-

itori g zeige, dass Bio-Lebe smittel
zu Recht ei e  gute  Ruf hätte  u d
de  Vorschrifte  zum Verbraucher-
schutz e tspräche .

De  A gabe  zufolge beschäfti-
ge  sich ru d 12.000 U ter ehme  im
La d mit der Erzeugu g, Verarbei-
tu g u d der Vermarktu g vo  Öko-
Produkte . Beim Ökomo itori g
würde  ebe  heimischer Ware auch
ökologisch erzeugte Lebe smittel aus
a dere  EU-Mitgliedstaate  u d
Drittlä der  u tersucht. Mit dem
U tersuche  vo  heimischem Obst
u d Gemüse oder Gar ele  u d Kaf-
fee aus de  Trope  solle  Verbrau-
chertäuschu ge  erka t u d das
Verbrauchervertraue  i  die Qualität
ökologisch erzeugter Lebe smittel
gestärkt werde . 
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Alte Siedlu gsspure
beim Heide grabe

dpa  Archäologe  der U iversität
Tübi ge  habe  die bisher älteste
Siedlu gsspure  im Bereich der Kel-
te stadt Heide grabe  auf der
Schwäbische  Alb e tdeckt. Bei de
Fu de  ha delt es sich u ter a de-
rem um Pfoste  aus der Mittel- bis
Spätbro zezeit 1600 bis 1300 vor
Christus . Das teilte Gerd Stegmaier,
wisse schaftlicher Refere t der
«Regio  am Heide grabe », am 1.
Juli 2019 mit. Der Heide grabe  bei
Grabe stette  Kreis Reutli ge  gilt
mit ei er Gesamtfläche vo  1800 Hek-
tar als größte befestigte Siedlu gsa -
lage der Kelte zeit auf dem europäi-
sche  Ko ti e t. Der Ort soll ei
wichtiges Ha dels- u d Verkehrsze -
trum zwische  Rhei  u d Do au
gewese  sei . 2018 fa de  die
Archäologe  ei  Ur e grab, ei  Gru-
be haus u d Keramikscherbe , die
Stegmaier zufolge zu ei em frühkelti-
sche  Scherbe opferplatz gehörte .
Außerdem wiese  die Forscher erst-
mals Baueleme te ritueller Grabe -
a lage  ach, a  de e  vermutlich
Märkte oder a dere Vera staltu ge
stattfa de . Mit ru d 200 Hektar ist
es laut Stegmaier der größte beka te
Ritualplatz der keltische  Welt.

Alle Störche
si d jetzt weg

lsw  Bei de  Störche  i  Bade -
Württemberg zeich et sich ei  durch-
sch ittlicher Bruterfolg ab. Die sehr
gute Zahl vo  fast 2,5 Ju gstörche  je
Brutpaar aus dem Vorjahr werde
deutlich verfehlt, sagte die Storche -
beauftragte des La des, Ute Rei -
hard. E dgültige Zahle  gebe es och

icht. Sie rech e aber mit 1,5 bis zwei
Ju gvögel  je Brutpaar. Nicht so gut
sei die Situatio  i  diesem Jahr i  der
Orte au u d im Allgäu. Grü de seie
kühle Temperature  u d Rege  i  der
Zeit um die Eisheilige . Beso ders
gefährdet seie  Ju gstörche, die zu
groß si d, um och u ter de  Flügel
der Elter tiere Schutz zu fi de .
Außerdem verri gerte  sich bei
Rege wetter das Nahru gsa gebot
u d wege  fehle der Aufwi de der

Radius, i  dem die Störche Futter
suche  kö te . Ei  Nachteil i  wei-
te  Teile  Bade -Württembergs sei
die Agrarstruktur mit zu we ig
exte siv bewirtschaftete  u d
abwechslu gsreiche  Fläche , auf
de e  Störche reichlich Nahru g fi -
de  kö e . Dazu gehöre  etwa
Würmer, Eidechse , Frösche oder
Mäuse. Nach Rei hards A gabe
brütete  im verga ge e  Jahr ru d
1150 Storche paare, i  diesem Jahr
seie  es wohl etwas mehr gewese .

Maas gibt Raubku st 
a  Italie  zurück

StN  Nach 75 Jahre  hat Deutschla d
ei  im Zweite  Weltkrieg geraubtes
Gemälde a  die Uffizie galerie i  Flo-
re z zurückgegebe . Bu desauße mi-

ister Heiko Maas überreichte das Bild
«Vaso di Fiori» Blume vase  des hol-
lä dische  Malers Ja  va  Huysum
1682-1749  am 12. Juli 2019 i  ei er fei-

erliche  Zeremo ie a  de  italie i-
sche  Kulturmi ister Alberto Bo isoli
u d Auße mi ister E zo Moavero
Mila esi. «Es ist das glückliche E de
ei er u freiwillige , la ge  Reise»,
sagte Maas i  Flore z. «Hier gehört
dieses Bild hi .» Bo isoli sprach i  sei-

er A twortrede vo  ei em «histori-
sche  Tag». Er markiere ei e  «große
Erfolg für u sere kulturelle Diploma-
tie». Das Werk wurde 1944 vo  ei em
Soldate  der Wehrmacht aus ei em
Depot der Uffizie  geraubt u d war
da  jahrzeh tela g verscholle . 1991
tauchte es wieder auf, als die Familie
des Soldate  versuchte, es über ei
Auktio shaus verkaufe . Das Aus-
wärtige Amt u d das Bu deskrimi al-
amt bemühte  sich seitdem um ei e
u e tgeltliche Rückgabe a  die Uffi-
zie , die erst jetzt gela g.

«Sig ifika ter Ölfu d»
im Kreis Karlsruhe

lsw  Auf der Suche ach Öl im Süd-
weste  ist das Heidelberger U ter-

ehme  Rhei  Petroleum ach eige-
e  A gabe  i  Wei garte  Kreis

Karlsruhe  fü dig geworde . Bei de
Probebohru ge  im Bohrloch Steig-1
habe ma  ei e  «sig ifika te

Ölfu d» gemacht, teilte Rhei  Petro-
leum, ei e Tochter der iederlä di-
sche  Tulip Oil u d der Deutsche
Rohstoff AG, mit. Größe u d Wert
müsste  aber och bestimmt werde .
Die Bohru ge  hatte  E de Mai i
der Nähe ei es Baggersees bego e
u d sollte  bis i  etwa 900 Meter Tiefe
reiche . Wei garte  sei der ei zige
Ort im Südweste , a  dem derzeit

ach Öl gesucht werde.

Wi dradplä e wege  
Auerhuh s gestoppt

lsw  Zum Schutz des vom Ausster-
be  bedrohte  Auerhuh s habe  die
Behörde  dem gepla te  Bau vo
fü f Wi dräder  auf dem Schwarz-
waldberg Gschasikopf bei Elzach im
Kreis Emme di ge  ei e Absage
erteilt. Aus Grü de  des Natur- u d
Tierschutzes kö te  die vom ord-
deutsche  Wi dradhersteller E er-
co  bea tragte  Wi dkrafta lage

icht ge ehmigt werde , teilte  das
Regieru gspräsidium Freiburg u d
das La dratsamt Emme di ge  mit.
Diese E tscheidu g sei e dgültig.

Wirtschaft macht 
Druck bei Gäubah

lsw  Der Ausbau der Gäubah  zwi-
sche  Stuttgart u d Zürich muss e d-
lich vora gehe  – das forder  Wirt-
schaftsvertreter a  Hochrhei  u d
Bode see. Die Verbi du g sei ele-
me tar für die Regio , sagte der Prä-
side t der dortige  I dustrie- u d
Ha delskammer, Thomas Co rady,
am 19. September 2019 i  Si ge
Kreis Ko sta z . Zwar stehe der

Ausbau im vordri gliche  Bedarf des
Bu desverkehrswegepla s u d der
Bu destag habe dafür bis 2030 ru d
550 Millio e  Euro ei gepla t, die
Sorge sei aber groß, ob die och a ste-
he de  Maß ahme  i  diesem Zeit-
raum realisiert werde  kö te . Die
Fi a zieru g für de  Ausbau stehe –
jetzt müsse geha delt werde , sagte
auch der Ko sta zer CDU-Bu des-
tagsabgeord ete A dreas Ju g. Bu d
u d Bah  müsste  u  zu ächst
Klarheit über ei  Betriebsko zept auf
der Strecke schaffe . Bisla g ist etwa
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och strittig, ob auch Neigetech ik-
Züge – also Züge, die sich i  die
Kurve lege  kö e  – auf der Verbi -
du g ei gesetzt werde  solle .

A gekü digter «Notfall-
Pla » für de  Wald 

epd  Der bade -württembergische
Forstmi ister Peter Hauk CDU  will
ei e  «Notfallpla  für de  Wald» e t-
wickel . A gesichts rasa t wachse -
der Schäde  sei es für de  Wald im
Südweste  «fü f vor zwölf, es muss
jetzt geha delt werde », so der Mi is-
ter. Die Situatio  im Wald i folge des
Klimawa dels sei dramatisch. Nach-
dem zuerst die Fichte durch Borke kä-
ferbefall massiv geschädigt wurde,
gebe es mittlerweile Schäde  a  sämt-
liche  Hauptbaumarte . Hauk führte
a , dass es i  große  Teile  des La des
imme se Schäde  bei der Ta e gebe,
die ei e der bisherige  Hoff u gsträ-
geri e  im Klimawa del war. Im
gesamte  La d seie  zudem bisher

icht beka te, drastische Schäde  a
der Buche aufgetrete . Im Rhei tal

falle die Kiefer auf großer Fläche aus.
Betroffe  seie  alle Waldbesitzer u d

ahezu alle Regio e  im La d. «Der
Wald droht sich i  Teile  aufzulöse ,
dies hätte dramatische Folge  für de
Klimaschutz u d die Arte vielfalt»,
sagte Hauk. Das Problem sei weder
temporär och lokal. Deshalb sei auch
die solidarische U terstützu g für die
Waldbesitzer durch de  Bu d gefor-
dert: «Ich werde die Bu desmi isteri
a schreibe  u d sie um sch elle fi a -
zielle Beteiligu g bitte », so Hauk. 

Aqua Römer zieht sich 
aus Jebe hause  zurück

HSt  Aqua Römer will de  Stamm-
sitz i  Göppi ge -Jebe hause  auf-
gebe  u d das U ter ehme  mitsamt
Verwaltu g ach Mai hardt verla-
ger . Das gab die Geschäftsführu g
am 15. Juli 2019 beka t. Durch die
Schließu g des Abfüllbetriebs wür-
de  50 Arbeitsplätze wegfalle , hieß
es. Die Marke  Göppi ger u d St.
Christopherus würde  da  icht
mehr abgefüllt u d vom Markt ver-

schwi de . Ursache für die gepla te
Ei sch itte sei, dass der Sta dort
Göppi ge  seit Jahre  Verluste
schreibe, erläuterte Geschäftsführer
A dreas Schubert. Alle Alter ative
seie  geprüft worde , die U ter eh-
me sleitu g habe sich aber zur
Schließu g e tscheide  müsse . «Wir
habe  de  feste  Wille , das zu tu »,
sagte er. Nu  würde  Verha dlu ge
mit de  Arbeit ehmervertreter  auf-
ge omme . Aqua Römer kommt der-
zeit och auf etwa 15 Millio e  Fül-
lu ge  i  Göppi ge , aber bereits
mehr als 100 Millio e  Füllu ge  i
Mai hardt. Erst verga ge es Jahr
wurde dort ei e Ei wegflasche -
A lage i  Betrieb ge omme . Mit der
Schließu g würde sich das U ter eh-
me  auf ei e  Sta dort ko ze trie-
re , a  dem ur och die Marke
Aqua Römer, Naturparkquelle,
Römerquelle u d Deit abgefüllt wer-
de . Die Geschäftsleitu g will de
Betrieb i  Göppi ge  bis Jahrese de
auslaufe  lasse . Ei  Umzug der Ver-
waltu g wäre früheste s 2021 mög-
lich, i  Mai hardt gäbe es da  150
Beschäftigte.

Württembergische Weingärtner-
Zentralgenossenschaft e. G. 

www.wzg-weine.de

Entdecken Sie das Beste aus Württemberg: Zum Beispiel 
diese würzigen und fruchtigen Lemberger mit ihrem tief 
dunklen Rot oder diesen kräftigen Portugieser mit seinen 
Frucht- und Gewürzaromen: alle drei sind ein Gedicht!

Von hier. Von uns.

Große Denker.*

* Schiller, Hölderlin und Mörike – große Dichter, geboren in Württemberg.

Große Weine.Große Weine.

Von hier. Von uns.

      



Soziales E gageme t
i  der Juge dbauhütte

PM  Wer icht gleich ach der Schule
ei e Ausbildu g oder ei  Studium
begi e  möchte, ka  sich i  Bade -
Württemberg ab sofort i  der De k-
malpflege e gagiere . Vom Freiwilli-
ge  Soziale  Jahr FSJ  oder
Bu desfreiwillige die st BFD
De kmalpflege profitiere  alle Seite .
Ei  Jahr oh e Prüfu gsstress u d
müde Theorie, aber der Möglichkeit,
die eige e  Stärke  u d I teresse
besser ke e zuler e  u d Praxis
beispielsweise i  De kmalpflege,
Restaurieru g, Ha dwerk, Archäolo-
gie, Architektur u d Pla u g zu sam-
mel . Die erste Juge dbauhütte
wurde vor 20 Jahre  i  Quedli burg
gegrü det. Seither habe  sich Ei -
richtu ge  ei e  Name  gemacht,
erfreue  sich ei er hohe  Nachfrage,
erhalte  ei e stabile Bu desförde-
ru g, werde  vo  qualifizierte  Ei -
satzstelle  u terstützt u d ko te
bisla g 5000 ju ge  Me sche  helfe ,
sich über ihre  berufliche  Werde-
ga g Klarheit zu verschaffe . 

Die Freiwillige  kö e  eige e
I teresse  u d Stärke  ei bri ge
u d weitere Tale te u d Begabu ge
e tdecke , die ma  vorher och icht
ka te. Außerdem profitiert vom Ei -
satz der 16- bis 26-jährige  ju ge
Me sche  die gesamte Gesellschaft.
A  zahlreiche  De kmale  ko te

Freiwillige der Juge dbauhütte
ga z praktisch Ha d a lege . FSJ
u d BFD si d vielfältig u d umfas-
se d. Es gibt sie ebe  dem soziale
Bereich u d dem Umwelt- u d
Naturschutz auch i  Sport, Politik
u d I tegratio . Der Bereich De k-
malpflege eröff et die Möglichkeit,
sich auf ei e weitere Weise zu e ga-
giere . Möglich mache  dies die
i ter atio ale  Juge dgemei -
schaftsdie ste i  Kooperatio  mit der
Deutsche  Stiftu g De kmalschutz.
Ei e der bu desweit 14 Juge dbau-
hütte  sitzt u  i  Essli ge  am
Neckar. Zu Begi  gibt es och freie
FSJ-Plätze sowie die Möglichkeit,
selbst Ei satzstelle zu werde .
Weitere Infos unter:

www.freiwilli esja r-bw.ij d.de

Neuer Bibliotheks-Chef
Dr. Rupert Schaab im Amt

PM  Dr. Rupert Schaab hat zum 1.
Ju i 2019 sei e Tätigkeit als Leite der
Bibliotheksdirektor der Württember-
gische  La desbibliothek aufge om-
me . Sei e  Woh sitz hat er mit sei-

er Familie icht i  der
La deshauptstadt, so der  i  Mar-
bach am Neckar ge omme . Er ist
kei  Fremder im Südweste . Schaab
wurde 1962 i  Heidelberg gebore .
Nach dem Studium der Geschichte,
Germa istik, Philosophie u d der

Historische  Hilfswisse schafte  i
Bo  promovierte er 1998 mit ei er
Arbeit über das Kloster Sa kt Galle
im Frühmittelalter.

Im A schluss a  die Laufbah prü-
fu g für de  höhere  Die st a  wis-
se schaftliche  Bibliotheke  war er
ab 1996 i  der U iversitätsbibliothek
Erfurt tätig u d über ahm 1999 die
Fu ktio  des stellvertrete de  Direk-
tors der U iversitäts- u d For-
schu gsbibliothek Erfurt-Gotha, mit
der auch die Leitu g der Forschu gs-
bibliothek Gotha verbu de  war.
2005 wechselte er als stellvertrete der
Direktor a  die Staats- u d U iversi-
tätsbibliothek Götti ge , seit 2017
war er dort für die Gesamtleitu g der
Fachreferate vera twortlich. Dr.
Rupert Schaab folgt dem im Ju i 2018
überrasche d verstorbe e  Dr.
Ha sjörg Kowark ach.

Astrid Pelle gahr löst
Cor elia Ewiglebe  ab

epd  Astrid Pelle gahr wird eue
Direktori  des La desmuseums
Württemberg i  Stuttgart. Die bishe-
rige Leiteri  der La desstelle der

ichtstaatliche  Musee  i  Bayer
tritt die Stelle zum 1. März 2020 a .
Mit ihre  Vorstellu ge  zur «Rolle
u d Zuku ft vo  Musee  i  ei er
Gesellschaft, die sich i  raschem
Tempo wa delt», habe sie die Fi -
du gskommissio  überzeugt, teilte
das bade -württembergische For-
schu gsmi isterium am 27. Septem-
ber 2019 mit. Pelle gahr folgt auf Cor-

elia Ewiglebe , die im Februar i
Pe sio  geht. Das Museum hat mehr
als ei e Millio  Objekte, jährlich zählt
es ru d 300.000 Besucher.

Pelle gahr hat Kulturwisse schaf-
te  u d Soziologie a  der Ludwig-
Maximilia s-U iversität Mü che
studiert u d wurde dort im Jahr 2000
promoviert. Nach Statio e  i  der
Leitu g des Stadtmuseums Kaufbeu-
re  u d des Deutsche  Jagdmuseums
Mü che  führt die 52-Jährige seit
2014 die La desstelle für die icht-
staatliche  Musee  i  Bayer , die
zum bayerische  La desamt für
De kmalpflege gehört. Als solche
betreut sie die Museumsleitu ge
u d Museumsträger vo  ru d 1250
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Musee . Wiederholt ahm sie de
A gabe  zufolge Lehraufträge a
verschiede e  U iversitäte  wahr
u d ist Mitglied i  zahlreiche  Gre-
mie , Kuratorie  u d wisse schaftli-
che  Beiräte  vo  Musee  u d Kul-
turei richtu ge .

Christoph-Marti -
Wiela d-Übersetzerpreis

red  Die i  Ha over lebe de Über-
setzeri  u d Lektori  Eva Schwei-
kart ist am 7. November 2019 mit
dem Christoph-Marti -Wiela d-
Übersetzerpreis 2019 ausgezeich et
worde . Die Preisverleihu g fa d
u ter der Regie der Christoph Marti
Wiela d-Stiftu g i  Biberach a  der
Riß statt, der Heimatstadt des
Name patro s. Eva Schweikart
erhielt die Auszeich u g für ihre
Übertragu g des packe de  Ki der-
roma s «Emilia u d der Ju ge aus
dem Meer» vom Niederlä dische
i s Deutsche. Der Roma  der Nieder-
lä deri  A et Schaap erschie  2019
im Thie ema  Verlag. Der Freu -
deskreis zur Förderu g literarischer
u d wisse schaftlicher Übersetzu -
ge  e.V. hatte de  Preis i  diesem Jahr
erstmals für die Übersetzu g ei es
Ki derbuches ausgeschriebe . Der
mit 12.000 Euro dotierte Preis wird
vom Mi isterium für Wisse schaft,
Forschu g u d Ku st Bade -Würt-
temberg fi a ziert. Die fü fköpfige
Jury, der die ÜbersetzerI e  Friede-
rike Buchi ger, A dreas Ja dl u d
Tobias Scheffel, die Germa isti  Jutta
Hei z u d Lothar Schröder vo  der
Rhei ische  Post a gehörte ,
begrü det ihre E tscheidu g wie
folgt: «A et Schaaps Roma  für
ju ge Leser ab 10 Jahre  verbi det
Märche - u d Fabelhaftes, k üpft a
die verwu sche e  Welte  vo  Ha s
Christia  A derse  a  u d verbi det
Meeresmotivik mit Seeräuber-Je y-
esker Selbstbehauptu g ihrer ju ge
Heldi . Emilia ist ei e Figur, die auf
ermutige de Weise für Me schlich-
keit, Tolera z u d Vielfalt steht.
A et Schaap fi det für die Ei sam-
keit, die Härte u d schei bare Aus-
weglosigkeit ihrer Protago isti , der
ju ge  Leuchtturmwärtertochter
Emilia, im Niederlä dische  ei e

k appe , klare  To , der sich im Lauf
des Roma s um weitere Stimme
weitet u d sich mit zu ehme der
Reife u d Sicherheit der Protago is-
ti  wa delt. Stimmu g, To , Atmo-
sphäre si d wese tliche Charakteris-
tika des Roma s. Es galt bei der
Übersetzu g, für ei e  ga ze  Chor
die jeweils passe de  Stimme  zu
e twickel  u d die beschriebe e
Stimmu g im Deutsche  i  all ihrer
Vielfalt, Härte, K appheit wiederzu-
gebe . Eva Schweikart hat diese
Herausforderu g bravourös gemeis-
tert. Ihr deutscher Text ist zu ächst
bedrücke d, i te siv, karg, da
hoff u gsvoll schimmer d u d mär-
che haft magisch wie das Origi al.
Die Stimmu ge  überzeuge , a  kei-

er Stelle mei t ma , ei e Überset-
zu g zu lese , so der  zum Leser
spricht ei e reife, souverä e deutsche
Vielstimmigkeit.» Beei druckt vo
dieser Souverä ität der Überset-
zu gsleistu g hat die Jury Eva
Schweikart ei mütig de  Christoph-
Marti -Wiela d Übersetzerpreis 2019
zugesproche . Der Preis wird seit
1979 alle zwei Jahre verliehe .

Europäischer Froschbiss: 
Wasserpfla ze des Jahres

epd  Der i  Offe bach a sässige Ver-
ba d Deutscher Sporttaucher hat de
Europäische  Froschbiss Hydrocha-
ris morsus-ra ae  zur Wasserpfla ze
des Jahres 2019 er a t, um auf die
Gefährdu g dieser Bereiche aufmerk-
sam zu mache . Dort ist ämlich

icht ur das Zuhause der Pfla ze mit
ihre  typische  herzförmige  Blät-
ter , erläuter  der Tübi ger Biologe
Professor Ralph O. Schill u d Fach-
buchautor Volker Krautkrämer aus
Nordrhei -Westfale . Viele weitere
Wassertiere u d Wasserpfla ze
schätze  die so e durchflutete ,
ruhige  Flachwasserbereiche. Die
glä ze d grü e  Schwimmblätter
des Europäische  Froschbisses
äh el  klei e  Seerose blätter ,
doch sie si d zierlicher: ur etwa 1,5
bis 5 Ze timeter im Durchmesser. I
dichte  Verbä de  schwimmt der
Froschbiss a  der Wasseroberfläche.
Die Wurzel  hä ge  frei im Wasser
u d ehme  dort die Nährstoffe auf.

Nur a  flache  Stelle  hafte  sie im
Erdreich. Die vo  Mai bis August
erschei e de  Blüte , vo  de e  es
rei  weibliche u d rei  mä liche
gibt, habe  drei weiße Blätter mit
ei em gelbe  Gru d. Vermehre
ka  sich die Pfla ze icht ur über
Same , so der  auch über Ausläufer.
Das utzt sie i  kältere  Regio e ,
wo sie ma chmal jahrela g gar icht
blüht. Der Froschbiss bevorzuge la g-
sam fließe de u d geschützte ste-
he de, warme u d ährstoffreiche
Gewässer bis zu ei em Meter Wasser-
tiefe, erkläre  die Experte . U be-
rührte Flachwasserbereiche a  See ,
Bäche  u d Flüsse  werde  immer
we iger. Kalkhaltiges Wasser meidet
er. I  Deutschla d ist er häufiger im

orddeutsche  Tiefla d zu fi de . I
Bade -Württemberg, Bra de burg,
Hamburg, Hesse , Meckle burg-Vor-
pommer , Niedersachse  u d Rhei -
la d-Pfalz ist der Europäische Frosch-
biss gefährdet. I  Bayer , Berli ,
Nordrhei -Westfale , Saarla d, Sach-
se  u d Sachse -A halt ist er stark
gefährdet u d i  Thüri ge  sogar
vom Aussterbe  bedroht. Nur i
Schleswig-Holstei  gilt die Pfla ze
als icht gefährdet.

Sloterdijk sche kt 
Marbach Archiv

dpa  Der Philosoph Peter Sloterdijk
überlässt sei  Archiv dem Deutsche
Literaturarchiv Marbach. Dazu zäh-
le  Ma uskripte, E twürfe u d Noti-
ze  sowie Fotos. Auch Briefwechsel
mit Rüdiger Safra ski oder Bazo
Brock seie  daru ter. Als Beso der-
heit a te das Archiv 140 Notizhefte
mit Aphorisme , Reiseberichte  oder
Komme tare  zum politische  Tages-
geschehe . Der i  Karlsruhe gebore e
Sloterdijk gilt als ei er der wichtigste
I tellektuelle  i  Deutschla d. U ter
a derem trat er i  der Se du g «Das
Philosophische Quartett» auf, er
schrieb die zweibä dige «Kritik der
zy ische  Ver u ft» u d «Die Revo-
lutio  der gebe de  Ha d» u d ei
Libretto zur Oper «Babylo » vo  Jörg
Widma . Bis 2017 hatte er de  Lehr-
stuhl für Philosophie u d Ästhetik a
der Hochschule für Gestaltu g i
Karlsruhe i e.
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Glücks-Spirale-Gelder
für das Ulmer Mü ster

Der höchste Kirchturm der Welt u d
die größte eva gelische Kirche i
Deutschla d: Über Jahrhu derte hi -
weg wurde a  dem Bauwerk als
Wahrzeiche  Ulms gebaut – zu ächst

ach dem Abriss der alte  Pfarrkirche
vor de  Tore  der Stadt zwische
1377 u d 1943 u d da  bis zur Voll-
e du g ach ei er la ge  Pause wie-
der vo  1844 bis 1890. 

Seit 1890 misst der im gotische
Stil errichtete Turm exakt 161 Meter
u d 53 Ze timeter. Als der Gru d-
stei  a o 1377 gelegt wurde, war
Ulm Freie Reichstadt u d katholisch.
Erst mit der Bürgerabstimmu g im
Jahre 1530 fiel die e dgültige E t-
scheidu g für das eva gelische
Beke t is. Bis 1894 war das Mü ster
im Eige tum der Stadt Ulm u d
wechselte da  i  de  Besitz der
eva ge lische  Kirche. 

Wie durch ei  Wu der übersta d
das imposa te Kulturde kmal i  de
Jahre  1944/45 die Lufta griffe des
Zweite  Weltkrieges. Der Turm ka
über 768 Stufe  himmelwärts bis auf
ei e Höhe vo  143 Meter  bestiege
werde . Obe  dri gt der Blick bei
Föh  bis zu de  Alpe . Seit 2006 ist
der Hauptturm des Ulmer Mü sters

u  scho  ei gerüstet u d aus
Sicherheitsgrü de  mit Netze  ver-
hä gt. U d das wird auch och ei e
Weile so bleibe . Vor 13 Jahre
bega  ma  mit der Kartieru g der
Schäde , seit 2014 u d wahrschei -
lich och bis 2025 wird der u tere Teil
des Turms restauriert, mehr als 4000
Stei e ausgetauscht oder ko serviert.
Die Probleme liege  vor allem i  de
elf dort zum Bau verwe dete  u ter-
schiedliche  Stei sorte  begrü det,
daru ter Doggersa dstei , Schlait-
dorfer Sa dstei , Molassesa dstei ,
Muschelkalk, Ober kirche er Sa d-
stei  u d Süßwasserkalkstei . Die
Stei e si d sich u terei a der icht
grü , zerstöre  sich gege seitig. Das
hat sowohl physikalische wie auch
chemische Ursache . Hi zu kommt
biologischer Befall durch Moos u d
Vogelkot. Ist der Stei  komplett
geschädigt, wird er ausgetauscht.
Das Material dafür kommt u ter
a derem aus Stei brüche  bei

Lauchheim im Ostalbkreis u d Det-
te hause  ahe Tübi ge . Bei par-
tieller Schädigu g bekommt der
Stei  ei e Art Plombe verpasst.
Leichter geschädigte Stei e werde
mit Kieselsäureester beha delt, die
Oberfläche wird mit ei em Gestei s-
mehl versiegelt.

So umfa greich die Schäde  si d,
so la g der für die Restaurieru g
a gesetzte Zeitraum ist, so giga tisch
si d auch die Koste , die 2014 auf
mehr als 25 Millio e  Euro geschätzt
wurde . Fi a ziert werde  die
Arbeite  u.a. durch beträchtliche Zu -
schüsse des La desde kmalamts
u d des La des Bade -Württem-
berg, durch de  Ausgleichstock der
Eva gelische  La deskirche u d de
Mü sterbauverei . Ei e  beso de-
re  A teil zum Erhalt des Ulmer
Mü sters trägt die Deutsche Stiftu g
De kmalschutz bei: etwa 2008 für die
Sa ieru g des Glocke stuhls, der
Glocke  u d des Turms 150.000 Euro,
im Jahr 2012 für die Restaurieru g
zweier Prophete figure  u d zweier
Chorfe ster 100.000 Euro u d 2016
für die Sa ieru g des Hauptturms
50.000 Euro. U d im Juli 2019 war es
wieder so weit: Dr. Steffe  Skudel y,
Vorsta d der Stiftu g, u d Georg
Wacker, Geschäftsführer der Toto-
Lotto Bade -Württemberg GmbH,
überreichte  ei e weitere Förderzu-
sage i  Höhe vo  50.000 Euro für die
Restaurieru g des Hauptturms. Das
Mü ster gehört zu de  über 320 Pro-
jekte , die die Stiftu g u ter a de-
rem aus de  Erträge  der Lotterie
Glücks-Spirale allei  i  Bade -Würt-
temberg förder  ko te.

Parmotrema perlatum ist 
«Flechte des Jahres»

epd  Die Auswirku ge  des Klima-
wa dels auf die Orga isme  i  der
Umwelt lasse  sich a  Flechte  gut
aufzeige . Die Bryologisch-liche olo-
gische Arbeitsgemei schaft für Mit-
teleuropa BLAM  verdeutlicht dies
beso ders a  der Flechte des Jahres
2019, der Breitlappige  Schüssel-
flechte bota ischer Name: Parmo-
trema perlatum . I  Bade -Württem-
berg si d es die Experte  Wolfga g
Brackel u d Norbert J. Stapper vo

der La desa stalt für Umwelt, Mes-
su ge  u d Naturschutz Bade -
Württemberg i  Karlsruhe, die die
Flechte  beobachte . Das Flechte ar-
te -Spektrum im Südweste  wachse,
berichte  sie. Ko te  sie Mitte der
1980er-Jahre ru d 80 Flechte arte

achweise , so ware  es 2009 scho
über 170. Sie führe  dies darauf
zurück, dass die Wirku ge  saurer
Immissio e , auch als «saurer
Rege » beka t, « icht mehr ach-
weisbar» seie . Wohl aber eutrophie-
re de Immissio e  – solche mit Dü -
gewirku g. «Die Wirku ge  des
Klimawa dels auf Flechte  wurde
zuerst aus de  Niederla de  berich-
tet», weiß vo  Brackel. Releva t sei
dabei icht a  erster Stelle die gestie-
ge e Temperatur selbst, so der  die
damit ei hergehe de  Verä deru -
ge , «beispielsweise die Verteilu g
vo  Niederschläge  oder der Zeite ,
die zur Nettophotosy these ge utzt
werde  kö e ». Die Parmotrema
perlatum sei solch ei  Wa del-A zei-
ger. Die Flechte habe es vor der
I dustrialisieru g im Weste
Deutschla ds scho  gegebe , da
sei sie verschwu de . Seit etwa 2000
sei sie zurückgekehrt u d etwa im
Nordrhei -westfälische  Rhei la d
heute stelle weise a  20 Proze t der
Alleebäume zu beobachte . Charak-
teristisch für die Breitlappige Schüs-
selflechte seie  ei e glatte, zum Ze -
trum hi  geru zelte, hellgraue
Oberfläche u d leicht wulstige
Abschlüsse ihrer wellig gebuchtete
Lappe e de . Sie besiedle die Ri de
vo  Laubbäume  i  lichte  Laubwäl-
der  u d im Offe la d i  milde
Lage . Die Flechte gelte als empfi d-
lich gege über Schwefeldioxid-
Immissio e . Deutlich werde dies
u ter a derem dara , dass sie i  vie-
le  Lä der  wieder häufiger vor-
komme, i  Pole  dagege , wo och
viel Brau kohle verfeuert wird,
offe bar kurz vor dem Aussterbe
stehe oder bereits ausgestorbe  ist. I
der Rote  Liste der Flechte  Deutsch-
la ds wird die Art ur och auf der
Vorwar liste geführt, währe d sie i
der Vorgä gerliste vo  1996 och als
«stark gefährdet» galt. I  Bade -
Württemberg wurde sie u ter a de-
rem im Nordschwarzwald wieder-
e tdeckt.
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Juge d soll bei 
Glocke la dkarte helfe

epd  Die geschätzt 100.000 kirchli-
che  u d weltliche  Glocke  i
Deutschla d solle  i  ei er digitale
Karte erfasst werde . Mit der Kampa-
g e #createsou dscape wirbt der
Beratu gsausschuss für das Deutsche
Glocke wese  bei Juge dliche , sich
a  der Erstellu g der Glocke la d-
karte im I ter et zu beteilige . Bis-
la g umfasst die virtuelle La dkarte
etwa 1000 Ei träge, vorwiege d aus
dem Erzbistum Freiburg, das bereits
vor acht Jahre  mit der Glocke erfas-
su g im Südweste  bego e  hatte.
Nu  soll die Glocke la dkarte bu -
desweit u d perspektivisch auch
europaweit erweitert werde , wie
Projektleiter Marti  Kares erläuterte,
der auch Leiter des Glocke - u d
Orgelprüfu gsamts der Eva geli-
sche  La deskirche i  Bade  ist. I
ga z Deutschla d gebe es etwa 30.000
Gebäude mit mi deste s ei er Glo-
cke. Die Geläute seie  kulturelles
Erbe u d Gedächt is u d «Glocke -
klä ge für viele Me sche  Symbol für
Heimat», sagte Kares. Fi a ziert wird
das Projekt u ter a derem aus Mit-
tel  vo  Kulturstaatsmi isteri
Mo ika Grütters CDU . Aufgerufe
si d Schüler, Juge dfeuerwehre ,
ju ge Umweltschützer, Vertreter der
La djuge d, Sportgruppe  sowie
Ko firma de , Firmli ge u d Mi is-
tra te . Sie solle  mit dem
Smartpho e Film-, Foto- u d Audio-
auf ahme  vo  de  Glocke  i  ihre
Heimatorte  oder Stadtteile
mache . Diese Date  solle  auf die
I ter etseite createsou dscape.de
gestellt werde . Hi zu komme
A gabe  zu Material, Geschichte u d
Alter der Glocke . Auf der Website
wird i  fü f Schritte  erklärt, wie
dabei vorzugehe  ist.

«Wir wolle  die deutsche Glocke -
la dschaft i  Gä ze abbilde , icht

ur die prächtige  Domgeläute, so -
der  auch die klei e  Geläute auf de
Dörfer », beto te der Co-Projektleiter
u d Leiter der Erzbischöfliche  Glo-
cke i spektio  des Erzbistums Frei-
burg, Joha es Witteki d. Mitma-
che  kö te  icht ur Juge dliche,
so der  alle, die sich für das Thema
i teressiere  u d de e  es wichtig ist,

de  Kla g der Glocke  ihres Heimat-
ortes i s I ter et ei zustelle . «Wir
hoffe  dabei auf ei e  Sch eeballef-
fekt», sagte Witteki d. U terstützt
wird die Mitmachkampag e vo  der
Deutsche  Bischofsko fere z u d
der Eva gelische  Kirche i  Deutsch-
la d EKD . Der Kla g der Glocke  –
wo immer er auf der Welt ertö t – sei
ei  immaterielles Kulturerbe erste
Ra ges, das mühelos Ko fessio s-,
Natio s- u d Kulturgre ze  über-
brücke, sagte der Leiter des Kommis-
sariats der deutsche  Bischöfe i  Ber-
li , Prälat Karl Jüste . Der
EKD-Ratsvorsitze de Hei rich Bed-
ford-Strohm beto te, Glocke  sprä-
che  die Herze  a . Sie verkü dete
die «wu derbare Botschaft des Eva -
geliums.» Auch sei es ei e schö e
Aktio , de  Sou d der Glocke  bu -
desweit i s I ter et zu stelle , sagte
der bayerische La desbischof. 

Zeite  der Umbrüche
Ko gress Heimat

PM  Redeweise  vo  Heimat spalte
u d ei e ; die Ko ju ktur des Begrif-
fes i  de  verga ge e  Jahre  zeigt,
wie drä ge d Frage  der Beheima-
tu g, des Umga gs mit Natur u d
des gesellschaftliche  Zusamme -
halts i  Zeite  der Globlalisieru g
geworde  si d. Deshalb vera staltet
der Bu d Heimat u d Umwelt am 26.
u d 27. November i  Berli  sei e
Bu desko gress u ter dem Motto
«Heimat – Zeite  der Umbrüche».

Heimat hat etwas Bestä diges u d
ist de och immer wieder vo
Umbrüche  geprägt. Auf dem Bu -
desko gress Heimat immt der Bu d
Heimat u d Umwelt diese Umbrüche
u d ihre Bedeutu g für Ide tität,
Gesellschaft u d E gageme t zwei
Tage la g ge auer u ter die Lupe.
Am erste  Tag diskutiere  hochkarä-
tige Pa els a ha d der Schicksals-
jahre 1919 – 1929 – 1949 – 1969 – 1989
über Demokratisieru g, Wirtschafts-
krise , Aufbruch, Gestaltu g vo
Wa del u d Wertschätzu g; dabei
richtet sich der Blick icht ur auf
damals so der  i sbeso dere auch
auf heute. Der zweite Tag steht u ter
dem Motto 2019: Heimat im Blick der
Öffe tlichkeit: Heimat ist i  u serem

Alltag u d medial so präse t u d
umstritte  wie la ge icht. Die Rolle
vo  Heimat für gleichwertige Lebe s-
verhält isse sowie für das gesell-
schaftliche Zusamme lebe  i
Öffe tlichkeit u d Sprache soll des-
halb i te siv beleuchtet u d disku-
tiert werde . 

Der Ko gress richtet sich a  Ver-
treteri e  u d Vertreter vo  Orga i-
satio e  des Theme felds, vo  Poli-
tik, Wisse schaft u d Zivilgesell-
schaft sowie a  Heimatverbä de.
Nebe  fu diertem I put u d spa -

e de  Diskussio e  setze  die Ver-
a stalter auch auf i spiriere de Frei-
räume für i formelle  Austausch u d
Ver etzu g. 

Turteltaube ist 
Vogel des Jahres

PM  Ihre  Name  hat sie vo  de
u verwechselbare  gurre de  Laute
– leider wird die Turteltaube als Sym-
bol für Liebe hierzula de immer selte-

er. Aus gute  Grü de  wurde sie vo
Naturschützer  u d Naturschützeri -

e  deshalb zum Vogel des Jahres 2020
bestimmt. Als icht ur i  Deutsch-
la d, so der  auch global gefährdete
Art stehe die klei e Taube auf der welt-
weite  Rote  Liste, teilte  der Natur-
schutzbu d Deutschla d Nabu  u d
der bayerische La desbu d für Vogel-
schutz LBV  mit.

«Seit 1980 habe  wir fast 90 Pro-
ze t dieser Art verlore , ga ze La d-
striche si d turteltaube frei», sagte
Nabu-Präsidiumsmitglied Hei z
Kowalski. I  Deutschla d brütete

ur och bis zu 22.000 Paare. Die
meiste  der etwa 5,9 Millio e  Paare
Europas lebte  de  A gabe  zufolge
i  Spa ie , Fra kreich, Italie  u d
Rumä ie .

Früher hat ma  das marka te Gur-
re  der Turteltaube a  jedem Dorf-
ra d oder Flussufer gehört, de
Wildkräutersame  a  Feldwege  u d
Feldfrüchte aus Zwische saate
bote  ausreiche d Nahru g. Heute
brüte  Turteltaube  häufig auf ehe-
malige  Truppe übu gsplätze  oder
i  Wei bauregio e , wo sie och
geeig ete Lebe sbedi gu ge  vor-
fi de . Vor allem die i te siv betrie-
be e La dwirtschaft mache de
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Vögel  Lebe sraum streitig u d
bereite mit ihre  i dustrialisierte
Bewirtschaftu gsforme  we ig
roma tische Lebe sbedi gu ge .
Weil A baufläche  ausgeweitet wer-
de , verschwi de  Nistplätze sowie
Nahru gs- u d Tri kstelle . Acker-
wildkräuter, vo  de e  sich die Tur-
teltaube hauptsächlich er ährt, wür-
de  mit Herbizide  beseitigt, heißt es
vo  Naturschützer . A  chemisch
beha deltem Saatgut würde  sich die
Same fresser vergifte . «Durch die
verschwu de e  Kräuter erreiche
immer we iger ju ge Turteltaube
das Erwachse e alter», sagte Nabu-
Vogelschutzexperte Eric Neuli g. 

Die 25 bis 28 Ze timeter große
Vögel mit ihrem farbe frohe  Gefie-
der er ähre  sich fast ausschließlich
vega . Sie bevorzuge  Wildkräuter-
u d Baumsame . Dem Jahresvogel
schmecke  Same  vo  Klee, Vogelwi-
cke, Erdrauch u d Leimkraut. Diese
Pfla ze  wolle  La dwirte icht auf
ihre  Felder  habe . Darum hat sich
die Taube seit de  1960er-Jahre  mit
der I dustrialisieru g der La dwirt-
schaft a gepasst u d ihre Nahru g
umgestellt. Der A teil vo  Sämereie
aus la dwirtschaftliche  Kulture
macht u  i  weite  Teile  ihres Ver-
breitu gsgebiets mehr als die Hälfte
der Nahru g aus statt wie früher ur
20 Proze t. Im Gege satz zu Wild-
krautsame  stehe  diese aber ur für
kurze Zeit bis zur Er te zur Verfü-
gu g u d fehle  währe d der kriti-
sche  Phase der Ju ge aufzucht.

Ei e zusätzliche Bedrohu g für
die Bestä de i  Deutschla d stelle die

ach wie vor betriebe e Vogeljagd im
Mittelmeerraum dar. Auf ihrem Zug
i  die Sahelzo e südlich der Sahara
fliege  die Tiere u ter a derem auch
über Fra kreich, Spa ie  u d Malta,
i  de e  Turteltaube  legal geschos-
se  werde  dürfe . «I  ma che  Lä -
der  gilt das Schieße  der stark
gefährdete  Turteltaube  als Sport
zum eige e  Verg üge », sagte Neu-
li g. I  Spa ie  allei  würde  pro
Jahr bis zu 800.000 Tiere abgeschos-
se . Um die Taube  zu schütze , hat
der Nabu ei e Petitio  gestartet, mit
der Bu desumweltmi isteri  Sve ja
Schulze SPD  dazu bewegt werde
soll, sich für das dauerhafte Ausset-
ze  der Abschussge ehmigu ge  i

de  EU-Mitgliedsstaate  ei zuset-
ze . Die 25 bis 28 Ze timeter große
Vögel si d bu t gefiedert u d er äh-
re  sich bevorzugt vo  Wildkräuter-
u d Baumsame . Als ei zige Taube -
art zähle  sie zu de  La gstrecke zie-
her . Sie verlasse  zwische  E de Juli
u d A fa g Oktober Europa, um
südlich der Sahara zu überwi ter .
Der Gesa g der Turteltaube wirkt zar-
ter, aber ei tö iger als bei a dere
Taube  u d lässt sich gut vo  a de-
re  Vogelstimme  u terscheide . Ihr

ame sgebe des, fast sch urre des,
tiefes «turrr-turrr-turrr»-Gurre  trägt
sie ausdauer d u d ma chmal to al
wechsel d vor. Wie ihre Verwa dte
hat auch die Turteltaube ei e ru dli-
che Gestalt mit klei em Kopf. Mit
ei er Körperlä ge vo  25 bis 28 Ze -
timeter  u d ei er Flügelspa weite
vo  45 bis 50 Ze timeter  ist sie
jedoch klei er u d viel graziler. Auch
ihre Flügel u terscheide  sich deut-
lich: Schla k u d spitz zulaufe d
ermögliche  sie ei e  sch elle  Flug
für de  weite  Zugweg.

Beri gu gsdate  deute  darauf
hi , dass es drei Hauptzugroute  für
europäische Turteltaube  gibt. Mehr
als zwei Drittel der i  Fra kreich,
Deutschla d u d Großbrita ie
brüte de  Vögel folge  der westli-
che  Zugroute über Gibraltar. Brut-
vögel aus dem östliche  Mitteleuropa
fliege  ze tral über Italie  u d Malta
oder utze  die östliche Zugroute
über de  Balka . Auf dem Herbstzug
liege  a stre ge de Reise-Etappe
vor de  klei e  Taube , deshalb
lege  sie zum Beispiel vor der Que-
ru g des Mittelmeers Pause  ei . Auf
afrika ischer Seite über achte  sie
da  ger  i  Akazie wäldche  i
Wasser ähe, bevor sie mit bis zu 60
Kilometer  pro Stu de bis zu 700
Kilometer o stop über Sa dwüste
durch die Nacht fliege . Turteltaube
bleibe  icht ur ihrem Brutgebiet
treu, so der  kehre  a schei e d
auch i  a gestammte Überwi te-
ru gsgebiete zurück. Das zeige  i
Fra kreich mit Se der  ausgestatte
Vögel, die i  Gambia wiedergefu -
de  wurde . Im Gege satz zum

ächtliche  Herbstzug fliege  die
Taube  im Frühli g tagsüber zurück
i  die Brutgebiete Europas. A  wich-
tige  Rastplätze  wie dem Se egal-

delta auf der Westroute versammel
sich mitu ter viele Tause d Vögel,
um dort Reserve  für de  kräftezeh-
re de  Heimflug aufzubaue .

Traditio ell gilt die Turteltaube
scho  seit biblische  Zeite  als Sym-
bol des Verliebtsei s u d der Frucht-
barkeit.

Vorde ker Erhard Eppler i
Schwäbisch Hall verstorbe

PM/Red.  Umstritte er Vorde ker,
Querkopf, Mah er, i  jedem Fall ei
immer ko seque ter homo politicus:
Im Alter vo  92 Jahre  verstarb am
19. Oktober Erhard Eppler i  Schwä-
bisch Hall. Der schwäbische Bu des-
u d La despolitiker prägte als SPD-
Ma  vor u d hi ter de  Kulisse
die Ära der gesellschaftliche  Refor-
me  der 1960er-Jahre bis i  die
Gege wart – ob sei er eva gelische
Art als «Gewisse  der Partei» vo
de  ei e  geschätzt, vo  de  a dere
abgeta , vo  der Mehrheit jedoch
quer durch die Parteie la dschaft
respektiert. Früher als a dere ide ti-
fizierte er die große  Herausforde-
ru ge  der Zeit, prägte als wichtiger
Stichwortgeber die Friede s- u d
Ökologiebewegu g u d verwies auf
die drohe de  Folge  der U gleich-
heite  zwische  Nord u d Süd mit-
u ter etwas herablasse d als «E t-
wicklu gslä der» tituliert  mit all
ihre  globale  Folge .

Vo  1968 bis 1974 zu ächst och
u ter Ka zler Georg Kiesi ger, da
u ter Willy Bra dt u d schließlich
u ter Helmut Schmidt als Bu desmi-

ister für wirtschaftliche Zusamme -
arbeit amtiere d, war Erhard Eppler
derje ige Schwabe, der Helmut
Schmidt regelmäßig zur Weißglut
brachte. Nach dem Wechsel der
Ka zlerschaft 1974 kürzte Schmidt
de  Etat vo  Epplers Mi isterium.
Dieser reagierte ko seque t u d trat
zurück – um Schmidt freilich i  Fra-
ge  der Nachrüstu g u d Friede s-
politik weiterhi  geduldig zu erve .
Oder als la gjähriger Vorsitze der
der Gru dwertekommissio  sei er
Partei. Ego  Bahr umschrieb die
Beziehu g beider ei mal sehr treff-
lich: «Helmut Schmidt u d Erhard
Eppler ware  sich herzlich u sympa-
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thisch, u d die Herzlichkeit verlor
sich rasch, achdem der ei e Bu des-
ka zler geworde  war. Macher u d
Visio är si d Type bezeich u ge
mit positive  u d egative  Seite ,
chemisch rei  weder i  dem ei e

och i  dem a dere  verkörpert,
aber ga z überwiege d egativ
gemei t, we  der ei e über de
a dere  sprach.» Äh liche Erfah-
ru ge  mit Diktatur u d Krieg –
zwei u terschiedliche A tworte :
Schmidt war Tech okrat u d Prag-
matiker geworde , Eppler Moralist.

Nach sei em 15-jährige  E gage-
me t als Bu destagsabgeord eter
zwische  1961 u d 1976 zog es ih
vo  Bo  wieder zurück i s La d,
um die u ter der CDU-Übermacht
dümpel de SPD Bade -Württem-
bergs aufzufrische . Dies blieb ei
glückloses U terfa ge . Früh dachte
der im Geist der sich la gsam formie-
re de  Umweltbewegu g über die
«Gre ze  des Wachstums» u d ei e
ökologisch achhaltige Wirtschaft

ach – all dies durch sei e Erfahru -
ge  im «E twicklu gshilfemi iste-
rium» i  weltläufige  Horizo te
u d getrage  vo  hohe  Maßstäbe
globaler Gerechtigkeit, die tief i  sei-

em christliche  Glaube  wurzelte ,
im Gru de ei  Wertko servativer.
Zwei Mal präsidierte er auch de
Eva gelische  Kirche tag.

Moral statt Macht: Dy amik
brachte Epplers achde kliche Art i
die Friede sbewegu g der frühe
1980er-Jahre. Statt i  Bu des- u d
La desparlame te  sah ma  Eppler

u  häufig als Red er wie im Okto-
ber 1981 im Bo er Hofgarte , wo
über 300.000 Teil ehmer u d Teil-

ehmeri e  u ter dem Motto
«Gege  die atomare Bedrohu g
gemei sam vorgehe » zur größte
bu desdeutsche  Nachkriegsku d-
gebu g zusamme gekomme  wa-
re . Oder er mischte im Sommer
1983 mit bei de  Blockade  gege
die Pershi g-Atomrakete , die ach
dem Nato-Doppelbeschluss i  Mut-
la ge  im Ostalbkreis statio iert
werde  sollte .

Sei e Juge d erlebte Eppler
sowohl i  de  I doktri atio sa stal-
te  der NS-Diktatur wie i  de  Sozia-
lisatio smilieus ei es liberale
schwäbische  Bildu gsbürgertums.

Im Gege satz zu a dere  aus sei er
Ge eratio  eri erte er sich später
gut a  die Art u d Weise, wie er 1943
im Alter vo  16 Jahre  Mitglied der
NSDAP wurde u d bezeich ete dies
später als ei e «Dummheit». Als Frei-
williger Offiziersa wärter  gi g er
i  die Wehrmacht u d ahm als Sol-
dat vo  Herbst 1943 bis Kriegse de
am Zweite  Weltkrieg teil. Im Gege -
satz zu viele  a dere  aus dieser
Ge eratio  der Flakhelfer u d ju -
ge  Soldate  der 1926er- u d 1927er-
Jahrgä ge beschwieg Eppler dies
später icht, so der  sprach vor
allem i  spätere  Jahre  erkläre d
u d offe  über die Motive, die ei e
ju ge  Me sche  i  die Nähe des
Natio alsozialismus brachte . 

Eppler holte 1946 i  Schwäbisch
Hall das Abitur ach, wo er u.a. vom
spätere  CDU-Kultusmi ister u d
Huma iste  Gerhard Storz u ter-
richtet wurde, der sei e Aufmerk-
samkeit icht ur für die me sche -
fei dliche Sprache der Nazis
se sibilisierte, so der  auch Orie -
tieru g i  Richtu g Demokratie
gebe  sollte, wie Eppler später eri -

erte: «Währe d der amerika ische
Holzhammer ‹Umerziehu g› mich
mehr betäubte als erweckte, begriff
ich bei Storz, was Demokratie sei
ko te: Im Natio alsozialismus
seie  die Me sche  um des Staates
wille  dagewese , i  der Demokratie
gebe es de  Staat ur um der Me -
sche  wille . ...  Er war ei er der
we ige  Lehrer, vo  dem wir icht

ur ah te , so der  auch wußte ,
daß er die Nazis icht leide  ko te.
U s gefiel dies, icht, weil wir Wider-
sta dskämpfer gewese  wäre , so -
der  weil es ei mal etwas a deres
war, u d weil ju ge Leute Opposi-
tio  gege über

der Obrigkeit zu schätze  wisse .
...  Kei  Lehrer, auch icht später auf

der U iversität, hat so stark auf mich
gewirkt wie Storz, obwohl mei  poli-
tischer Weg i  ei e a dere Richtu g
führte.» 

Eppler wollte es u  sei em scho
1941 verstorbe e  Vater gleichtu
u d Lehrer werde , studierte u. a. i
Tübi ge  u d Ber  E glisch,
Deutsch u d Geschichte. 1951 wurde
er mit der Arbeit «Der Aufbegeh-
re de u d der Verzweifel de als Hel-

de figur der elisabetha ische  Tra-
gödie» promoviert. Währe d er zwi-
sche  1953 u d 1961 am Gym asium
i  Schwe i ge  u terrichtete, orga-

isierte sich Eppler politisch
zu ächst i  Gustav Hei ema s Ge -
samtdeutscher Volkspartei, um mit
sei em politische  Vorbild 1956 zur
SPD zu wechsel . Die Hauptaufgabe
der Politik sah er i  der Bewahru g
des Friede s u d i  der Überwi -
du g der deutsche  Teilu g. Die
Wiederbewaff u g der Bu desrepu-
blik i  de  1950er-Jahre  leh te er
deshalb ab.

Scho  1930 war sei e Familie
ach Schwäbisch Hall gezoge , wo

er sich zeitlebe s beheimatet fühlte
u d die Überschaubarkeit u d
me schliche Nähe im Lebe  ei er

icht allzu große  Stadt vo  Herze
schätzte. Sei e Liebli gsspazier-
gä ge führte  ih  i  Hall häufig vo
sei em Woh haus über de  Frie-
de sberg, der ei mal a ders gehei-
ße  hatte. 1871 wurde aus dem
ursprü gliche  Galge berg der Frie-
de sberg, 1934 wurde daraus wieder
der Galge berg, seit 2006 steht
er eut Friede sberg auf dem Haller
Stadtpla . Dies war auch ei er
we ig geschichtsbewusste  Ei mi-
schu g Epplers zu verda ke . Der
Haller Ehre bürger hatte die jü gste
Umbe e u g mit der öffe tliche
Äußeru g erreicht, er würde lieber
auf dem Friede sberg sterbe  als auf
dem Galge berg: «Es war ei e
mutige E tscheidu g, de  Berg 1871

ach E de des deutsch-fra zösi-
sche  Kriegs i  Friede sberg umzu-
be e e », fa d der promi e te
SPD-Politiker. Die meiste  Städte
damals hätte  im Siegesrausch de
Triumph über die verhasste  Fra -
zose  gefeiert – i  Hall  war stattdes-
se  die Freude über de  Friede
A lass zum Jubel. «Aus diesem
Gru d war ich sehr dafür, dass wir
dem Beschluss des Gemei derats
vom März 1871 wieder die Ehre
gebe .» Ei e klei e Tafel mitte  im
Wald ke zeich et seither auch die
«Friede seiche», die damals auf
dem Platz der ehemalige  Richt-
stätte gepfla zt wurde. Eppler hatte
die Umbe e u g bewirkt, verriet
er gelege tlich, de  auf dem Gal-
ge berg habe er icht lebe  wolle . 
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116 Ehre amtliche habe  im Zoller  -
alb kreis vier Jahre la g i  alle  25
Städte  u d Gemei de  Klei de k-
male aufgespürt, fotografiert u d
beschriebe . Die Koordi atio  der
Aktio  lag i  de  Hä de  vo  Hel-
mut Lore z u d Kreisarchivar Dr.
A dreas Zekor , die u  auch als
Herausgeber des im A schluss a  die
Dokume tatio  erarbeitete  Buches
fu giere . 3.392 Klei de kmale wur-
de  aufgespürt u d erfasst, 450
davo  si d im Buch dargestellt u d
beschriebe . Ausschlaggebe d für
die Auswahl ware  für die jeweilige
Orte t pische De kmale, etwa hi -
sichtlich beso derer Aspekte der
Regio algeschichte u d -kultur, bei-
spielsweise für das örtliche Fast-

achtsbrauchtum. Im lä dliche
Raum zeuge  i sbeso dere Weg-

Das sehr gediege  aufgemachte
Buch geht bei weitem über ei e
«Abschlussbericht» der erfolgte
kreisweite  Dokume tatio  hi aus.
Es bri gt vielmehr «Klei de kmale
zum Rede », wie ma  so schö  sagt,
u d gibt damit ei e  Ei blick i  das
gesellschaftliche Lebe  früher u d
heute im heutige  Kreisgebiet, schil-
dert die Vielfalt a  Ausdrucksforme ,
wie sich das Lebe  der Me sche
dauerhaft i  der La dschaft i  Eri -

eru g hält.
Das Buch ist sehr schö  aufge-

macht. Die blau hi terlegte  Ke zif-
fer  der ei zel e  Objekte erleichter
die jeweilige Zuord u g vo  Te t
u d Bilder , si d jedoch beim Suche
ei es Objekts icht immer hilfreich,
da die Reihe folge der Beschreibu -
ge  oft vo  der Nummer folge
abweicht. «Neue Wege» der Doku-
me tatio  werde  im Geleitwort
a gekü digt (S. X), dieser Hi weis
zielt wohl auf die Verzeich isse der
Ku stschaffe de  (S. 313–326) u d
das «Sachthematische Klei de kmal-
verzeich is» (S. 327–348) ab. Letzteres
ist allerdi gs icht so recht ei leuch-
te d, bezieht es sich doch « ur» auf
die 450 dargestellte  Objekte. Wer
sucht scho  u ter Stichworte  wie
«Aushä geschilder» oder «Freiplasti-
ke »? Si voll, we gleich viel Platz
bea spruche d, wäre diese Art vo
Verzeich is eige tlich ur, we  alle
3.922 Objekte aufgelistet wäre ,
damit derje ige, der zu ei em
bestimmte  Thema ge aueres wisse
will, A haltspu kte dafür bekommt,
wo er i  de  beim Kreisarchiv gela-
gerte  Origi alu terlage  suche
soll. Reinhard Wolf

Marianne Dimitrache

Die Konstanzer Marktstätte
im Mittelalter und in der Neuzeit 
(Forschungen und Berichte zur Archäo-

logie in Baden-Württemberg, Band ).

Herausgegeben vom Landesamt für

Buchbesprechungen
Für die Schwäbische Heimat zusamme gestellt vo  Prof. Dr. Wilfried Setzler

kreuze vo  der Volksfrömmigkeit.
Aufge omme  wurde  auch zahlrei-
che Skulpture , die sich im öffe tli-
che  Raum fi de . Ma ches
u schei bare De kmal dokume tiert
erschütter de Ei zelschicksale, wie
ei e He e verbre u g 1596, Mord-
fälle oder auch der erste bema te
Rakete testflug im März 1945, de
der Testpilot mit dem Lebe  bezahlte.
Auch die Klei de kmale für die
Opfer der örtliche  Ko ze tratio sla-
ger des «U ter ehme s Wüste» wur-
de  herausgestellt sowie das Gede -
ke  a  die Hitleratte täter, die Brüder
Stauffe berg, dere  Familie ihre
Stammsitz im Kreisgebiet hat.

Ei e bu te Palette u terschied-
lichster Objekte e thält das Buch,
Wegkreuze, historische Gre zstei e,
Bru e , Gefalle e de kmale, be -
so dere Grabstätte , Freiplastike ,
aber auch außergewöh liche Klei -
de kmale wie ei  Glocke spiel, zwei
Ofe füße u d ei e Tote leuchte.
Diese Vielfalt macht das Thema Klei -
de kmale so i teressa t u d spa -

e d. Alle diese De kmale si d Zeu-
ge  der Geschichte, des Brauchtums
u d der regio ale  Kultur u d sie
gestalte  die Kulturla dschaft. Dieser
Aspekt wird i  ei em ei leite de
Kapitel beleuchtet, das auch ausführ-
lich auf de  Si  u d Zweck ei er sol-
che  Dokume tatio  samt Publika-
tio  ei geht.

Nahezu jedes der 450 Klei de k-
male wird mit Hi tergru di forma-
tio e  vorgestellt. Vermittelt wird
damit ei  Ei druck vo  der U ter-
schiedlichkeit der Klei de kmale, die
vom 12. Jahrhu dert bis i s Jahr 2015
datiere . Zu bestimmte  wurde  ver-
tiefe de I formatio e  i  i sgesamt
22 Te tkäste  zusamme gefasst, um
Hi tergru dwisse  zu vermittel .
Ei  Verzeich is der Ku stschaffe -
de  mit biographische  Date  u d
ei  sachthematisches Verzeich is der
Klei de kmalarte  solle  übergrei-
fe de Orie tieru ge  ermögliche .
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Scho  seit la gem bildet ebe  Ulm
die Ko sta zer Altstadt ei e
Schwerpu kt der Mittelalterarchäolo-
gie des La des. Sie verda kt dies zum
ei e  der Tatsache, dass sie im Zwei-
te  Weltkrieg weitgehe d verscho t
blieb, zum a dere  de  viele  u d
hervorrage d erhalte e  archäologi-
sche  Überreste , die seit de  1980er-
Jahre  i  verschiede e  Grabu gs-
kampag e  a s Tageslicht kame .
Allerdi gs si d mit Aus ahme der
am Fischmarkt im Bereich des ehema-
lige  Salemer Klosterhofs 1984-1986
stattgefu de e  Grabu ge  ur
we ige Auswertu ge  gefolgt. Dies
galt auch für die auf Gru d ei er
Ka alisatio ssa ieru g u d der Neu-
gestaltu g der Ko sta zer Markt-
stätte samt Brotlaube vom La des-
de kmalamt i  de  Jahre  1989 bis
1992 vera lasste  umfa greiche
Notgrabu ge  im Marktstätte quar-
tier, das ei st ab dem 12. Jahrhu dert
südlich der damalige  Bischofsstadt
durch Aufschüttu g ei er Flachwas-
serzo e zusamme  mit ei er Hafe -
a lage e tsta de  war. Doch ach
über 25 Jahre  ko te  u  e dlich
die dabei erhobe e  Befu de u d die
zahlreich geborge e  Fu dstücke

ausgewertet u d die dabei gewo e-
e  Ergeb isse publiziert werde :

Was la ge währt, wird e dlich gut. 
Der Ba d ist ach ei er Ei leitu g

(S. 13–32) zur Geschichte der Markt-
stätte, ihrer schriftliche  u d bildli-
che  Quelle  sowie zu de  Grabu -
ge  u d de  dabei aufgeworfe e
Fragestellu ge  i  zwei Teile geglie-
dert. Der erste (S. 33–268) beschäftigt
sich mit de  Befu de , also mit de
Fu dumstä de , der zweite (S. 269–
432) mit de  Fu de , i sbeso dere
mit der Keramik. De  Abschluss bie-
te  da  zwei Beiträge zu de  mittel-
alterliche  Lederfu de  aus Ko -
sta z (S. 433–446: Prof. Dr. Will
Groe ma -va  Waateri ge, Nieder-
la de) u d zu de  mittelalterliche
Pfla ze reste  vo  der Marktstätte
u d der Brotlaube (S. 447–454: Prof.
Dr. Ha sjörg Küster, Ha over).

Es war ei  Glücksfall, dass die Lei-
teri  der Grabu ge  vo  1989/92
Maria e Dumitrache, u  im Ruhe-
sta d, de  erste  Teil des Buches, die
wisse schaftliche Aufarbeitu g der
Befu de, über ehme  ko te. Mit
viele  Fotos, Skizze  u d Plä e  ver-
sehe  stellt sie zu ächst ausführlich
u d detailliert die Befu de vor,
reko struiert die Grabu gsergeb isse
Schicht für Schicht u d Raum für
Raum. Soda  bettet sie die U tersu-
chu g i  ihre  archäologische  u d
historische  Ko te t ei . Deutlich
werde  die Phase  ei er Auffüllu g
des Ufergelä des ab etwa 1130, frühe
Siedlu gsspure  ab etwa 1165 u d
schließlich ei e ko ti uierliche Haus-
bebauu g vo  der Pfoste bauweise
zum Schwelle bau, die um 1300 Ver-
ä deru ge  durch Großbaute
erlebt. Ei  abruptes E de dieser aus
de  Grabu gsergeb isse  reko stru-
ierbare  E twicklu g bildete ei  ver-
heere der Stadtbra d 1398. Da ach
wurde im Bereich der obere  Markt-
stätte auf ei e Bebauu g weitgehe d
verzichtet, das sich dara  a schlie-
ße de Hafe gelä de mit dem Bra d-
schutt aufgefüllt u d die eu gewo -

e e Fläche u  als Marktplatz
ge utzt. Ei  Katalog mit de  periodi-
sierte  Grabu gsbefu de  ru det
diese  erste  Buchteil ab. 

De  zweite  Teil des Werkes, die
Beschreibu g u d Auswertu g des
hoch- u d spätmittelalterliche

Fu dmaterials, über ahm die frei-
schaffe de Archäologi  Dr. Dorothee
Ade u d ei  Team vo  Mitarbeiter .
Spektakuläre Fu de ware  ausgeblie-
be . Das Gros besta d aus eher alltäg-
licher Gebrauchsware, aus der ur
we ige Gege stä de – sechs hübsche
Würfel aus K oche , ei  Petschaft aus
Bu tmetall, allerdi gs oh e
Umschrift, ei e Ri gfibel – herausra-
ge . Am häufigste  vertrete  si d die
Keramikfu de, de e  da  aber im
Verlauf der U tersuchu g ei e beso -
dere Bedeutu g zufiel. De  bald
zeigte sich, dass die so st so wertvolle
u d zuverlässige De drochro ologie
zur Datieru g ur bedi gt taugte, da
die aufgefu de e  Hölzer – Balke ,
Bretter, Verbi du gseleme te – relativ
häufig Spure  ei er Wiederverwe -
du g zeigte  u d ebe  icht mehr am
erste  Ei satzort a zutreffe  ware .
So erhielt die Keramikdatieru g vor
allem für das 13. u d 14. Jahrhu dert
ei e wichtigere Rolle als so st. Auch
dieser Teil zeich et sich durch ei e
vorzügliche Bearbeitu g u d
Beschreibu g des Fu dmaterials aus.

Alles i  allem: Die vorliege de
Publikatio  ist kei  u terhaltsames
«Lesebuch», auch kei  Nachschlage-
werk. E tsta de  ist ei e i teres-
sa te, gut bebilderte, detail- u d
date reiche Dokume tatio  zur topo-
graphische  E twicklu g vo  Ko -
sta z. Sie liefert eue Erke t isse
zur E twicklu g der Marktstätte u d
des Hafe s vom Mittelalter bis i  die
frühe Neuzeit. Deutlich wird darüber
hi aus, welche überregio ale Bedeu-
tu g die Stadt im Mittelalter als K o-
te pu kt des Fer ha dels hatte.

Sibylle Wrobbel

Hans Offenwanger

Grünkraut anno 1900
Hrsg. von der Gemeinde Grünkraut.

Biberacher Verlagsdruckerei 2018.

128 Seiten mit ca. 220 teils farbigen

Fotos, Karten und Plänen. Kartoniert

€ 1 ,–. ISBN 978-3-9 73 8-21-3

(Erhältlich bei der Gemeinde).

Ortsgeschichte ist seit jeher ei
bedeute des Eleme t der Beschäfti-
gu g mit «Heimat». Die Spa e
reicht vo  opule te  Chro ike  i  all
ihre  Facette  bis hi  zu aussch itt-
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hafte  Betrachtu ge . Die ei e  si d
wisse schaftlich fu dierte Bearbei-
tu ge , die a dere  icht selte  vo
Laie  verfasst, aber deshalb icht
we iger wichtig. Zum «Woher kom-
me  wir?» gehört späteste s seit dem
Verlust zahlloser bäuerlicher A we-
se  seit de  1960er-Jahre  auch die
Frage, wie u sere Vorfahre  gewoh t
habe , welche  Tätigkeite  i  welcher
bauliche  Struktur sie achgega ge
si d, wie ihre Häuser u d Höfe
beschaffe  ware  u d ei iges mehr. 

I  Ha s Offe wa gers Buch über
die Häuser der oberschwäbische
lä dliche  Gemei de Grü kraut um
1900 si d i  k apper Form alle 125
Woh häuser u d 46 weitere Ei rich-
tu ge  der Gemei de zum Begi
des 20. Jahrhu derts durch Fotos oder
Zeich u ge  dokume tiert. Der
Autor stellt kurz die soziale Stellu g
der Besitzer dar, gliedert die Hofgrö-
ße  ach Vollerwerb, Selde  u d
Klei bauer  u d geht ebe bei auch
auf ei ige für ei  Dorf bedeute de
Frage  ei  wie Wasserversorgu g
oder Stroma schluss. Es e tsteht so
ei  Ei blick i  ei e Zeit, i  der die
Gestalt der Gemei de  um Rave s-
burg u d das Lebe  i  ih e  weitge-
he d vo  der La dwirtschaft geprägt
war. Es ist ei e Zeit, die lä gst verga -
ge  ist, die aber a  ma che  Stelle
im Straße bild wieder lebe dig wird,
we  ma  – wie im vorliege de  Fall
– Hilfestellu g a  die Ha d
bekommt. Ha s Offe wa ger bietet
ei e gelu ge e Seh- u d Verstä d is-
hilfe für Me sche , die mehr über
ihre Heimat erfahre  möchte . Mag
ei e Fleißarbeit wie diese i haltlich
scho  ei e  Ort weiter auf geri geres
I teresse stoße , ist sie doch i  ihrer
Art beispielhaft für äh liche Betrach-
tu ge  a der orts. Bernd Langner

Paula Kienzle

Frauen mit Profil und Tatkraft –
in Rottenburg im 20. Jahrhundert 
(Anpassung – Selbstbehauptung –

Widerstand, Band 1). LIT Verlag Berlin

2017. 362 Seiten mit zahlreichen Abbil-

dungen und Faksimiles. Broschur

€ 19,90. ISBN 978-3-6 3-13826-2

Scho  seit la gem beschäftigt sich
Paula Kie zle mit dem «Fraue lebe

i  Rotte burg ru d um die u d i  der
NS-Zeit». I  zahlreiche  Bücher  hat
sie seit 2009 ihre Ergeb isse publi-
ziert. I  ihrem eueste  Ba d hat sie
sich u  fü f Fraue  ausgesucht, die
«durch ihr E gageme t i  Rotte burg
am Neckar i  de  Ra g öffe tlicher
Perso e  aufstiege  u d damit das
Lebe  a derer Fraue  achhaltig
beei flusste ». Dabei ha delt es sich
um Fraue  aus verschiede e  Zeite
– Geburtsdate  zwische  1873 u d
1912 –, ga z u terschiedlicher sozia-
ler Herku ft u d u gleicher Lebe s-
erfahru ge . Gemei samkeite  sieht
die Autori  vor allem im «gesell-
schaftliche  Druck durch die atio-

alsozialistische  Umbrüche».
Bei der erste  Frau, Ottilie Sproll

(1873–1955), geht es um die älteste
Schwester vo  Bischof Joa es Bap-
tista Sproll, Leiteri  des Bischofshaus-
haltes im bischöfliche  Palais i  Rot-
te burg, dere  Lebe  ei erseits
«durch die Karriere ihres Bruders
getaktet» war, das a dererseits aber
auch sehr eige stä dige Züge trägt.
Vo  sei er Grü du g 1920 leitete sie
über 25 Jahre la g de  Rotte burger
Zweig des deutsche  Katholische
Fraue bu des u d vertrat ih  auf
Bezirks- u d La desebe e. Wie Paula
Kie zle belegt, e tfaltete sie, kaum im
Amt, ei  «Feuerwerk a  Aktivitäte »
zur staatsbürgerliche  Bildu g
katholischer Fraue , musste da
allerdi gs ach dem Reichsko kordat
1933 mit ihrem Verei  de  Rückzug
aus der Öffe tlichkeit u d ei e Vere -

gu g sei er Wirksamkeit hi  zur ei -
zige  Aufgabe, der «religiöse  Vertie-
fu g des Glaube s», hi ehme .

Das zweite Lebe sbild ist Ottilie
Kiefer geb. La ge stei  (1893–um
1970) gewidmet, ei er «Kämpferi  i
Wort u d Schrift» gege  de  Natio-

alsozialismus, verheiratet mit dem
Jour aliste  Fritz Kiefer, der 1927
Redakteur der «Rotte burger Zei-
tu g» geworde  war. Scho  vor der
Machtüber ahme durch die Nazis
1933 erlebte sie u d ihre Familie
dere  Repressalie  u d Fei dschaft.
1934 sah sie sich zusamme  mit ihrem
Ma , der gerade ei ige Zeit i
«Schutzhaft» hi ter sich hatte, u d
ihre  siebe  klei e  Ki der
gezwu ge , ach Brasilie  auszu-
wa der . Versuche ach Kriegse de
i  der Heimat wieder Fuß zu fasse
scheiterte  mehrfach. Ab 1959 pe -
delte das Ehepaar zwische  Deutsch-
la d u d Brasilie . Fritz Kiefer starb
1969 i  Sao Paulo. Das Sterbedatum
vo  Ottilie Kiefer ko te Paula
Kie zle icht ermittel .

Nach diese  beide  Lebe släufe
vo  zwei Fraue , die u ter dem NS-
Regime gelitte  habe  u d zu desse
Opfer  zählte , folge  u  zwei
«Täter-Profile». Das macht dieses
Buch spa e d, zumal i  der Frage

ach der Täterrolle vo  Fraue  i  der
NS-Zeit es och immer größere Grau-
bereiche gibt. I  diese  beide  Bio-
grafie  offe bart sich aber auch ei e
Schwachstelle: Beide Fraue  habe

ur we ige Stu de  ihres Lebe s (bei
zwei, drei Vorträge ) i  Rotte burg
verbracht, si d dem übergeord ete
Thema Fraue  i  Rotte burg eige t-
lich kaum zuzurech e . Bei ih e
ha delt es sich zum ei e  um A
Hai dl (1902–1968), ei e fa atische
Natio alsozialisti , seit 1930 Kreislei-
teri  der NS-Fraue schaft i  Stutt-
gart, 1933 Gauleiteri  der NS-Fraue -
schaft vo  Württemberg-Hohe -
zoller , die 1945 och drei Tage vor
der Kapitulatio  vo  Stuttgart die
Fraue  zum Kampf mit de  Waffe
aufrief. Die zweite «Täteri » ist Luise
Lampert (1891–1962), Grü deri  der
erste  Mütterschule i  Stuttgart 1916,
seit 1933 Gau-Abteilu gsleiteri  des
NS-Mütterdie stes für Württemberg-
Hohe zoller  i  Stuttgart, die sich bis
zum Kriegse de für die Förderu g



504 Schwäbische Heimat 2019/4

«erbtüchtiger» Familie  ei setzte,
trotzdem da ach weiterhi  fleißig
zum Thema Mutter u d Ki d refe-
rierte u d publizierte.

De  Portrait-Reige  bee det Paula
Kie zle mit Hedwig Baur (1912–
1993). I  ihrer Biografie spiegelt sich
im Vergleich mit de  vier vorige  die
Geschichte ei er a dere  Ge eratio .
Als allei erziehe de Mutter vo  vier
Söh e  (als ihr Ma  im Krieg 1944
fiel, ware  diese zwische  vier u d elf
Jahre alt) fa d sie die Kraft u d de
Mut sich i  der Gesellschaft zu e ga-
giere  u d half als CDU-Kommu al-
politikeri  mit beim Aufbau ei es

eue  demokratische  Deutschla d:
1948 wurde sie erste Stadträti  i  Rot-
te burg, 10 Jahre la g war sie Kreisrä-
ti , zudem Juge dschöffi  u d e ga-
gierte sich als Vorsitze de des Verei s
Lebe shilfe für Behi derte. Alle  fü f
Biographie  fügte Paula Kie zle über
viele Seite  hi  Faksimiles vo  Origi-

alte te  bei, damit der Leser « ebe
der damalige  De kart die ga z
a dere Atmosphäre verga ge er Zei-
te  erspüre » ka , «die mit Worte

ur schwer zu beschreibe  ist». 
Sibylle Wrobbel

Stefan Keppler-Tasaki

Hans Heinrich Ehrler (1872-1951).
Biografie eines Abendländers
Böhlau Verlag Wien, Köln, Weimar

2018. 7 Seiten mit einigen Abbildun-

gen. Fest gebunden € 6 ,–.

ISBN 978-3- 12- 1107-

Weitgehe d vergesse  ist heute der
ehedem icht ur im Schwäbische
Dichterkreis gefeierte Schriftsteller
Ha s Hei rich Ehrler (1872–1951).
Für wie wichtig ma  ih  u d sei
Werk ei st hielt, zeigt sich beispiels-
weise beim Schwäbische  Heimat-
bu d, der ihm zu sei em Tod 1951 ei
Heft sei er Verei szeitschrift «Schwä-
bische Heimat» widmete. «Ha s
Hei rich Ehrler, der Liebe de u d
Sche ke de», sei, heißt es im dortige
Nachruf, «vom Si  der Di ge tief
beschwert durch u sere Zeit gega -
ge . Sei  Schaffe  ist ei  geistiges
erwa der  der Heimat u d ei  glü-
he des Ri ge  um die i erste  See-
le kräfte der Me sche  gewese . Er
hat das Blutserbe, das er vo  sei e
Vorfahre  empfa ge  hat, ga z i
geistiges Sei  umgewa delt.» Doch
gab es damals auch a dere Stimme :
«Wie hübsch u d liebe swert hatte
Ehrler mit sei er frühe  L rik bego -

e  u d was ist aus ihm geworde »,
mei t Herma  Hesse mit Blick auf
die E twicklu g, die sei  ei stiger
Bode see-Kollege i  de  Jahre  ach
dem Erste  Weltkrieg u d i  der NS-
Zeit ge omme  hatte.

U d da , ach sei em Tod,
wurde es immer stiller um de  «Nes-
tor der württembergische  Dichter»,
der die letzte  Lebe sjahrzeh te i
Walde buch verbracht hat. Dort gibt
es auch ei e ach ihm (scho  zu Leb-
zeite ) be a te Straße. I  der
«Schwäbische  Heimat» fa d Ehrler

ach 1951 ur och zweimal Erwäh-
u g: 1974 druckte Will  Le graf ei e

klei e Passage aus sei em Werk, oh e
allerdi gs auf de  Schriftsteller selbst
ei zugehe . 1997 wagte sich da
Ma fred Bosch im Heft drei des Jahr-
ga gs a  ei e Würdigu g des Ge -
samt werkes vo  Ehrler. Sie musste,
bedi gt durch die Redaktio srichtli-

ie , k app u d eher skizze haft
ausfalle . Ei  Hauptauge merk
le kte Bosch dabei auf die vo  Her-
ma  Hesse hi terfragte Verstri-
cku g Ehrlers i  die NS-Kulturpoli-
tik. Sei e «deutsch atio ale Ei  -
stellu g» habe Ehrler «zur leichte
Beute völkisch- azistischer Ideolo-
gie» werde  lasse , schreibt Bosch,
doch sei er «kei  Propaga dist oder
Parteigä ger» der Natio alsozialiste
gewese , we gleich hi ter sei er

Idee vom «rei e  deutsche  Jude -
tum» durchaus auch «Ausgre zu g
u d Pogrom» durchschimmerte . 

Der deutsch-japa ische Wisse -
schaftler Stefa  Keppler-Tasaki, Pro-
fessor für moder e deutsche Literatur
i  Tokio u d Ei stei  Visiti g Fellow
a  der Freie  U iversität Berli , hat
sich u  erstmals umfasse d, aus-
führlich u d grü dlich mit Ha s
Hei rich Ehrler, sei em Lebe sweg
u d Lebe swerk beschäftigt. Wer sich
auf dieses icht immer leicht zu
lese de Buch ei lässt, wird ei e rei-
che Er te ei fahre , die ih  icht ur
mit Ha s Hei rich Ehrler u d der
Vielgestaltigkeit sei es Werks ver-
traut macht. Der Autor e tfaltet am
vo  Li ksliberalismus, Katholizis-
mus u d völkischer Bewegu g
geprägte  Lebe  Ehrlers ei e  «poli-
tisch-religiöse  Vorstellu gskos-
mos», dem viele a hi ge . Zur Spra-
che kommt der weite Freu des- u d
Beka te kreis Ehrlers, der Literatur-
wisse schaftler wie de  Tübi ger
Professor Paul Kluckhoh  oder de
Stuttgarter Germa iste  Herma
Po gs ebe so umfasste wie Heimat-
dichter, daru ter Albrecht Goes u d
A a Schieber oder de  A tisemite
Ludwig Fi ckh (ei st Freu d vo
Herma  Hesse) u d de  am Bode -
see lebe de  Jude  Jakob Picard. Ei -
geord et wird das Werk Ehrlers i
das weite Feld vo  Literatur «als etz-
werkbasierter u d traditio sgestütz-
ter Die stleistu g», das i  vielfältiger
Weise Brücke  baute zwische  Hei-
matbewegu g u d Abe dla dvor-
stellu ge  hi  zum Natio alsozialis-
mus u d desse  «Gebrauchskultur». 

Mi utiös zeigt Keppler-Tasaki auf,
dass es sich bei de  28 Bücher  u d
de  viele  Zeitu gs- u d Zeitschrif-
te artikel  Ehrlers um «Fest-, Gele-
ge heits- u d Te de zdichtu g»
ha delt, die icht ur bei der Hitler-
pa eg rik geprägt ist vo  «Hoch-
seilrhetorik u d ihrer selbstgefällige
Präte tio ». Poi tiert doch überzeu-
ge d charakterisiert er Ehrler als
ei e  «populäre  Verfasser ei er a ti-
moder e -moder e  Form vo
Erbauu gsliteratur, die im Zeitalter
zweier Weltkriege de  Trost aufzei-
ge  wollte, dass ‹deutsche Heimat›
u d ‹christliches Abe dla d› mitei-

a der verbu de e Heilsmittel
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seie ». Mit Blick auf Ehrlers Rechtfer-
tigu gsversuche ach 1945 kommt
Keppler-Tasaki schließlich zum
Schlussurteil, dass der Schriftsteller
«im Übrige  hauptsächlich dafür
zum E empel» geriet, «wie ma  i
Prozesse  der E tka o isieru g vo
ei em beka te  zu ei em u be-
ka te  Dichter, zu ei em literatur-
historisch u bewältigte  Produze -
te  ästhetisch-hetero omer Kitsch-
u d das heißt Nicht-Literatur wird.»

Wilfried Setzler

Stephan Molitor (Hrsg.) 
Der «Schwäbische Dichterkreis»
von 1938 und seine
Entnazifizierung
Begleitpublikation zu der Ausstellung

des Staatsarchivs Ludwigsburg vom

. Juni bis 6. September 2019. W. Kohl-

hammer Verlag Stuttgart 2019.

13 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.

Broschur € 1 ,.

ISBN 978-3-17-036 27-8

Zum 50. Geburtstag des «Reichsstatt-
halters i  Württemberg» schlosse
sich im Dezember 1938 23 württem-
bergische Literate  zum «Schwäbi-
sche  Dichterkreis» zusamme .
Geschäftsführer des Dichterkreises
wurde Emil Wezel, Herausgeber vo
«Brot u d Wei », der Jahresgabe
schwäbischer Dichtu g. Sechs aus
dem Kreis der schwäbische  Dichter
(Ludwig Fi ckh, Karl Götz, August
Lämmle, Otto Li k, Ha s Re hi g
u d Georg Schmückle) ware  oder
wurde  Ehre mitglieder des Schwä-
bische  Heimatbu des. Das Ehre -
mitglied Lämmle folgte im Dezember
1939, ach eige e  Worte , «dem Ruf
des Herr  Reichsstatthalters» u d
über ahm de  Vorsitz des Schwäbi-
sche  Heimatbu des. Emil Wezel war
zuvor scho  vom Heimatbu d zum
Sekretär erwählt worde .

Wie sehr der Heimatbu d diesem
Kreis auch ach dem E de der NS-
Herrschaft verbu de  blieb, zeigt
sich u ter a derem dari , dass ur
ei em, dem ehemalige  Gaukultur-
leiter Georg Schmückle, die Ehre -
würde wieder aberka t wurde u d
mit Wilhelm Kohlhaas ei  weiterer
aus dem ehemalige  «Schwäbische
Dichterkreis» 1956 zum Vorsitze de

des Schwäbische  Heimatbu des
gewählt wurde. 

Mit sei e  Stude ti e  u d Stu-
de te  hat u  Stepha  Molitor, Stell-
vertrete der Leiter des Staatsarchivs
Ludwigsburg u d Ho orarprofessor
am I stitut für geschichtliche La des-
ku de der U iversität Tübi ge , die-
se  Dichterkreis u ter die Lupe
ge omme  u d damit ei  we ig auch
de  Schwäbische  Heimatbu d. Das
Ergeb is war ei e Ausstellu g u d
ei e sie begleite de, hier vorliege de
Publikatio . I  ihr werde  auf je etwa
vier Seite  alle schwäbische  Dichter
u d ihr Werk skizze haft vorgestellt.
De  jeweilige  biografische  Date
folgt ei  Blick auf das Oeuvre. Dabei
stütze  sich die Studiere de  icht

ur auf das mehr oder we ige
beka te Werk der ei zel e  Schrift-
steller. Sie berücksichtige  dabei auch
dere  Gelege heitsl rik i  der Tages-
presse sowie dere  Verlautbaru ge
i  Zeitu ge  u d Zeitschrifte . Aus-
führlich gehe  sie zum Schluss des
Artikels auf die E t azifizieru gsak-
te  u d die Spruchkammerurteile ei
u d zeich e  die Verteidigu gsli ie
der «Dichter» ach. 

Deutlich wird, dass sich fast alle
erfolgreich, we gleich auch meist
«erdichtet», als Opfer der NS-Herr-
schaft stilisierte . I sgesamt ergibt
die vo  de  Studiere de  vorge om-
me e Ko fro tatio  vo  Selbstdar-
stellu g der Dichter mit ihrem i  der
NS-Zeit e tsta de e  Werke  ei  dif-
fere ziertes Bild vo  Verei ahmte ,
Mitläufer , Trittbrettfahrer , Nutz-

ießer  u d Täter . Bei ma che
wird gar offe ku dig, dass sie auch

ach 1945 ihre  alte  Überzeugu ge
treu gebliebe  si d. Ei  Lichtblick
u ter de  vom Schwäbische  Hei-
matbu d dekorierte  Persö lichkei-
te  bietet immerhi  ei er, ämlich
der Forstma  Otto Li k, dem
beschei igt wird, dass er «offe bar»
de  Nazis kei e «Zugestä d isse»
gemacht hat. Natürlich ist mit dieser
Publikatio  das Thema «Schwäbi-
scher Dichterkreis» icht abgeschlos-
se . Wie Molitor im Vorwort beto t,
war dies auch icht das Ziel des Pro-
jekts. Dieses sollte vielmehr «A re-
gu g u d erste A sätze für weitere
Forschu ge  liefer ». Gelu ge  si d
das Projekt u d sei e Publikatio  auf
jede  Fall. Ob weiteres folgt, wird
ma  sehe . Es wäre zu wü sche ,
auch für de  Schwäbische  Heimat-
bu d. Wilfried Setzler

Klaus-Peter Hartmann

Die Hirsauer Klosterlandschaft.
Europäische Dimension einer
mittelalterlichen Klosterreform
(Kleine Reihe des Archivs der Stadt

Calw, Band 3 ). Stadtverwaltung Calw

2018. 216 Seiten mit zahlreichen meist

farbigen Abbildungen, Karten und Gra-

fiken sowie einer Faltkarte. Fester Ein-

band € 2 ,80. ISBN 978-3-9391 8- 1-8

Im soge a te  I vestiturstreit, der
große  Ausei a dersetzu g um die
Ra gord u g vo  Kaiser u d Papst
im Hochmittelalter, fiel dem Schwarz-
waldkloster Hirsau als ko seque ter
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Vertreter ei er kirchliche  Reform
ei e bedeute de Rolle zu. Im soge-

a te  Hirsauer Formular vo  1075
ko te Abt Wilhelm die freiheitliche
Rechte u d die eige stä dige Stel-
lu g sei es Klosters schriftlich fi ie-
re . Die dem päpstliche  Stuhl tra-
dierte Abtei wurde dari  ach auße
abgesichert gege  ei e Bevormu -
du g durch die Stifter oder a dere
weltliche Mächte. Zudem erhielt sie
das Recht der freie  Wahl des Abtes
u d des Vogtes. Ei e de  gesamte
klösterliche  Alltag umfasse de Ord-

u g regelte 1079 das i ere Lebe
ach de  stre ge  Pri zipie  des

Klosters Clu . Mit sei er «libertas
Roma a» vo  1075 u d sei e  «Co -
suetudi es» (Lebe sgewoh heite )
vo  1079 wurde Hirsau u  icht ur
zum Hort der gregoria ische  Kir-
che reform u d des Widersta ds
gege  de  Ca ossa-Kö ig Hei rich
IV., so der  auch zum Vorbild a de-
rer Klöster. Ru d fü fzig Klöster wur-
de  vo  Hirsau aus direkt eu
gegrü det – u.a. Klosterreiche bach
1082, St. George  1084, Blaubeure
1085, Zwiefalte  1089 – oder refor-
miert: u.a. A hause , Ellwa ge ,
Ge ge bach, Wei garte . I sgesamt
schlosse  sich bis zum Auskli ge
der Bewegu g A fa g des 13. Jahr-
hu derts über 150 Klöster der Hir-
sauer Reform a . 

Das alles ist durch gru dlege de
Forschu ge  vo  Herma  Jakobs
(Die Hirsauer. Ihre Ausbreitu g u d
Rechtsstellu g im Zeitalter des I ves-
titurstreites, Köl  1961) u d durch
zahlreiche Publikatio e  vo  Klaus
Schrei er lä gst beka t. Was bisher
fehlte, war ei e kartografische Dar-
stellu g der gesamte  Bewegu g,
ei e Karte zur europaweite  Verbrei-
tu g der Hirsauer Klosterreform.
U d ge au dies ist der Ausga gs-
pu kt u d das Ziel vorliege der
Arbeit, dere  Autor dafür geradezu
prädesti iert ist. Dr. Klaus-Peter
Hartma  hat i  de  1960er-Jahre  i
Tübi ge  Theologie, Geographie
u d Kartographie studiert, war vo
1973 bis 1983 A gestellter am So -
derforschu gsbereich «Tübi ger
Atlas des Vordere  Orie ts» u d lei-
tete da ach zwa zig Jahre la g (bis
2005) die Calwer Volkshochschule.
Bis heute betätigt er sich als Vorsit-

ze der des Verei s Freu de Kloster
Hirsau. 

Das Ergeb is sei er la gjährige
Arbeit ka  sich sehe  lasse . E t-
sta de  ist ei e La dkarte, die 212
Klöster oder klösterliche Siedlu ge
verortet, die alle (bei ma che  ver-
mutlich) die Hirsauer Reform ei ge-
führt habe . Sie zeigt sehr klar u d
präzise das große Verbreitu gsge-
biet, das weit über de  südwestdeut-
sche  Raum hi aus reichte. De  Hir-
sauer  a geschlosse  habe  sich
damals ebe  Klöster aus ga z
Deutschla d sowie aus der heutige
Schweiz, aus dem Elsass, aus Südti-
rol u d dem Friaul, aus Kär te  u d
Steiermark, aus dem Vorarlberg u d
Salzburg.

Das Buch selbst ist gewisserma-
ße  ei  «Abfall-Produkt» «auf dem
Weg zu diesem Zielobjekt», so der
Autor. Gesammelt, ummeriert, auf-
gelistet u d beschriebe  hat er mehr
oder mi der le ikalisch icht ur
die 212 Orte (Seite 81–195), so der
vieles mehr, was zum große
Reform-Thema gehört: Karoli gi-
sche, Clu iaze sische, Lothri gi-
sche, E glische, Fruttuarische, Ka o-

iker, Eremite , Sa blasia ische,
Siegburger-Reform, Zisterzie ser,
Prämo strate ser, Kartäuser, Bettel-
orde  (S. 18–36). U d atürlich geht
er auch auf die ei zel e  Eleme te
der Hirsauer Reform ei , stellt sie
vor, erläutert u d bewertet sie, bei-
spielsweise dere  Liturgie, Predigt-
aktivität, Zeiche sprache oder
Sakralarchitektur. Vieles belegt er
mit sig ifika te  Quelle te te .
Alles was die Karte icht biete
ka , soll der Betrachter bzw. Leser
i  dem Buch erfahre . Das ist sehr
hilfreich, aber we iger lesefreu d-
lich, ebe  mehr oder we iger le ika-
lisch, zum Nachschlage , zur sch el-
le  Ei stiegs-I formatio . Buch u d
Karte bilde  ei e sich gege seitig
ergä ze de Ei heit, zeige  u d ver-
deutliche  die Hirsauer Klosterla d-
schaft a schaulich ge au so, wie sie
der Autor defi iert «u ter der religi-
o sgeographische  Prämisse der
Darstellu g religiös motivierter kul-
turla dschaftlicher Leistu g im
Lebe sraum des Me sche  u d der
dadurch erfolge de  Überprä-
gu g». Wilfried Setzler

Roland Deigendesch (Redaktio )
Reutlinger Geschichtsblätter 2018
Neue Folge Band 7, herausgegeben vom

Stadtarchiv und dem Reutlinger

Geschichtsverein 2019. 80 Seiten mit

zahlreichen, teils farbigen Abbildungen.

Leinen mit Schutzumschlag € 2 ,–.

ISSN 0 86- 901

Die i  diesem Jahr erschie e e  Reut-
li ger Geschichtsblätter versammel
mit zwei Aus ahme  (zum «Refor-
matio sgede ke », S. 409–440, u d
zum Reutli ger Barockmaler Joha
Christoph Herma  1643–1712,
S. 441–457) fast ausschließlich Bei-
träge, die sich mit der Geschichte der
Stadt zur Zeit der Weimarer Republik
befasse . Zugute kommt dem Ba d,
dass sich 2017 ei e Gruppe vo
Tübi ger Stude te  am Semi ar für
Neuere Geschichte u ter Leitu g vo
Professor Dr. Ewald Frie mit der
Novemberrevolutio  i  Reutli ge
1918 u d dem Begi  der Demokrati-
sieru g der Stadt befasst hat. Das
Ergeb is ihrer Spure suche si d sie-
be  Aufsätze (S. 65–232), die vo
Ewald Frie mit ei em achte  allge-
mei ere  Aufsatz «Zur Bedeutu g
der Städte i  der Weimarer Republik»
(S. 11–28) i  ei e  größere  Zusam-
me ha g ei gebettet werde . 

I  de  stude tische  Arbeite
geht es da  um de  Verlauf der
Novemberrevolutio  vor Ort, die
«oh e eige t liche Störu g der öffe t-
liche  Ord u g» vo statte  gi g
(Lukas Kuh ), um die erste  Wahle
i  Reutli ge  (A dreas Bauer), um
die Frage ach der Ko ti uität im
Gemei derat (Gabriel Joha es
Pscheidt), um de  Ge eralstreik 1920
(Nils Marvi  Schulz), um die Rolle
der eva gelische  Kirche  (Jo atha
Mall) sowie um demokratisches Eri -

er  i  de  folge de  Jahre  am Bei-
spiel der «Feier  zum Schutz der
Republik» (Miriam Adler) u d dem
Gede ke  a  Matthias Erzberger
(Ele a Müller). 

Ergä zt werde  die Beiträge dieser
Projektgruppe durch weitere U tersu-
chu ge  zu ei zel e  Aspekte  der
Weimarer Jahre. Stadtarchivar Rola d
Deige desch fragt ach dem «Krise -
ma ageme t der ju ge  Demokratie
am Beispiel vo  Woh u gspolitik u d
kommu alem Baue  1919–1929», Ber -
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hard Ma del zeich et die E twicklu g
der ei stige  Reutli ger Straße bah
1918–1932 ach. Geradezu spa e d zu
lese  ist der Aufsatz vo  Sike K appe -
berger-Ja s, die umfa greiche Akte
ei es Hochverratsprozesses gege
Reutli ger Kommu iste  im Jahr 1925
auswertet. De  Reige  bee de  zwei
biografische Studie  zu dem liberale
Politiker Friedrich Pa er (1847–1931)
u d zu Adolf Kommerell (1866–1931),
dem erste  Reutli ger La drat i  der
« eu a gebroche e  Zeit». 

Alles i  allem ist de  Herausge-
ber  wieder ei mal ei  guter Jahres-
ba d gelu ge , der die Reutli ger
Stadtgeschichte i  der Weimarer
Republik i  vielfältiger Weise auf-
hellt. Wilfried Setzler

Andreas Illgen

Die END. Straßenbahn Esslingen –
Nellingen – Denkendorf 
VGB Verlagsgruppe Bahn Fürstenfeld-

bruck 2019. 192 Seiten mit 36 Fotos,

Skizzen und Faksimile. Fester Einband,

Hochformat € 39,9 .

ISBN 978-3-837 -209 -1

Dieser Ba d lädt zu ei em Spazier-
ga g i  Bilder  ei , e tla g der 1926
eröff ete  u d 1978 stillgelegte
 Strecke der END vo  Essli ge  über
Nelli ge  ach De ke dorf, ei er der
letzte  klassische  Überla dstraße -
bah e  i  Deutschla d: für alle
a  Verkehrsgeschichte i teressierte
Leser mehr als ur ei  Muss.

Brigitte Walde-Frankenberger

u d Paul Walde
Wildkräuter und Wildfrüchte auf
der Schwäbischen Alb
Silberburg-Verlag Tübingen 2019.

112 Seiten mit rund 60 Abbildungen.

Klappenbroschur € 12,99.

ISBN 978-3-8 2 -21 8-2; ebenso:

Wildkräuter und Wildfrüchte
in der Region Stuttgart:
ISBN 978-3-8 2 - 21 9-9

Aus beide  Regio e  werde  je 25
beso ders häufig a zutreffe de Wild-
pfla ze  – vom Bärlauch über das
Gä seblümche , das Joha iskraut
u d de  Spitzwegerich bis zur Weg-
warte u d dem Weißdor  – vorge-

stellt mit viele
Tipps zum Sam-
mel  u d A we -
de  der Kräuter
u d Früchte, sei es
als raffi ierte
Zutat zum Esse ,
sei es als bewähr-
tes Heilmittel i
Heilku de u d
Medizi .

Annette Maria Rieger

Waldbaden. Orte zum Kraft tanken
in Baden-Württemberg 
Belser Verlag Stuttgart 2019. 1 Seiten

mit zahlreichen Abbildungen. Broschur

€ 18,–. ISBN 978-3-7630-2832-0

A  Ha d dieses schö  bebilderte
Buches, das a schaulich u d u ter-
haltsam ru d 30 verschiede e Wald-
gebiete i  Bade -Württemberg
beschreibt, ka  ma  erprobe , ob
das i  Japa  beliebte «Bade  i  Wald-
luft» auch i  heimische  Gefilde
«de  Blutdruck, de  Puls u d die
Atmu g verbessert». 

Iris Lemanczyk u d Andreas Forch
Weltreise am Küchentisch.
Stuttgarter Einwanderer kochen 
Silberburg-Verlag Tübingen 2019.

1 Seiten mit rund 180 Abbildungen.

Hardcover € 2 ,90.

ISBN 978-3-8 2 -212 -

Die Autore  stel-
le  dreißig Stutt-
garter Migra te
vor, die ihrerseits
Rezepte aus ihrer
Heimat präse tie-
re , beispiels-

weise Kartoffel-Pita aus Italie ,
gefüllte Zucchi i u d Aubergi e
aus S rie , Häh che -Reis-Torte aus
dem Ira , gefüllte Zwiebel  aus Israel
oder Roter Boh e ei topf u d Koch-
ba a e  aus Gha a: ei  guter u d

achahme swerter Beitrag zu Migra-
tio  u d I tegratio .

Dieter Buck

«hochgehberge» zum Runterkom-
men. Wandern im und um das
 Biosphärengebiet Schwäbische Alb 
Silberburg-Verlag Tübingen 2019.

160 Seiten mit etwa 100 Abbildungen.

Broschur € 1 ,99.

ISBN 978-3-8 2 -2128-

I  beka ter Qualität hat Dieter Buck
wieder ei mal schö e Wa der-Tou-
re  zusamme gestellt u d beschrie-
be , die zum u beschwerte  Erku -
de  des Biosphäre gebiets Schwä-
bische Alb u d sei er Umgebu g ei -
lade ; zur Ergä zu g: der «Schilli g-
Gede kstei » ist ei em adlige  Her-
re  Schilli g vo  Ca statt
ge widmet, desse  Wappe bild, wie
ma  auf S. 32 sieht, ei e Ka e ist. 

Roland Seiter

Erlebnis Schwarzwaldhochstraße ...
zu Großvaters Zeiten 
Verlag regionalkultur Ubstadt-Weiher

2019. 108 Seiten mit rund 00 Abbil-

dungen. Fester Einband € 17,90.

ISBN 978-3-9 0 -087-0

Liebevoll porträ-
tiert der Autor
a ha d vo  384
historische  Post-
karte  die be -
rühmte mit Se-
he swürdigkeite

u d gla zvolle  Aussichtspu kte
reich versehe e Touristikstraße, die
60 Kilometer la g vo  Bade -Bade
bis Freude stadt durch prachtvolle
Ta e wälder führt. 

Volker Grub

Von Welzheim nach Ludwigsburg.
Auf Spurensuche zur Geschichte
einer bürgerlichen Familie namens
Fischer 
Verlag regionalkultur Ubstadt-Weiher

2019. 26 Seiten mit 228, meist farbigen

Abbildungen. Fest gebunden € 19,80.

ISBN 978-3-9 0 -13 -1

Der beka te I solve zverwalter legt
hier ei e sehr schö  u d a schaulich
aufgemachte, auch gut u d u terhalt-
sam zu lese de Familie geschichte
vor, die weit mehr bietet als ur die
A ei a derreihu g vo  Biographie ,

ämlich zugleich ei e Schilderu g
der Zeitverhält isse vom 18. Jahrhu -
dert bis i s Heute, i sbeso dere i
de  Städte  Ludwigsburg u d Welz-
heim. 

Ulrich Hägele (Hrsg.)

Alltag auf der Alb – Fotografien
von Botho Walldorf 
Katalog zur Ausstellung des Staatsar-

chivs Sigmaringen und des Instituts für

Medienwissenschaft der Universität

I  ei em Satz
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Tübingen. W. Kohlhammer Verlag

Stuttgart 2018. 128 Seiten mit 117 far-

bigen Abbildungen. Kartoniert € 12,–.

ISBN 978-3-17-03 3 9-6

Der beei dru-
cke de Fotoba d
zeich et mit
Fotos, die i  de
zwei Jahrzeh te
vo  1960 bis 1980
e tsta de  si d,
das ei stige Lebe

der Me sche  auf der Schwäbische
Alb ach, zeigt sie im Alltag wie im
Feiertag i  ihre  Häuser , i  geselli-
ge  Ru de  im Wirtshaus, auf dem
Feld bei der Arbeit, auf de  Straße  –
gelu ge  ist dabei die Dokume ta-
tio  ei er weitgehe d u tergega ge-

e  Welt. 

Dieter Buck

Wandertouren mit Schirm und
Charme im Ländle 
Silberburg Verlag Tübingen 2018.

160 Seiten mit zahlreichen farbigen

Abbildungen. Broschur € 16,99.

ISBN 978-3-8 2 -210 -6

Schö  bebildert
stellt der als Wa -
derführer be -
ka te Autor 31
kurze Toure  vor,
die auch bei Re -
ge  gut machbar
si d, auf sichere

Pfade  verlaufe , Tipps zum Aufwär-
me  u d Trocke werde  e thalte ,
auch bei Nässe Spaß mache . 

Harald Derschka

Der Verein für Geschichte des
Bodensees und seiner Umgebung.
Ein Rückblick auf einhundert -
fünfzig Jahre Vereinsgeschichte
1868–2018 
Aufsatz in Schriften des Vereins für die

Geschichte des Bodensees und seiner

Umgebung, 136. Heft, 2018. 306 Seiten

mit zahlreichen Abbildungen. Fest

gebunden € 19,90. JSSN 03 2-2070

ISBN 978-3-799 -172 -6

Dieser Jahrga g ke t ur ei  Thema,
das da  aber umso sorgfältiger
a gega ge  wird, ämlich die 150-
jährige Geschichte des im Dreilä der-
eck a gesiedelte  Verei s, wobei –
sauber u d grü dlich recherchiert –
ei gega ge  wird auf die de  Verei

Prof. Dr. Herma
Trautwei  gestorbe

Herma  Trautwei  war 55 Jahre
Mitglied im Schwäbische  Heimat-
bu d u d davo  zwölf Jahre im Vor-
sta d der Regio algruppe Nürti ge
tätig. Auch ach sei em Ausscheide
aus dem Vorsta d sta d er dem Hei-
matbu d mit Rat u d Tat zur Seite.
Sei  vielfältiges E gageme t i  der
Verei sarbeit reichte vo  der Mitge-
staltu g des Jahresprogramms mit
Vorträge , Führu ge  u d la des-
ku dliche  Fahrte  bis zur Erfassu g

vo  Klei de kmale  u d histori-
sche  Veröffe tlichu ge . Vor allem
aber führte er als Schatzmeister die
Verei skasse. Er legte die Gru dlage
für ei e solide Kasse führu g. Später
ware  sei e Kasse prüferberichte ei
Erleb is – humorvoll u d amüsa t
vorgetrage .

Sei e berufliche  u d private
Ko takte, sei  großes A sehe  i
Nürti ge  u d i  der Regio  utzte
er, um sehr erfolgreich um Spe de
für verschiede e Projekte des Hei-
matbu des zu werbe . Wir eri er
a  die Restaurieru g vo  vier Epita-
phie  auf dem Alte  Friedhof, die
auge blicklich mit weitere  Epita-
phie  ihre Fortführu g fi det. Die
I formatio stafel  a  historische
Gebäude  sowie die Tafel  zur Erläu-
teru g der Straße ame  si d heute
im Straße bild präse t. Sei  routi-

ierter Umga g mit ei schlägige
Behörde  half, so ma ches Projekt
umzusetze . 

Vor ei em Jahr erhielt er für diese
Arbeit de  Ehre amtspreis der Stadt
Nürti ge . Im März och besuchte
Herma  Trautwei  i  Begleitu g
sei er Frau u ter großer A stre -
gu g u d Selbstdiszipli  die Mitglie-
derversammlu g der Regio al-
gruppe. Dies war ei  großer Beweis
für Zugehörigkeit u d I teresse a
der Sache.

I  all sei e  Ha dlu ge  erlebte
wir ih  als zugewa dte  Me sche ,
offe , oh e ei e  Hi tergeda ke ,
verlässlich u d solidarisch. Die
Zusamme arbeit mit ihm war ei e
Freude, aber auch Stütze. Wir ware
u s mit ihm i  ei em Gru da liege
des Schwäbische  Heimatbu des
ei ig: Nürti ge  auf dem Weg zu
ei er leistu gsfähige  Stadt zu u ter-
stütze , mit dem Respekt vor de  kul-
turelle  Werte  u d Leistu ge  frü-
herer Ge eratio e . 

Die Regio algruppe Nürti ge
des Schwäbische  Heimatbu des
möchte mit diesem Nachruf ihre
große Verbu de heit mit Prof. Dr.
Herma  Trautwei  zum Ausdruck
bri ge . Sei  Tod ist für u sere  Hei-
matbu d ei  großer Verlust. 
Für die Regionalgruppe Nürtingen:

Der Vorstand: Uwe Beck, Lothar Döbler,

Ernst Grünzner, Dieter Metzger, Eber-

hard Roos

Personalie

leite de  u d präge de  Perso e ,
sei e Publikatio e , sei e Aufgabe
u d dere  Bewältigu g, sei e Vera -
staltu ge  u d Fi a ze ; bemerke s-
wert, da selte , wie es diesem «Hei-
matverei » gela g, sich i  der
NS-Zeit mit ei er Verei spolitik zwi-
sche  A passu g u d Widersta d
oh e Gleichschaltu g zu behaupte .

Sabine Holtz u d Gerald Maier (Hrsg.)
Von der Monarchie zur Republik.
Beiträge zur Demokratiegeschichte
des deutschen Südwestens 
1918-1923 
(Veröffentlichungen der Kommission für

geschichtliche Landeskunde in Baden-

Württemberg, Reihe B, Band 22 ).

W. Kohlhammer Verlag Stuttgart 2019.

210 Seiten. Fest gebunden € 2 ,–.

ISBN 978-3-17-036 2 -7

Der i teressa te
Sammelba d gibt
A tworte  auf die
Frage , wie sich
im Kö igreich
Württemberg, im
Großherzogtum
Bade  u d i  de
Hohe zolleri-
sche  Fürste tü-

mer  die Revolutio  vo  1918, das
E de der Mo archie u d der Begi
der Demokratie gestaltete  u d
i wieweit die Räte- u d die Fraue -
bewegu g de  Umbruch vor Ort
beei flusste?
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www.murrhardt.de

50 Jahre | Städtische Kunstsammlung Murrhardt

  

  

 
 

 

Land
Stad

  

  

 
 

 

d
t

  

  

 
 

 

  

  

 
 

 
bis

12. April 2020
12. Oktober 201  

Fluss
a mR ö m e r  

B o d e n s e e

Land

  

  

 
 

 
  19 

s
m
e

d

  

  

 
 

 

  

  

 
 

 

  

  

 
 

 

  

  

 
 

 

  

  

 
 

 

Geöffnet: Di-So u. feiertags 10  
www.konstanz.alm-bw.de
Benediktinerplatz 5, 78467 Konstanz
Baden-Württemberg
Archäologisches Landesmuseu   

  

 
 

 

    0-18 Uhr

   nstanz

 um  

  

 
 

 

sammlung dursch

sakrale kunst 
des mittelalters

Dominikanermuseum Rottweil
Kriegsdamm 4
78628 Rottweil
T +49 741 7662

dominikanermuseum@rottweil.de
www.dominikanermuseum.de
Ö� nungszeiten:
Dienstag–Sonntag: 10–17 Uhr

Neuerö� nung 
am 23.11.2019

Leseproben und weitere Informationen unter www.kohlhammer.de

W. Kohlhammer GmbH
70549 Stuttgart Kohlhammer

Wolfgang Stürner

Die Staufer
Eine mittelalterliche 
Herrscherdynastie – 
Bd. 1: Aufstieg und 
Machtentfaltung 
(975 bis 1190)

392 Seiten. Kart. € 29,–
ISBN 978-3-17-022590-9

Urban-Taschenbücher

Jürgen Sarnowsky

Die geistlichen 
Ritterorden
Anfänge – Strukturen – 
Wirkungen

2018. 273 Seiten, 11 Abb. 
Kart. € 26,–
ISBN 978-3-17-022579-4

Geschichte der Christlichen 
Orden, Urban-Taschenbücher

Das Buch erzählt die Geschichte der Staufer auf ihrem Weg 
zur Kaiserwürde. Lange Regierungszeiten (besonders von 
Friedrich I. und Friedrich II.) ermöglichten den Staufern ein 
langfristiges Handeln und Wirken. Zeiten tiefgreifender Ver-
änderungen, wie das Erstarken von Adel, Bischöfen und der 
neuen städtischen Oberschichten, stellten die staufi schen 
Herrscher vor große Herausforderungen. Wohl nicht zuletzt 
deshalb gehören sie noch heute zu den faszinierendsten 
Herrscherdynastien des Mittelalters.

Die geistlichen Ritterorden entstanden im 12. und 13. Jahr-
hundert vor dem Hintergrund der Kreuzzüge im Heiligen 
Land, auf der Iberischen Halbinsel und im Baltikum. Schon 
bald erfuhren sie breite Unterstützung und konnten sich im 
gesamten lateinischen Europa ausbreiten. Sie führten die 
Gegensätze von weltlicher Krieg- und geistlicher Lebens-
führung zusammen. Vor dem Hintergrund dieses Spannungs-
feldes zeichnet Sarnowsky die Entwicklung der Ritterorden 
anhand übergeordneter Themen pointiert und fundiert von 
ihren Anfängen bis in die Gegenwart nach.

alle Titel auch als EBOOK

In Kürze!

Königlicher

Weihnachtsmarkt 2019

www.burg-hohenzollern.com | T: 07471.2428

Freitag  29. November 14:00 – 20:00
Samstag 30. November 1  1:00 – 20:00
Sonntag 01. Dezember 1  1:00 – 1 9:00

Freitag  06. Dezember 14:00 – 20:00
Samstag 07. Dezember 1  1:00 – 20:00
Sonntag 08.Dezember 1  1:00 – 1 9:00
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